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POLITIK 


•^Gnjeä(^^ Die'BüsdesEe- 
' ^^C|iB04frÜrde ^.schlecht bers^ 
sie Konzessionen 
i^öh^htar um den Besuch statt- 
findm ^ jssSM", erklärt der Vor- 
sitz^e'?: dtt ; Bu&destagsaus- 
' s^üäi^£ür''inDerdeutsdie Bezie-' 
. SMdemann (CDU), zur 

. Se^bD^- Visite vpn S£D^oe- 
. ndsääetn Bbxiecker in der Bun- 
desT^^ Deutschland in ei- 
n^;V^tT-Biteivi^ (S. 6) 

-Tbdbmli^lie-TraBs^^ Österreich 
weist <Se.7oiwüife aus den 
züii^'esw^eAim „Umschlag- 
plätz iOr heikle Technologien'' in 
R^ftin^'Osten. rS. 8) 

Naho^^äii&rens: Die Sowjet- 
union hat gestern offiziell die ^- 
bendtuig .mner neuen internatio- 
nale KalmstKonierenz unter der 
Schirmhe^haft der Vereinten 
NatteneiLwrgeschlagen. Die Teil- 
firmier' soHten in der Anfangs- 
phase dundi Aaßenininister ver- 
trete we^ea.'scluieb Tass. 

JBiesclieidiiiig: Bundesjastizmini- 
Ster Engdbaid (röP) hat bestri^ 
da8 das neue Scheidungsfol- 
geznecbt die Frauen benachtei- 
lig. Ss-gehe vielmehr um die Wie- 
. deriisstellung von mehr „Einzel- 
äUgteec^tigl^t*': 


Veltnuunwafllea: Die Vereinig- 
ten Staaten haben am Wochen- 
ende ihre Bereitschaft bekräftigt 
an den von der Sowjetunion angfr 
regten Verhandlungen über eio 
Verbot von WeltraumwaiTen ohne 
Vcffbedingungen teOzunelunen. 
Das State Departmoit reagierte 
damit auf Vorwürfe aus Moskau, 
die USA seien nicht wirklich zu 
Gesprächen bereit (S. 10) 

Prien: Die UntergnindiUhrung 
der verbotenen polnischen Ge- 
werkschaft „Solidaiität“ wird 
teotz des Amnestie-Gesetzes ihre 
Tätigkeit nicht einstellen. Sie wol- 
le weiterhin für die Anerkennung 
der in Polens Verfassung garan- 
tierten Bürgerrechte und für eine 
unabhängige (jewerkschafts- 
bewegung kämpfen, hei&t es in 
einer von dem Warschauer 
„SoUdarität” -Führer Bujak Unter- 
zeichneten Erklärung. 

Afghanistan: Gegen afghanische 
Freiheitskämpfer und Flüchtlinge 
gerichtete Sprengstoffäinschläge 
haben am Wochenende im Noid- 
westen Pakistans nahe der Grenze 
zu Afghanistan elf Todesopfer ge- 
fordert. 

Horte: Koalitionsgespräch über 
Buschhaus. 


<«p Olympische Spiele w 

Los Angeles fiir Nacbtschwänoer 

Von 08.d0 an Frubstücksfernsehen in der ARD. Von 
-18^ jIDir>bis: 01.00 Uhr Berichte, unterbrochen von den 
.Nachiiäi^sendungen (ARD). Von 01.00 bis 06.00 Uhr im 
2DFdshm ..Olympia live^. 

fia hfelten! Klpinlcflli hpr OQ Tfhr) 

Rad: 1000-m.-Zeitfahren (19.00 Uhr) 

Schwiinmeii: Herren lÖG m Schmetterling; Herren 400 m 
Lagen; Damen 200 m Freistil; Damen 200 m Brust; Herren 4 
x200-m<FreisÜl. 

Gewichtheben: Bantamgewicht (03.00 Uhr) 

Die deutschen Medaillenkandi^ten heute: 

Ulrich Lind und Werner Selbold (Kleinkalibtf liegend), 
-Fredy Schmidtke (1000-m-Zeitfahren) und die4x200-m-Frei- 
stüsteffel dCT Herren. 


WIRTSCHAFT 


FaräcIioBgsfSnteniBg: Die staat- 
liche FoidipUiag von Forschung 
und Enträklung ln der 1ßil> 
Schaft ist hxi ersten Halbjahr 1984 
weitaus stärke, in Ao^pnich ge- 
nommen worden als^in den Vor- 
jahr^' Vor allein 5h die auf mitt- 
lere ucd klärte Uirtnnehmen aus- 
gerichteten hOlten wurden mehr 
Anträge r^striert. (S. 11) 

Weia; Über-dtei Idliarden Liter 
Tafeiwän -r-das Viezbche äner 
deutsch» ^te und das Doppel-, 


te d« deutschen Jahresver- 
brauchs > sollen in der EG mit 
Kosten von mehr als zwei Milliar- 
den Maik vernichtet werden. 

Auto-Gewinne: Die „großen 

Drä** der ameiikanischea Autoin- 
dustrie - General Motors. Ford 
und Chrysler - haben im zweiten 
Quartal 1984 zusammen 3.32 Milli- 
arden Dollar als Gewinn ausge- 
wiesei^ gegen 185 Milliarden im 
Vergleichszätraum des Vorjah- 
res. (S. 12) 


KULTUR 


•Nathan: Zweimal .Nathan“ -> bä 
den Ludwigsburger Sdhlofifest- 
spielen und jetzt als Festsprä-ln- 
szoiienmg bi Salzburg. Dem 
i,T)DR'*-Rf»gisyrir Marquardt, der 
m Lessi^ eine geistige Fessä zu 
sehen 'scMäL. setzte in Salzburg 
Johannes Schaiaf betontes Theater 
entgegen, .das Lessing emst 
nimmt (S. 17) 


Fassbinder. Der frühere Geneial- 
manager der Alten Optf in fTank- 
fiirt, Schwab, will eine (Sesell- 
' Schaft gründen, um (he Uraufiub- 
nmg des umstrittenen Ebssbin- 
der-Stücks .Die Staift, der MOD 
und (ier Tod* doch noch zu er- 
mdglichen. Schwab teilte mit 
seine Kündigung aniech- 
ten.(&17) 


WELT-Serie: Spionage Ost-West 

Ais deiitiche Zeitung veröffentlicht die WELT io einem 
Vorabdruck die Erinnerungen d» West-Agenten Ottomar 
Ebert, ^r 13 Jahre in einem ,^DR**-Zu(£thau5 saß. Die 
„unä^tbäi« Front'^ wie der Osten Einsatzorte seiner Spione 
und Ag^tenwiber bezeichnet - in Eberts Erinnerungen 
„Spionage-KaiusseU Ost-West*^ wird sie sichtbar gemacht. 

S. 7 


AUS ALLER WELT 


KJimafoisdnmg: Sieben For- 
schungsschiffe aus Ntkwegen, 
den US A und dä Bundesrepublik 
Deutschla nd n ahmen an düa Ex- 
pedition MTIEX 84, ein»! Expe- 
riment am Rande des S^keises, 
teü. Sie woQeh den Zusammen- 
hang zwisch»' Fackeio-Wande- 
rung und europäischen Wetter 
klär» (S. 18) 


EoBDonuifeB: Die drei sowjeti- 
schen Kosmonauten Dschanibe- 
kow, Wolk und Swetlana Sawizka- 
ja sind nach Abschluß ihres Pro- 
gramms an Bc^ von Saljut-7 zur 
Erde zurückgekehrt Die Stamm- 
besatzung 7 setzt ihren Flug fort. 

Wett«: Schwül-warm; bis 30 
Grad.- 


AuBerdem lesen Sic in dieser Ausgabe: 

Metttnngen: Mit den Kubanern im Werbefenk: Die J)DR" ziert sich 
Rücken fühlt Nujoma sich stark - noch - Sendungen nur während 
Von Monika Getihani S.8 {toT^HprigerMesse SJt 


K]^ Szenen aus der „Völksr^- 
blik Frankreich* - Ein Bericht 
vonUweSiemon-Netto ' S.3 

CDU-Fnuzeo: Ansprüche beim 
Kanzler angemädet - «An&tand* 
bei Nein zum Babriahr S.6 


Fernsdiau Kabarettist Gerd Du- 
denhoffer - Dem He^ Becker 
aufe Bbul'gesdiaut S. 9 

Wirtschaft in' RaHen: Kurs auf 
Stabilisimi^' - T.«itarHlt»l von 

GuntherD^ S.U 


Nicaregoa: Opposition in Be- Pankras; Barbara und das Herz 
dröngnb '-^Ve^ht auf Teilnah- ' cler' Männer - Uber ein Eman- 
meanderi'Wahlen S.8 zen-BudiausdenUSA S.17 


Fomm: Personalien und Leser- 
briefe an. die Redaktion der 
WELT. Wort des Tages ' ' S<8 


S9 Jahre Tans endinariBidiriwi 
Der große Braune., (ias unbekann- 
te Wesen S.18 


2,5 Milliarden Mensc 
sahen das olympische 

Reagan: Sowjetunion machte sich von vornherein zum großen Verlierer 



LAND 
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DW. Los Angeles 

Die .\bwesenhät ihrer Sportler 
mache die Sowjetunion von vo roher - 
ein zum großen Verlierer der XXTIL 
Ob’Qipiade, erklärte der amerika- 
nische Präsident Ronald Reagan 
nach der Eröffimngsfäer für die 
Olympischen Spiele im „Coliseum“ 
von Los Angeles. Die Beteiligung von 
140 Nationen an den Sptelen stellt 
zwar einen neuen Rekoid dar, doch 
nimmt als einages Ostblock-Land 
Rumänien teiL Die Sportler dieses 
Landes und auch die Delegation aus 
China wurden von den 92 000 Zu- 
schauern in dem Stadion, das schon 
1932 einmal die 01ympis(lhen Spiele 
beherbergt hatte, mit großem Ap- 
plaus begrüßt Die sowjetische Par- 
teileitung „Prawda“ berichtete aus 
Los Angeles, die Spide seien in ä- 
nem «Klima des Chauvinismus“ er- 
öffnet worden. Das sowjetische Fern- 
sehen überträgt die Wettkämpfe 
nicht 

Die Eröffiiungsfeier wurde zu ei- 
nem gigantischen Schauspiä im Hol- 
lywood-StiL Zeuge des farbenpräch- 
tigen Spektakels wurden neben den 
Zuschauern im Coliseum weltweit 
rund 2,5 Milliar den Menschen vor ih- 
ren Fernsehgeräten. Dreieinhalb 
Stunden lang reihten sich in der 14 
Millionen Mark teuren Feier die Hö- 
hepunkte aneinander. Mit bunten 
Karten,, die die Zuschauer auf ein 
Lautsprecherkommando hochhiel- 
ten, wurden die Fährten der teilneh- 
menden Nationen ^bildet Die 
Olympische Flamme, die 16 Tage lang 
in Los Angeles brennen wird, wurde 

Israel: 

Weizman spielt 
SchlüsselroUe 

E.LAHAV.Jerasalem 

Der ehemalige israelische Verteidi- 
gungsminister Ezer Weizman ent- 
puppt sich bei den jetzigen Koali- 
tkmsverhandlungen als Züi^ein an 
der Waage. Obwohl er mit seiner 
„Yaehad‘‘-Fraktion nur drä Mandate 
(die Knesset zählt 120 Sitze) hat, um- 
werben ihn beide Großblöcke. Der 
Likud bietet ihm das flnanzministe- 
rium, die Arbeiterpartei das Außen- 
mmisterium. Weizman hat sich ab- 
sichtlich noch nicht für die eine oder 
die andere Säte ausgesprochen. 

Der Grund für das Buhlen um 
Weizman: Man erwähnt Um hier mehr 
und mehr in einem Atemzug mit dem 
italienischen Preroiennizüster Craxi, 
als Vertreter einer EÜeinpartei, der als 
Re^erungscbef füngiert, damit sich 
die GroßCT nicht um dieses Amt aträ- 
ten müssen. 

Eine solche Situation mag bald ein- 
treten. Beide Grofipaiteien haben 
schon ihre grundsätzliche Zustim- 
mung zu einer großen Koalition er- 
klärt, nur besteht bisher noch jede 
von ihnen auf der Führung. 

Der Größenunteischied zwischen 
den beiden - 44 Labour und 41 LDcud 
- ist zu gering, um als Faktor zu die- 
nen. Weizman hingegen wäre ,papa- 
bUe“ - der ein^e unter den Feuern 
der Kleinparteien, der als Kompro- 
mifikandidat für das Amt des Pre- 
mierministers in Frage käme. Als 
ehemaliger KmyiTnawHfln t der Luft- 
waffe, Vertädigungsminister und ä- 
ne der Hauptfiguren beim Zustande- 
kommen des Friedens mit Ägypten 
und nicht zuletzt, als Neffe des ersten 
Staatspiäsideaten Chaixn Weianan, 
hätte er das nöti^ Ansehen für das 
Spitzenamt 


von Rafer Johnson, der I960 in Rom 
den Zehnkampf gewann, entzündet 

Präsident Reagan mußte sich ent- 
gegen seiner Al^<Uit, einige Worte an 
die Zuschauer im Stadion und an den 
Femsäischinnen zu richten, auf die 
traditiönelle Eröfftmngsformel be- 
schränken. Vor der ErÖSnungsfeier 
hatte er sich aßerdings in einer kur- 
zen Ansprache an die amerikanische 
Olympia-Mannschaft gewandt und 
dabä von einem «neuem Patriotis- 
mus“ gesprochen, der in den Verä- 
nigten Staaten auilebe. Reagan um- 
schrieb den neuen Patriotismus als 

SEfTEN 5, 13, 14. 15. 13: 
Wetten 

«Liebe zur amerikanischen Lebens- 
weise.“ Hinzuktmime eine «positive 
Heftung zu für Amerika grundle- 
genden Dingen, die uns zusammen- 
btachten: unsere Freiheit, unsere 
Ehrßchkeit und unser Fair Play als 
Volk“. In einem Interview der US- 
Fernsehgesellschaft ABC sagte 
Reagan, es wäre für die Welt besser 
gewesen, wenn die sowjetischen 
Sportler gekommen wären. Der Prä- 
sident bedauerte die Einmischung 
der Politik in die ob’mpische Bewe- 
gung und erklärte sich «sehr betrübt 
über z>7Üscbe Bemerkungen, nach 
denen die Olympisdien Spiele in den 
letzten Zügen liegen“. Er glaube nicht 
daran, sagte Reagan. 

An zmi Punkten dor Eröffimngs- 
Show ließ sich der Boykott von 16 
Indern unter Führung der Sowjet- 

Kohl: Kampagne 
ist ohne 
jede Wirkung 

DW.Frankfiirt 

Bundeskanzler Hämut Kohl ist 
überzeugt, daß die von der Sowjet- 
union und anderen Ostblockstaaten 
betriebene «Revanchismus-Kampa- 
gns“ ^en die Bundesrepublik 
Deutschl^d, «ohne jede Wiikuog“ 
ist „Ich schlage vor, daß man über 
cliese Tiraden zur Tagesordnung 
übergeht; mich bewegt das über- 
haupt nicht*, erklärte Kohl im Süd- 
deutschen Runkfunk. dem vo^e- 
sehenen Besuch Honeckers meinte 
der Vorsitzende des Bundestagsaus- 
schussas fUr Innerdeutsche Bezie- 
hungen, Gerhard Redde mann , in ei- 
nem Interview mit der WELT, daß 
eine sokhe Viate nur dann nützlich 

SEITE 2: 

Lsftorlfk«l 

Stolle Qwch Soire 6 

sei, wenn bä den Gesprächen etwas 
für die Menschen herauskomme. 

Der &)nunentar des sowjetischen 
^rteiorgans «Prawda“, die ds* Bun- 
desregierung eine direkte Einmi- 
schung in innere Angetegenheiten 
der ,.DDR“ vorgeworfen hatte, wurde 
am Samstag, uich von den ,,DDR“- 
Zätungen, allerdings ohne jegliche 
Stellungnahmen, natüigedrucücL Die 
«Prawda“ hatte unter anderem be- 
mannt, daß in der Bundesrepublik 
der „innerdeutsch“ verwen- 

det wei^. Wie Staatsminister Mertes 
gestern eritlaite, verfolg die Smudet- 
union «mit üuer plötzliäien aggressi- 
ven Welle der und 

Ankia^“ das 2ÜeI, «den Willen des 
deutschen Volkes nach freier Selbst- 
bestimmung zu brechen“. 


Mit dem Schleier für die Revolution 


BERI'TT CONRAD, Tetaeran 
. «Tod den Unbedeckten“ heißt die 
neueste Parole in Teheran. Dahinter 
steht religiös verbrämte brutale Ge- 
walt Hunderte von iranischen 
Frauen, die sich nicht vorschriftsmä- 
ßig mit gmem vom Kopf bis zu den 
Füßa reichenden schwarzen Um- 
hang (Schador) bedeckt hatten, sind 
inderletztai Woche von Rowdiesauf 
Motoirädem nach SA-Manier kran- 
kenhausreif geschlagra worden. 

Den Iföhepunkt der Aktion bfldete 
wttft Kundgebung im Zentrum Tehe- 
rans am vergangenoi Mittwoch, bä 
der AyatoQah Kagi-umi, Vorsitzemder 
des Tglflmisphgn Wächtenates, den 
Feind unmißverständlich marttierte; 
«Die westliche Kultur versucht, den 
rdam durch AufWäcfaung unserer 
Sitten 2 u korrumpieren, nachdem es 
nicht gdungen ist, uns mit Gewalt zu 
bezwingen.* Als Antwort ertönte aus 
der vor ihm auf dem Straßaipflaster 
h tynlrondpn Ma.w SChwatZVeTSChlä- 
oter Frauen der Spr echch of. «Wir 
vaTTvpfaw mit unserer Klädung für 
die Revd^tion.“ .Und im- 

mer wieder in rhythmischem Wech- 
go lgaaang mit den demonstnerenden 
Männern: «Tod, Tod, Tod den Unbe- 
deckten!“ 

Der exploalDnsartige Haßausbnicb 
war für viäe in der iranischen Haupt- 


stadt Obenaschezid gekommen. Denn 
längere Zeit hmdurcb hatte sieb der 
E^natisffius, mit dem nach derBtacbt- 
übernahsu Khomeinis 1979 die wäb- 
liche Verachleiening und die Ver- 
dammung der westlichen Kultur er- 
zwungen worden waren, wieder beru- 
higt Allmählich ersetzten immgr 
mehr Damen, besonders in den be- 
vorzugten Wohnviertän im Norden 
Teherans, den schwarzen Schador 
durch weiße odxs farbige Kopftücher, 
geSfiige Umbänge und bunte &>sen, 
oder sie ließen 20 Zentinietef ihrer 
bestiumpften Beine sehen. 

Entwicklung war durchaus 
lo^sch, denn die Angehörigen der 
wohlhabenden, meist auch gelnlde- 
ten Schicht hatten die von d» Aya- 
toiiah« nach dftfn StuTz dcs Schahs 
oktroyierte I-slamisiening als kaum 
faßbaren Absture ins finsterste Mit- 
telalter empfunden. W» sehr sich 
viele na(üi modischer Liberalität seb- 
p OT , ifanTi man ailabendlich bä Einla- 
dungen in die «besseren Quartiere* 
Teherans öder bä ausländischen Bot- 
schaftsempfingen erleben, wenn die 
iranischen Damen plot^ich mit ele- 
gant ftisiertem Haar imd tiä däsoße- 
tierten Kteiden erscheinen. Nur hin- 
ter vecschlossenen Türen ist das mög- 
lich. 

Ist es ein Wunder, daß diese 


Union, darunter auch die „DDR“, 
nicht verbergen. Die Olympische 
Fahne, die ägentlicb vom Moskauer 
Bürgermeister hätte übergeben wer- 
den müssen, wurde vom Präsidenten 
des Internationalen Olympischen Ko- 
mitees, Juan Antonio Samaranch, an 
den Bürgermeister von Los Angeles, 
Tom Bradley, übenächL Da beim 
Einmarsch der 140 Lander die Athle- 
ten aus den Bo^uttt-Ländem fehlten, 
wurden die Mannschaften aus China 
und vor allem aus Rumänien mit de- 
monstrativem Beifall bedacht. 

Die Mannschaft aus der Bundesre- 
publik Deutschland marschierte un- 
ter der offiziellen Bezä(±Lnung «Fe- 
deral Republic of Gennany“ ein, al- 
lerdi^ auf dem 45. Platz der der 
Bezächnung «Germany“ entspro- 
e.hen hätte. Bundesaußenminister 
Genscher hatte sieh dafür eingesetzt, 
weil man im Auswärtigen Amt be- 
fürchtet hatte, die deutsche Olympia- 
Mannschaft könnte sonst nach der in 
den USA gebräuchlichen Benennung 
«West Germany“ unter dem Buchsta- 
ben «W“ in die Marschordnung auf- 
genommen werden. Die teilnehmen- 
den Nationen marschieren - hinter 
Griechenland - in alphabetischer Rei- 
henfolge ein. 

Die Eröffeungsfäer fand unter 
sorgfältig getarnten Sicherheitsvor- 
kehrungen statt Auf dem pyramiden- 
förmigen Kuppeldach des Stadions 
waren Scharfschützen der Polizä ver- 
steckt Sicherbeitsbeante durch- 
suchten alle WanritaaghM^ riAr Zu- 
schauer beim Betreten des Stadions. 

Fortschritte bei 
Gesprächen über 
Hongkong? 

DW. Peking 

Großbritannien und die Volksrepu- 
blik CHiina haben nach chinesischer 
Darstellung am Sonntag bä den Ge- 
sprächen ihrer Außenzänister in Pe- 
<dng über die Zukunft der britischen 
Kronkolonie Hongkong Fortschritte 
erzielt Der Sprecher des chinesi- 
schen Außennünisteriums. ^ Huai- 
yuan, teilte jedoch nicht mit in wel- 
chen Punkten der britische Außenmi- 
nister Sir GeofEtey Howe und sein 
chinesischer Amtskollege Wu Kue- 
qian Fortschritte erzielten. Bereits am 
Freitag hatte kurz nach Howes An- 
kunft in Peking eine erste, insgesamt 
fünfstündige Untenedung stattge- 
funden. 

Bä einem Bankett betonte Howe 
den dringenden Wunsch Londons 
nach einem Abkommen, das die Sta- 
bilität und den Wohlstand Hong- 
kongs auch nach Auslaufen des briti- 
schen Pachtvertrags für die Kronko- 
lonie im Jahr 1997 sichern würde. Wu 
gab der HofSnung Pekings auf einen 
baldigen Abschluß der Verhandlun- 
gen Ausdruck. Peking besteht ^gen- 
über London offenbar darauf, ein sol- 
ches Abkommen bis September un- 
ter Dach und Fkcb zu bringen. Dem 
Vernehmen nach gibt es bä den Ver- 
handlungen zwä schwierig Punkte: 
Peking möchte schon j^ eine chine- 
sisch-britisdie Kommission bilden, 
^ sich bis 1997 mit der Lösung der 
Übergangsprobleme befessen soll 
Und Peking weigert sieb ansebä- 
nend, ein detailliertes und verbindli- 
ches Abkommen zu srhiipBAn mit 
dem London eine Autonomie Hong- 
kongs auch nach 1997 recbtlicb si- 
cbem möchte. 


DER KOMMENTAR 


Erster Sieg 

FRITZ WIRTE 


E ine Stunde lang inszenier- 
te Los Angeles zur Olym- 
pia-EroShung schönes, ge- 
lacktes, perfektes Hollywood. 
Künstlerisch nicht unbedingt 
wertvoll, doch eine Schau mit 
Stil, Nostalgie und Glamour. 
Ein amerikanischer Olympia- 
Traum mit Kanonendonner, 
Kirchenglockenlauten und 
fireischwebenden Menschen 
mit Raketenantrieb. Eine Vor- 
stdlung fröhlicher, freier 
äfenschen, die sich freuen 
konnten und die aller Welt, 
wo so oft Kommandojubel 
vorexetziert wird, spontane 
Freude zeigten. 

Da bedarf es schon einiger 
Mühe, diese Schau zu stehlen. 
Das Kunststück gelang einem 
Team, ri«« unaufralliger ge- 
kleidet war als viele andere 
imd disziplmierter und stiller 
auf trat, als die 102, die vor ihm 
ins Stadion einzogen. Team 
103 war die Mannschaft der 
Rumänen. Ihr Einzug ins Co- 
liseum war das erste Ereignis 
dieser Olyropia-Eröffiiung, 
das die 90 (KM) im Stadion von 
den Sitzen hob. Außer der ei- 
genen amerikanischen Mann- 
schaft wurde an diesem Nach- 
mittag keine Sportvertretimg 
so stürmisch gefeiert 
Natürlich war dies» Beifell 


der 90 000 eine bewußte poli- 
tische Demonstration. Er be- 
legte indirekt, in welchem Ma- 
ße der Boykott anderer Ost- 
blockstaaten diese Nation ge- 
troffen und verletzt hat Nie- 
mand läßt sich gern vorwer- 
fen, ein schlechter Gastgeber 
zu sein. Ihre Ovation für die 
Rumänen in Los Angeles war 
für sie die friedfertigste, aber 
zugleich begreiflichste Art, 
Zorn und Mißmut abzureagie^ 
ren. Und alle Welt wurde Zeu- 
ge, auch die Menschen, die 
nicht kommen durften. 

D och es klangen auch 
Dank und Respekt mit 
im Jubel der vielen Tausend. 
Was immer die Rumänen ver- 
anlaß te, aus der Boykottfixmt 
auszuseiheren, ob Mut, Unab- 
hängigkeitsdrang oder poli- 
tische Chuzpe: Sie haben mit 
ihrem Auftritt in Los Angeles 
den ersten Olympia-Sieg er- 
rungen, noch bwoi^e Spiele 
eröfftiet wurden. Team 103 
wird in den nächsten vierzehn 
Tagen der Darling dieser 
Spiele sein. Es wäre gut, wenn 
dieser Goodwill und diese 
Dankbarkeit nicht zusammen 
mit dem Olympischen Feuer 
in zwei Wochen abrupt verlö- 
schen würden. 


FDP soll Buschhaus-Konzept 
von CDU/CSU zustimmen 

Koalition tagt in Bonn / Kanzler unterbricht Urlaub 


STEFAN HEYDECE, Beim 
Die Spitzen von CDU/CSU und 
FDP kommen heute zu einem Koaliti- 
onsgespräch in Bonn zusammen, um 
vor der moigieen Sondersitzung des 
Bundestags über mosche zusätz- 
liche Ilmw pHsp h ntTinaBTmhTn^n fuT 
das Kohlekzaftwerk Buscdihaus 2 U 
beraten. Außerdem soU die FDP doch 
noch zur Zustimmung zu den Regie- 
nmgsvorstellungen über die Inbe- 
triebnahme der Anlage bewegt wer- 
den. Die vergangene Woche vertagte 
Entschädung das Kabinett nun 
am kfittwoeb treffen. 

Wirtschaftsminister Martin Bange- 
mann (FDP) kündigte einen neuen 
Vorschlag (ier Regieiung zur Inbe- 
triebnahme des Kraftwerks an. Der 
Vorschlag eriaube, Buschhaus sofort 
arbeiten zu lassen und werde die 
Schadstoffbäastung weiter vennin- 
dem. Bangemann spnt^ von einem 
Prü&tein für die Koali t ion: „Es sind 
schon aus geringerem Anlaß Begie- 
rungsbündnisse zerbrochen.“ 

Die heutigen Beratungen lätet 
Bundeskanzler Helmut Ko^ der we- 
gen der offenkundigen Differenzen 
innerhalb der Koalition seinen Ur- 
laub unterbricht Teilnehmen soll un- 
ter anderen auch der Umweltexperte 
der Liberalen, Gerhart Baum, als 
Wortführer der Busebhaus-Gegner in 
der FDP die Zustimmung von «Na^- 
besserungen“ abhängig ma ph^ wflL 
Ang^ebts dieser 1^ hat der Kanz- 
ler die FDP zu mäir Koalitionsdisri- 
plin Bufgefeidert In einem Interview 
meinte Kohl: «Wer sich in einer Koali- 
tion zu Lasten des anderen profilieren 
will, wird am Ende Immen Gewinn 
haben.“ Es habe in der Koalition .Ir- 


ritationen“ gegeben. Er denke aber, 
daß diese «jetzt audi beendet sind“. 

Dagegen übte CSU-Chef Franz Jo- 
sef Strauß, der Kohl zum Handeln 
aufförderte, neue Kritik an der FDP. 
Nachdem die Bundesminister Ger- 
hard Stoltenberg (CDU), Martin Ban- 
geznann (FDP) und Friedrich Zim- 
mermann (CSU) sich auf einen den 
Parlamaitsfbrderon^D Rechnung 
tragenden Entwurf geeinigt hätten, 
sä es «wenig hilfräch, wenn von an- 
deren FDP-Politikem anschließend 
auf die eigene Basis hingewiesen 
wird, die Stimmung mache“. 

CDU/CSU-Fraktionscbef Alfied 
Dregger warnte davor, die Lage in der 
Koalition zu «dramatisieren“. Er äu- 
ßerte die Erwartung, daß die Partner 
morgen eine geroänsaxne Position zu 
Buschhaus emnehmeiL Auch der par- 
lamentarische («eschäftsfühter der 
Union, Wolfjgang Schäuble (CDU), 
zeigte sich „zuversichtlich, daß wir 
mit einem berechenbaren Partner - 
der FDP - weiterhin eine erfolgräcbe 
Koalitionspolitik beträben werden 
können“. 

ln der FDP-Fuhrung wurde ge- 
stern deutlicher Unmut über die ^ 
sicht der Union geäußert, von der 
gemeinsamen Bundestagsentschlie- 
Bung zu Buschhaus abzurücken. 
Schließlich habe sich der Kanzler 
sähst in die «S^ußredaktion“ der 
Resolution eingeschaltet Nieder- 
Sachsens Ifinistopräsident Ernst Al- 
brecht (CDU) und der SPD als frühe- 
rer Bonner Reä^nrngspartä wurde 
ein «unehrliches Spiä“ voigeworfen. 
Beide hätten seit 1977 versäumt, die 
notwendigen Filter in die Anlage än- 
bauen zu lassen. 


Rauen, von denen viele in Amerika 
oder Westeuropa studiert haben und 
die früher auf Cocktailparties an heu- 
te verbotenem Whisky oder Gin nipp- 
ten, jetzt in der Öffästlichkät niäit 
wie schwarze Raben verkleidet her- 
itmhiiBP>>gn möchten? 

(3erade das aber empört zwä Grup- 
pen von franern: die einfechen 
Frauen in den ärmoen Vierteln Te- 
herans oder auf dem Lande und die 
Man«» der jüngeren Leute aus der 
Unter- und Mittelschicht, denen bä 
der ieiaTTn'gpKfln Revolution ein 
grundlegender sozialer Umsturz vor- 
gesebwebt hatte. 

Die unter der Ägide des Schahs 
von der Oberschicht gepflegten west- 
lichen Sitten waren diesen Kreisen 
immer fremd geblieben, ja von ihnen 
sogar mit Abscheu und wachsendem 
beobachtet worden. Auf dem 
Lande hatten die Prauei unter dem 
Einfiuß der Mnllahg stets den Scha- 
dor getragen. Für sie brachte Kho- 
meinis Herrschaft also nichts Neues. 
Um so nachdiücklicter bestanden sie 
<<argnf, Hafi die und Ftauen 

aus Nord-Tbheran nun auch imter 
schwarzen Schläem verschwinden 
sollten. 

Die jungen Revolutionskämpfer 

* FoftsatzMig Swito 10 


Bonn: Chemieexport an Irak 
soll überprüft werden 

Nach Meinung von Experten könnte Giftgas produziert werden 


DW.Bona 

Bundeskanzler Kohl hat angeord- 
net festzustellen, ob in einer mit deut- 
scher mife im Bau befindlichen 
Groß&brik zur Herstellung von 

R/»hnrtlir>gahAt-äm p flinggmitt eln in 

Irak auch Giftgas produziert wsden 
irann Ein Begienmgssprecher bestä- 
tigte am Wochenoode, daß dieses 
Thema in einer Kabinettsitziing am 
vergangenen Mittwoch besprochen 
worden sei Dabä habe der Bundes- 
Waioä» gefordert, daß die Angelegen- 
heit «mit allen zur Verfügung stehen- 
den Mitteln* überprüft werden sollte. 

Das Narhrirh^magHzin «D» 
Spü^“ VOTireist in seiner heutigen 
Ausgabe auf die iMTi«»Kntgiing uoe- 
rikanischer Exper^ nach detea Ur- 
teil die in der Nähe der irakiseben 
Stadt Samaira entstäiende che- 
mische Fabrik sgSter zur Produktion 
von Gift^ benutzt werden konnte. 
Für die Moäichkeit änpr Giftgaspro- 
duktion spricht nach Darstähmg des 
Hamburger Na ebrichtmTnagflging 
daß die chemische (Sroßanlage in ä- 
ner völlig abgäegpen Wüstouegioa 
auf ungewöhnlich großen, gut 
abgeschinnten Gelände erriebtet 


wird. Irak hatte in der Vergangenhät 
nach Darstellung Irans und inehrerer 
unabhängiger ausländischo- Exp»- 
ten wiederholt Giftgas im Golflnieg 
eingesetzt 

Nach Angaben des «Spiegä“ hat 
das Auswärtige Amt bisher vergeb- 
lich versucht, die an dem Projekt auf 
deutscher Seite beteUigten Unterneh- 
men, die Karl Kolb GmbH & Co KG 
sowie die Foot Plant Engineering and 
Equipment GmbH, zu einem Venächt 
auf das Irak-Ges(ihäft zu bewegen. 
Die Frankfürter Firmen Imtten je- 
dodi schon vorsoiglich Schaden- 
ersatzfbnierungen für den ange- 
mädet, daß das Geschäft durch die 
Bundesregierung beeinträchtigt 
.wird. Das Kabinett in Bonn sä über- 
eingekommen, in Irak no ch änmal 
darauf zu dringen, daß unabhängige 
Esqierten die Anlagen überprüf!^ 
Dieser Überprüfung habe Bagdad 

hislang allpt dingg nirbt zugestimmt. 

Unterdessen geht der Gdlfkrieg 
weiter. Nach Angaben aus Teheran 
eroberten iranische Truppen mehrere 
«sttat^isch wichtige Höbenzuge“ im 
Grenzgebiet nordöstlich von Bagdad. 
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Zerrissener Schleier 

Von Heinz Barth 

N un steht also fest, was ohnehin nicht zu verhindern war 
Die Wahlen, die sandinistische Regime Nicaraguas für 

den 4. Novemb^ zu inszenieren versprach, werden im reinsten 
Stil des östlichen Maryigmn <^ T ^ninigm uR veranstaltet Der 
Christdemokrat Arturo Cruz, ein angesehener InteUektudler, 
der sein Land nach dem Sturz Somozas als Botschafter in 
Washington vertrat, verzichtete unter den Bedingungen, mit 
denen die Diktatur &eie Wahlen zu verhindern suchte, auf 
seine Kandidatur für die Präsidentscha^ S^on vorher hatte 
das Oppositionsbündnis der in der „Coordinadora Democrati- 
ca** zusammengeschlossenen bürgerlich-demokratischen Kräf- 
te auf die Nominierung eigener Bewerber für das Scheinparla- 
ment verzichtet 

Wie es anders nicht zu erwarten war, verweigerte die Junta 
der Comandantes nicht allein die Absicherung der Wahl gegen 
Willkür und AGßbrauch, sondern auch Gespräche über diesen 
entscheidenden Punkt Die Wiederherstellung der Pressefrei- 
heit wurde abgelehnt, obwohl in Managua nur eine einzige 
relativ unabhängige Zdtung - „La Prensa“ ~ existiert 
Die Bemühungen der katholischen Kirche um einen natio- 
nalen Dialog, der die Grundlage für eine politische Lösung des 
bewaftoeten Konfliktes schaffen sollte, legten die Machtl^ber 
als Manöver zur Zeischlaguz^ der Revolution aus. Junta-Chef 
Daniel Ortega, nun wohl Einiger Anwärter auf die Präsident- 
schaft, gestand schon Anfang des Jahres b^nerkenswert ofren- 
hezzzg, daÜ die Wahl nichts anderem als der „Institutzonalisie- 
nmg der Revolution** dienen werde. 

Die Kompromißfeindschaft der Sandinisten hat sich ver- 
schäzft, seit es der eneigischen und wachsamen Mittelameri- 
ka-Politik Präsident Reagans gelang, sie schrittweise in die 
Defensive zu drängen. Gegenüber dieser Starrheit hatte die 
Opposition keine Alternative, als der Wahl femzubleiben, die 
dem Kommunismus nur dazu dienen soll, seine Gewaltherr- 
schaft zu legitimieren. „Demokratische“ Republilcen, die plu- 
ralistische Schleiertänze aufführen, giM es in anderen Erdtei- 
len genug, f^mand ist neugierig auf die Lnitation, mit der uns 
die Comandantes berücken möchten. 

Ganz andere Daten 

Von Enno v. Loewenstem 

E s gibt wohl kein dramatischeres Beispiel für Politik, wie sie 
gemacht werden konnte und sollte und wie sie ^macht 


wird, als die Sache mit dem fälschungssicheren und maschi- 
nenlesbaren Personalausweis. Sdt Jahren erzählt man den 
Bürgern, daß sie vor dem Ausweis Angst hätten als einem 
Einbruch in ihr datengeschütztes und infotmationell selbstbe- 
stimmtes Innenleben und daß sie von der Bundesregierung 
erwarteten, dieses Vorhaben fallen zu lassen. Seit Jahren wer- 
den Scheingründe dafür zusammengetrag^ warum dieses 
sicherste aller Mittel zur Bekämpfung der reisenden Kriminali- 
tät, speziell der Rauschgifthändler und Tenoristen, nicht oder 
nicht jetzt kommen dürfe, weil auch seine moschen Vorteile 
nicht die Angst der Mensdien vor dem Schnüffelstaat aufrvö- 
gen. - - 

Nun hat eine Umfrage ergeben, daß sechsundsech^ Pro- 
zent der Bürger für die Einführung des felschungssi^eren 
und maschinmilesbaren Ausweises sind. Ganze zwölf Prozent 
sind überhaupt dagegen, achtzehn Prozent haben „einige Be- 
denken“. 

Die Umfrage zudem nicht mit dem beliebten Debat- 
tentrick in Zweifel gezogen werden, daß hier wohl Freunde der 
Sache sich von einem b^äeundeten Institut ein vorbestimmtes 
Ergebnis hab^ liefern lassen. Auftiaggeber war die hessische 
STO-Regierung; Ausführender war äfas, das der SPD nicht 
st^t. 

. Also, wann bekommen wir den Ausweis, der unser Leben 
sicherer und (durch schnellere Abwicklung bei Kontrollen) 
bequemer mac^t? Nicht so bald. Der zuständige Bundesinnen- 
minigter Zimmermann sagt mit fröhlicher Offenheit, er habe 
keinen Grund, „mit dem Kopf durch die Wand zu ^hen“. Hat 
er auch nicht Die Bundesregierung hat zu entscheiden Diese 
aber verdrängt das Thema aus Rücksicht auf die FDP, die auf 
Pine irrationale Randwählerklientel spekuliert - diesdbe, für 
die sie auch schon die Buschhauser Sommeifestspiele veran- 
staltet - und deshalb immer neue Horrorbilder erfindet, die 
zwar nicht -den Bürger schrecken, wohl aber den Koalitions- 
partner. So sieht Politik im Orwell-Jahr tatsächlich aus. 


Femseh-Lust 

Von Reginald Rudorf 


U nser öffentlicb-rechiliches Fernsdien sucht zur Zeit zwei- 
gleisig zu beweisen, es keine Konkurrenz bekommen 
dürfe. Einerseits entsetzen seine Programmacher sich bei jeder 
Gelegenheit darüber, was ^ eine pornographische Scham- 
und Schrankenlosigkeit über das deutsche Volk bereinbre- 
cTipn werde, fau« di^r Staat verantwortungslos genug sein 
soUte, die Ferasehfiteiheit einzufuhien. Andererseits wiederum 
g uphATi sie zu beweisen, daß sie selber an Geschmacklosigkeit 
nicht zu übertrefifen sind 

So wurde zu nachmittäglicher Stunde im ARD-„Ratgeber 
Gesundheit“ «»mg Dame voigestellt, die die fVeuden der Selbst- 
befriedigung und gewisse dafür bestimmte Instrumente an- 
pries. Ein Herr berichtete begeistert über einen Sexualkunde- 
kurs, wo man („ganz toU“) weibliche Intimbereiche visuell 
stureren durfte. 

In der abendlichen ARD-Sendung „Evangdische Frauen 
s uchpn ilu^ Weg** wiederum gab eine Pastorentochter zu 
Protokoll: „Idx erlebe den herkömmlichen Gottesdienst ausge- 
sprochen phallisch.“ Die ^uen seien dazu verurteilt, wäh- 
isid der Wann predige, geduckt im Kirchenschiff zu lauschen 
- das Kirchenschiff aber sei das Symbol, der Vagina; deren 
Macht müßtöi sich die von Manneikanzeln herabgewürdigten 
Frauen wieder bewußt werden. 

Nun keimt man derartige Sexualphantasien unbefriedigter 
Mancrhen aus der ärztlichen Fachliteratur, und im ärztlichen 
Bereich sollten sie auch bleiben. Daß das Mbnopolfemsehen 
den Gottesdienst ais Sexualproblem darstellt, mag eine Ge- 
schmac^xfiage daß ^e Kirche dergleichen hinninunt, 
mag eine andere (jeschmacksfiage sein. IGer geht es um mehr 
als .das. Wir haben auf dem Gebiet der Sexualthemen im 
Moiiopolfeämsehen jedehfeUs die scl^uerlichsten Dinge erlebt, 
von Bettverrenkungen bis zur Ixizestverherrlichung, und stets 
zu Zeiten, wo Kinder noch wach sind. Man wundert sich nur, 
daß unsere Tugend wächter in der Politik, die alle Parolen des 
Monopols nachiüaudern, sich so gar nicht um Uziappetit- 
liclUceiten kümmern, die es schon gibt - und die erbittert als 
„Aufklärung“ und/oder „Kunst“ verteidigt werden. 



Gestörte Bankverbindung 


KLAUS SÖHLC 


Selbst ist der Sowjetmensch 


Von Wilfried Hertz-Eichenrode 


D ip fWPTTiPTi , Xrpml las. 

se die „Frawda“ Spenfwer 
schießen, auf daß Honecker bei der 
Votoereitung seines Besuchs im 
freien *Teü Deutschlands sich nicht 
zu tief in das Deutsch-Deutsche 
verstricken lasse. Andere glauben, 
ütoskau gebe Honecker Schützen- 
hilfe, um den Rechenkünstlern in 
Bonn die Courage 2 U nehmen, dem 
Herrn Staatsratsvorritzenden aus 
Ost-Berlin viel abzufordem. 
Wieder andere entdecken, daß 
auch in Moskau mitunter die Linke 
nicht wisse, was die Rechte tue, 
und so sei es passiert, daß Besy- 
menskü in der „Prawda“ nicht fe- 
gendicht dasselbe geschrieben ha- 
be wie Sagladin in der „Neuen 
Zeit*. 

Auch wir wissen nicht genau, 
wer recht hat Aber es ^bt konkre- 
te Anzeichen, bei denen die Lage- 
analyse ansetzen kann. Tschemen- 
ko mauert gegenüber den Ciiine- 
seiL Das ist, eine weltpolitisch tief- 
greifend Änderung der Haltung 
Moskaus nach dem Tod Andro- 
pows. Sie ist schwerwiegend ge- 
nug, um daraus ableiten zu können, 
daß der Kreml die von Tschemen- 
ko bewirkte Bestandsaufriahme be- 
endet hat Wenn das zutrifft, dann 
haben wir davon auszugehen, daß 
die vom Tbde Breschnews au^ö- 
ste und durch den Tod Andropows 
verstäikte Führungskrise jeden- 
faUs in der Sache überwunden ist 
Mbricau weiß wieder, worauif es sei- 
nen politischen Wülmi richtet 
Die Frage ist: Was also will Mos- 
kau? Wenn die Sowjetunion unter 
l^chernenko keinen Wert darauf 
legt in Verhandlungen einen Aus- 
gleich mit Peking zu daTin 
heißt das, daß die etablierte Welt- 
macht sich gegenüber der aufetre- 
benden Weltinacht auf die eigenen 
Muskeln verlassen möchte. Der 
Schluß liegt nahe, Moskau werde 
es im Westen so halten wie ün 
Osten. Willy Brandt hat einmal ün 
Zusammenhang mit seinen Mos- 
kauer Erfehrungen emen Zeitbeob- 
achter zitiert: „Zaristische Gran- 
deur plus Air condition“. Damit 
wollte er nur die Atmosphäre schil- 
dern; beschreibt dieses Ape^ 
nunmehr Tschemenkos Politik? 
Der sowjetiussische Bär stellt sich 
wätrevolutionär auf die eigenen 
Hinterbeine. sein, daß er sich 
von der selbstbewußten Welt- 
machtpolitik der USA unter der 
Führung Reagans dazu herausge- 
fordert fühlt 

Wer diesem Befund zustimmt 
wird in dem „Prawda**-Artikel die- 
sen Satz besonders ernst nehmen: 


„Die Beziehungen zwischen den 
beiden deutsche Staaten lassen 
sich mcht isoliert vom internatio- 
nalen Geschehen betrachten“. Wie 
lange ist es her, daß Re^enmgen in 
Bonn hofften, daß <jße europäi- 
schen Verbündeten beider Paßsy- 
steme sich in schöner igintmrht 
weit genug von den writoolitischen 
Händeln ihrer Führungsmächte 
abkoppeln könnten, daß Europa 
sich als „Vertragsgebiet“ der Ost- 
verträge Brandts einem idyllischen 
TnspHphpn mmit ten Stür- 

me hingeben dürfe? Aus dieser 
g^ und gar nicht konkreten Uto- 
pie leiteten manche in Bonn ihre 
Wunschvorstellungen ab, Honek- 
ker habe sich gegenüber MfygTran 
hinre ichend HandiungfdVpiheät ver- 
schafft, um ach als Ahknmmling 
des katholisch geprägten IGlieus 
im Saarland gegenüt^ der Bun- 
desrepublik deutschm* geben zu 
iTOEmen, als es den Ifenen im 
Kreml eigentlich lieb sei Als Hilfe- 
argument haben wir auch vom ge- 
zidten Wurf mit dem goldenen Las- 
so der Milliarden-Kredite raunen 
hören. Der aus der „Prawda** zitier- 
te Satz macht solche Illusionen zu- 
nichte, indem er an das Kleine Ein- 
maleins der großen Politik erin- 
nert 

Das Moskauer Fuhrungsvakuum 
seit dem Andropows hat dazu 
bdgetregen, Traume von gelinder 
Verselbständigung der europäi- 
schen Mittel- und Kleinmächte ins 
Kreut schießen zu lassen. Doch die 
Sowjetführung brachte jetzt nicht 
die erste Korrektur daran an. 
Schon ÜD Aprü blockte sie mit dem 
Bannfluch „rechter Revisionis- 
mus“ die Wes^Utik Ungarns, der 



Spem'egel gegen Ameriko: Tscher- 
nenko fotoiAP 


JDDR“ und Rumänin ab. Hi^ 
schließt sich der „Prewda“-Aitikd 
nahtlos an. Sein Inhalt ist: L Ho- 
necker wird vor spiTiPm mfigliphen 
Besuch in dä Bundesrepublik auf 

WaTimalfnrripriiTigpn jpnpr Ttp. 

de festgenagelt, die er selbst im 
Oktober 19^ in Gere galten hat 
2. Dtf zu TTpirmrt Sriunidts v-pi*pn 
von der SPD gepflegte^gleichwohl 
problematisdie B^ri^ der .Si- 
chexheitspaitneischaft“ als fine- 
densträchtiger Überbau beharrli- 
cher Schritt-fur-Schritt-Bemühun- 
gen im ^teilten Deutschland wird 
Honecker aus der Hand ^sdüa- 
gi»n 3. wild der Rang «nps 
Partnm^ abges|m>cben, wml es mit 
pfnpT ^ TmtifmaliKtiRrbpn Konzep- 
tion“ die „Ünteigrabung der sozia- 
listischen n «><M>nVhaftsn T riTHTng in 
der DDR“ verfolge. Kommt hinzu, 
HaB RagiaHfn der Bundesrepublik 
Deutschland bei niw gmnmiggn 
TTrif ik A wanppn indem er Sie 

gemeinsam mit der Sowjetunion in 
den bevorzugten Stand der beiden 
„größten europäischezi Staaten“ er- 
hebt, um so die Angemessenheit 
der Gesprädisebene Bonn-Moskau 
vor aßen innerdeutschax Kontak- 
ten zu beieiichten. 

Wir erleben also, wie der Kreml 
die Tatsache vergessen machen 
möchte, daß er im Zusammenhang 
mit dem Mashaiier Vertrag den 
Brief Walter Scüieels zu deutschen 

lüinhpit pnt g pggngpnnmmpn nn^ 
der aiiBi»npolTtigphgn KnmTnisjdftn 

des Oberst Sowjet zur Kenntnis 
gegeben hat Zu solchen Tricks 
gr^ er, um den im Moskauer Ver- 
trag fißerten Modus vivendi im 
Sinne sowjetischer Maximalforde- 
lun^n auri^en zu können. Das 
rührt an die Geschäftsgrundlage 
der Ost v e i tläge. Ist es vmdilt zu 
folge^ daß T^chernenko in Euro- 
pa eine Art chinesächer Mauer 
rieht um sich dahinter für eine po- 
litische Kraftprobe unmittelbar mit 
den USA einzugraben? Reagan 

zwingt Moskau, tephnftlngisrho 

Eräftemessen als zukunftsorien- 
tierte Form des Machtveiglridis 
arvnyjwYimm Konzentration auf 
die M gpngn Anstrengun^n hält 
Tschemenko für das probate Ifit- 
teL Um so wichtig^ ist es Uun, daß 
die „DDR“ als sowjetischer Spezr- 
iegel gen Westen hält - ob mit oder 
ohne Eonecker, das ist niriit ent- 
scheidend. 

Für Bonn folgt daraus: Entweder 
kommt Hone^er als der Beauf- 
tragte des Kremt oder er kommt 
gar nicht 


IM GESPRÄCH Horst Marquardt 


Gott ist nicht langweilig 

Von Herbert Schütte 

E in Prediger Irempft gegen die 
Angst: „d^ Angst bei den Me- 


JC/AngSt; „die Angst bei den Me- 
dkmnaicbem* - so beschimbt es der 
Pastor und Journalist Horst Mar- 
quardt - „daß die Mehrtieit der Be- 
völkerung ;die Verkündigung als zu 
langweilig empfindet Das Cä^enfefl 
ist riffhtig ; pfe Ek&hzung mit dpm 
lebendigen Gott findet immpr noch 
em großes Publikum - wenn man sie 
Tnedlengaecht auferfaeiteL“ 

Z>tf ebiünalige Bediiier Goiiemde- 
pa^r weiß, wovon er qnicht: Er ar- 
beitet seit 24 Jahren Evange- 
liums-Rundfonk in Wetoar, ist heute 
Frogranundirekior, gleichw^g Vor- 
ritzeodor des fofermationsdienstes 
der Evangdischöi Allianz (ideal und 
Vorstand der Konferenz Evangelika- 
1er Publizisten (kep). 

Unmittelbar nach Kriegsende be- 
trieb Marquardt noch FDJ-ScÄiulung 
und arbeitete beim „Neuen Deutsch- 
land“ mk. Sein Lieben wiude 1950 
dnirfi ^ Wort aus dgiri Thnotfaeus- 
Brief „Sie verfOhien uiid weiden ver- 
fehrt“ radikal geändert Heute leitet 
er einen Sender ohne festes Gebü^ 
renautkommeh und staaffidie Ezi- 
stenzearentie Was EvaBgdnims- 

“Riinnftmlr mit hyiwIprtaiB'hn 

tem tagbdi sedumal - Gesamtdauer 

diri Stunden - in zwanrig Sptadien 

Spenden finanziert Im Schnitt sind 

es firnfa>hn MTni/^arxm Marir im Jahr 

Der SSjahiige 

kann sich zwar ~ wie man es in Wetz- 
lar formuliert - „voU in dmi froatunen 
J^on riner Glaubenskonferenz hin- 
rinfindmi“, do^ er ist än hfann^ < 2 ^ 
in der Wdt stdit, ein Vater von vier 
Kindam, ein Liebhabtt Masnsrhrn- 

Miiailr^ am Vi ffiLT iftSeT; A”" 

Bonhoeffer und Solsdimüzyn'riel - 
oder neben den Psalmen und Apo- 
stelbriefen wenig - bedeuten, kto- 
quardt vexäteht sidi bei seinen Äm^ 
tem vor allem als „verlängerter Arm 
der örtilichen Gemeinde“. Das bedeu- 
tet dag Gespräch mit dam «ninTalrta« 
Seelsorger anah tm gtflian Kammai» . 

lam WO lfgin Mikrofon christliche 



Prfvotfunk auf evangelisch: Mar- 
quardt K>rO:DIEWaT 

Botschaft mininnanfaah multipliziert 
BCarquaidt der manchen jgvan- 

galiiimg-Riindflmlcfiandnng PP Hun- 
derte von Briefen erhalt - genauso 
wie nach dem .Wort zum Sormtag“-, 
der ARD, das er am letzten Samstag 
wieder «i^mal verkündete -, gewinnt 
in solchen Gesprächen die innere 
Kraft, in einer sdiwerlmiig geworde- 
nen weiterzuwirken. 

Als Evangelikaler steht er zwar in 
einer gewissen Distanz zur „Amtskir- 
che“ und zu Kirchentagen -er halt sie 
für aR»n .pluralistisch“ doch im 
Medienbereich ist nach seiner Hm- 
nung die Kooperation mit den Lan- 
deskirchen nntw andig und er- 
wünscht Denn die Gesetzgeber be- 

nlclrgichtigari^ weCO eS »m die äric- 

tronisdien Medien-gebt seft jrirer nur 
die Evangelische und dte Katholische 
Brohe. Den Grund erkennt Mar- 
quardt am „Sonst haben dk Sender 
s^jTtflicha Sdlmi auf der Matte.“ Der 
Chef eines Rundfunksenders, in des- 
sen Redaktion alle evangdischen 
Konfessionen vertreten sm^ zählt 
nicht auf die SelbstdarsteDung einer ^ 
i^iifr>nggpmrii^i^aft sondern will* 
flcMfcht ^m»hr Epan yltiim in de » 
Medien“. 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


NEUE ZÜRCHER ZETTUNG 

Dan BOKB Btedlt M Ort-BnUa ksanoi- 

tiertewBtott; 

Die Mindm^mlaiiachgäto^ fiir 

DDR-Besucber, deren Reduzierung, 
jetzt - für Rentner - in Aussicht ge- 
stellt wird, waren vom SED-Regime 
im Späljabr 1980 einsritig criioht 
worden, und seither bemühte sich 
Bonn mit Zugeständnissen verechie- 
denster Art um eine Haabsetzung. 
Schon der im vergangenen Jahr ge- 
währte Kredit von nahezu einer Milli- 
arde D-MaA war auf Bonntf Srite 
mit der „Erwartung* einer Konzes- 
sion auf dem Gebiet des Zwangsum- 
tauschs verbunden worden. Jetzt 
wird ein zweites Mal bezahlt, und ge- 
boten wird wiederum nur die Ziuä. 
chening eines rinseitigea und autp- 
nomen Akts der DDR, mit dem note- 
bene der Zustand von vor 1980 noch . 
kaneswegs wiedahergestellt wird. 
Die regierende Koalition in Bonn halt 
es politisdi für opportun, das 
Begime unter wechselnden Titeln 
langfristig ui subventionieren, und 
sie findet dabei selbst die Zustim- 
mung des CSU-Chefs Franz Josef 
Strauß, der sidi gegenfiba der DDR 

frnhw immer Mitipfet mifttrunigch gfl- 

bärdete. Jn diesen l^gen wird der 
angekündigte Besuch des Staatsrats- 
vorritzeoden Honeclrer in der Bun- 
desrepublik von der westdeutschen 
Öfferitlichkat mit unt>e sHTnTritBii ^ 
aber tim so kühneren Erwartungax 
verbundai. die um wn» deutsch- 
deutsche EntRpflnmmg nnflhhSwgig 
vom Ost-West-KonfUkt kraseo. Sol- 
che Erwartungen beleben sich jedes- 
mal, wenn es Honecker gelingt, den 
Eindruck wniya gegenüber Moskaus 
Wünschen agenständigen Veriial- 


tens zu erwecken. Soviel man sidi 
aber bemüht, in Honeckeis Politik 
läßt sich \äsbee - ohne Wunschden- 
ken betrachtet - nichts Konkretes er- 
kennen, was ihn in ^mpn Gegensatz 
zu den Interessen der Sowjetunion 
bringen könnte. Die Subventionie- 
Tung des DDRiRegiznes dient - man 
kanT> es nicht anders ausdrücken - 
der Festigung der sowjetischen Herr- 
schaft über die östhebe Hälfte unse- 
■ res Kontinents. 

IBdiläljriiiellaibridiiEii 

Z« BoAkBBtflHlatdie UntenoerZel- 

taBg: 

Zum wiedaholteii BCale Stellt sich 
hier in Frage, warum niebt- nach 
Kompromissen gesucht wird, ehe das : 

I tTtfiH in den Bnmnen Sät. Im Fall 
Riisphhang lagen nur wenige Tage 
naffh Atm Parlazsestriieschluß plotz- 
lifh Änderungsvorschläge auf d^m : 
Ttecb, die die Umwelf belastung im i 
betroffonai Gebiet auch ohne Ent- ' 
Schwefelung erheblich mindern wüi- , 
den. So gesftben lohnt es sich, wenn : 
die Bnndestegsabgeoidneten jetzt ' 
aus dem Urlaub nach Bonn aniei- ^ 
sen...Allerdmgs besteht die Getebr, ’ 
daß sich die Parteien weniger von da i 
VemimftabvielinehrBffenfli phk^g- : 
wzzksamffl Gesichtepunkten leiten ; 


KielerNacliiichlen 

Obmdft Itt du Tkean ia ateier 2ettoB„ 

Olympische Spiele im Qrwell-Ja r 
1984: Beängstigende ViäoDen ulI 
bange Fragmi um die Zukunft. •- 
Wdtei»äe drängen rieh auf. \ 
wagt heute vor der Eröffoung 
Sommerspiele in Los sch 

eine Prophezehing, ob es jemals \nb- 
der zu einem friedlidien und unge- 
störten Wettstreit dm* Jugend aus al- 
ler Writ kommen wird? 


Mit den Kubanern im Rücken fühlt Nujoma sich stark 

Warum die Kapverden-Gespräche gescheitert sind / Von Monika Gennani 

De Hoffriungen auf eine Lösung Vereinzelte Swapo-Gnippen dringen ste Vereinter^ getroffe^ sei für das gewalttätige Ins elstaa t Gespräch^ ■ 




das Sci^tem der überraschend auf 
den Kapverdischen Inseln anberaum- 
ten Verhandlungen zwischen dem 
Gbfreraladministretor von Südwest- 
afrika/Namibia, van Niekeik, und 
Swapo-Führer Sam Nujoma beendet 
worden. Die Swapo bleibt unnaefagie- 
big. Erst wenn der UNO-Resolution 
435 Geltung verechafft wird, sei die 
Swapo zum Waffenstillstend bereit, 
erklärte Nidoma. 

Die Konferenz war kurzfristig auf 
Drängen Präsident Kenneth Eaim- 
das von Sambia einbentibn worden, 
der auch die Regelungen zwischen 
Südafrika einerseits und Angola so- 
wte Mocambique andererseits beför- 
dert hatte. Die gemeinsame Kommis- 
sion Südafrikas und angolani- 
schen Streitkräfle zur Überwachung 
des Abzugs der Südafrikaner aus 
Sfidangola könnte jederzeit ihre Tä- 
ti^reit beenden, die Südafrikaner 
köimten endgültig abziehen - sie wer- 
den jedoch durch immer neue Über- 
griffe der Swapo daran gehindert 


vrestefiika ein, teflwrise nicht in Uni- 
formen, sondern in Ziyflkleidung. 

Die Verhandlungen wurden all- 
gemeio als Beweis an gc a e h e r^ daß 
Südafrika bereit ist die Swapo in den 
Prozeß der Unabhängigkrit einzube- 
riehen - vorausgesetzt sie legt ihre 
WaSen nieder und arbeitet bei den 
Voraussetzungen für freie Wahten mit 
Südafrika gisam men. Am 7. Juli war 
bei Gesprächen zwischen Südafrikas 

AnflOTminister Pik Botba ^inH dem 

angolanischen Innenzninister Rodii- 
guez der Swapo die Botschaft über- 
mittelt worden, Südafrika werde so- 
fort seine bewaffriete 'ßtigkeit 
die Guerrill^s einstellen, wenn die- 
se ihrerseits die ÜberkUe auf die Zi- 
vilbevölkerung einsteDtgi 

Südafrika sieht die Rechtsla^ um 
die Resolution 453 so; Sie schaffe die 
Voraussetzungen für die UNO, einen 
Waffenstülsteiid zu überwadten - 
aber dieser sei faktisch berrite in 
Kraft getreten; keine Seite habe einen 
Grund, weiteizukämpfen, bis eine fe- 




Die derzeitige Lage führe zu unnöti- 
gen Opfern. Südafrika habe sich ver- 
pflichtet, diesen Zustand zu beenden. 
Sngegen sei die Swapo’nidit bereif 
ihre FositUm aufeugdTeo, daß ein 
Waffenstillstand unter UNO-Au£sicfat 
nur veranstaltet werden könne, wenn 
zuvor der ÜNO-Besolution Geltung 
verschafft wöde. 

fo dein Kommuniquä konunt deut- 

liril die Xntt5uB/»)iiing fflidafrilcM 
über das Scheitern der Verhandlun- 
gen zum Vorschein. Schon vorMon^ 
ten hatte Pik Botba Südafrikas Frie- 
denswillen betont und gewarnt, daß, 
sollte es zu einem Sebeitem der Erie- 

Hgne po yKarutliiTipion Irnrnfnon, nji^ 

mand Südafrika vorwerfen könne, 
nidxt bis zur aufleislai Grenze seiner 
Geduld und seiner MoglichkeiteJi ge- 
gangen zu sein. Nun erklärte der Au- 

fttfnminigtgr im Hinhlirlr auf die 
Knpyi?r[Ien-'^**' ^"d1nng p»nr 

südafrikanische Armee wird nicht zö- 
gern. die BevöZbenmg von Sudwest- 

afrilrä/Wainihia zu veitektigOl ge^ 


Was auf deutsch wohl hdfien soll: 
w^ nilC h* hören srill, muß 
Hleibt (£e Frage; was läßt die Swapo 
so intransigent aufizeten, wrim aHe 
Stontstaateh rieh mit Südafrika ai' 
raztgieren? 

mag damit 

daß die Regioungschefe in den Fron- 
staaten schon in ihren jewriUgen ^ 

siiztei, während Nigoma erst ein- 
mal die M’an'ht jq „srioem“ zukünftt 
gea Land, Namibia, «Hangim teuß. 
SdneAu8si(d)tensmdtrabe,!fon88ri- 
rreOiganisationnidttinitWafieannd 
Tsror - wofiir eine blinde voi^ 
aussäzungriose Vollstreckung - der 
ResohztioB ^ die Vmaussäzugnea' 
geschaffi^ hätte 7, sondern nur als 
friedliche Ifartd unter andsmi zur 
Wahl antreten darf Nun muß man 
wissen, daß gletehzritig mit den 
sprächen Södafrik^Swapo auf den 
Kapvad^ da strilvertretenide Un- 
tmstsatssekKäSr im US-iUißenini&Z' 
gtftrniw», Frank Wisner, gbanfane in. 


Den USA geht es ganz be:; ' 
um dm Abzug der Kubaner jf-.j ■■ 
gola, die eine Friedensbedroh'.. : 
gatwwt Region dargtoTlon, r.;^ 
frfwnmunigrisphp an golawi. S,- 

£rriungri)ewegung Unita 

trilte sorifen mit, rie habe in der iete- ' 
ten Woche elf angolanische Sole rea 
uzkI neunzehn Kubaner geL ^,-c nen 
Hubschrauber abgeschossen und diri 
Städte entiaog der Strategie wichti- 
gen Boigada-Eiseibahn troberL & 
arigt siräi, ^ Savimbis Truppen 
nach wie vi r in Angola äußerst er- 
folgreich operieren, auefe nadi da 
firirilen Einstdlung jeder .iiilfe duidi 
Südafrika^ wie von Pretoria mit der 
angejilaniadien Eegiening venanbsrt 
Offenbar spdroliert Nujoma darauf; 
daß das angolanische Rrgimeldosa 
SantOB, von der Unita be ^ auf 
die Kubaner nicht verrV ; - ^linn. 
und daß er eine Chane /. ‘ und 
deshalb nidit einzulenk- ' - - r fot- 
solange Moskaus karib-.. . 
im Lande stehen. 


I 
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Variationen zum 
„ Willkommen in A 


Von FRITZ WIRTH 

A us dem Torbogen des 
Coliseums düste 
schwebend etwa in ei- 
ner Höhe, die in 10 Tagen be- 
stenfalls die Stabhoch- 

springer erreichen, ein Rake- 
tenmensch in die Arena. Zu- 
letzt hatte ich solches bei 
James Bond gesehen. Dazu 
läuteten Kirchenglocken, de- 
ren zarter Klang, symbolisch 
rätselhaft, direkt von ballern- 
dem Kanonendormer ge- 
schluckt wurde. Nachdem der 
Luftraum vom Raketen- 

menschen frei war, malten 
Geisterhände das Wort „Wel- 
come“ in den HimmeL Zu 
gleicher Zeit erschien am 
Platz 5, Reihe 40, Block E eine 
sehr weißgekleidete, sehr gut- 
aussehende Dame und lieferte 
dort eine gelbe Nelke ab. Nur 
so. 

Das alles ereignete sich in 
der ersten Minute dieser XXI- 
II. Olympischen Spiele. Nicht 
nur dem Chronisten, der das 
Glück hatte, auf Platz 5, Reihe 
40, Block E zu sitzen, stieg 
leichte Röte der Verlegenheit 
ins Gesicht. Die olympischen 
Touristen sandten kummer- 
volle Augenaufschläge gen 
Himmel, wo sie ihren Schutz- 
heiligen Coubertin vermuten 
Diese erste Minute schien be- 
reits alle ihre bösen Vorah- 
nungen zu bestätigen daß 
diese Spiele fest in der Hand 
Hollywoods und der Epi- 
gonen des Cecil B. de Mille 


sind. Hier war voll in die 
große Requisitenkammer der 
Filmateliers hlneingegriflen 
worden 

Es ist in der Tat ungeheuer 
leicht und verführerisch, die- 
se ganze Inszenierung als bil- 
ligen Hollywood-Kitsch zu 
verulken Und so war denn 
auch hernach voller Entrü- 
stung die Frage zu verneh- 



men was dies denn alles um 
Himmels willen mit Olympia 
zu tun habe. 

Die Antu'ort ist schlicht 
und einfach: nichts. Dies war 
keine ol>'mpl5che Weihestun- 
de undsoUte es wohl auch 
nicht sein Dies waren nichts 
anders als Variationen zum 
Thema „Willkommen in Ame- 
rika“. I7nd da man sich in 
unmittelbarer Nähe Holly- 
woods befand, war da wohl 
kaum etwas von Werner Egk, 
Beethoven und Carl Orff zu 
erw'arten. Sie wollten etwas 
aus der eigenen Küche zeigen, 
und das war gut so. Denn die- 
se olympischen EröfTnungs- 
feiem drohen zur Schablone 



zu werden, wenn sie zu sehr 
nach Schema F ablaufen. 

Außerdem triift es nicht zu, 
daß hier über allen Kommer- 
zialismus der olympische 
Geist (was immer das sein 
mag) unter die Räder gerät 
Der vielgeschmähle Olym- 
pia-Fackellauf belegt es. Mag 
sein, daß die Idee, ihn pro Ki- 
lometer für 3000 Dollar zu ver- 
markten, etwas sehr Diesseiti- 
ges an sich hat, obwohl das 
Geld dem Jugendsport zu- 
fließt. Tatsächlich aber hat 
dieser Fäckellauf durch 33 
amerikanische Staaten mehr 
für die ol>'mpische Idee getan 
als ein paar Hundert Festre- 
den. Hier trugen Greise, Ge- 
lähmte. Blinde, alte Frauen 
und Kinder die Fackel Die 
Amerikaner haben aus der 
Idee des Carl Diem einen 
ol>Tnpischen Volkslauf ge- 
macht. Er ist der Nachah- 
mung wert. 

0]>mipia des harten Ge- 
schäfts? Dies versprechen 
nicht nur fröhliche, sondern 
sehr freundliche Spiele zu 
werden, „loh w'ünsche Ihnen 
einen sehr schönen Nachmit- 
tag“, sagte die Frau am Ein- 
gang, als sie dem Besitzer der 
Karte Platz 5, Reihe 40, Block 
£ ein Loch ins Ticket drückte. 
Er w3.rtet nun auf die sehr 
weißgekleidete und in seiner 
Erinnerung immer hübscher 
werdende junge Dame. Seine 
gelbe Nelke ist verwelkt 



Die Flamme lodert 


FOTO: AP 


Szenen ans der Volksrepublik Frankreich 


Politische Machtveriiäitaisse 
werden nicht nur in nationalen 
Parlamenten entschieden. Sehr 
Viel konkreter werden sie oft 
auf Gemeindeebene. Die 
französisciien Konmumisteu 
demonstrieren dies vor allem 
rund um dieüauptstadt. 

Von UWE SIEMON-NETTO 

asl zehn Millionen Franzosen - 
20 Prozent der Bevölkerung - 
JL leben unter der konununalen 
Herrschaft einer Partei, von der Guy 
MoUet der frühere Sozialistenfuhrer 
einmal gesagt hat sie stehe nicht 
links, sondern östlich von allen ande- 
ren. Die KPF ist so moskautreu, daß 
sie sogar ihr großes Vermögen den 
Russen anvertraut Es liegt auf der 
sowjetischen „Banoue couunerciale 
de L'Europa du Noi^‘‘. 

In ihren Gemeinden rund um Paris 
erinnerte vieles an ihre Partnerstädte 
in der „DDR“ und anderen Ländern 
Osteuropas. Schulen, Krankenhäu- 
ser. Straßen und Platze tragen die 
Namen von Marx, Engels, Lenin, Ho 
Chi Minh, Julius und Ethel Rosen- 
berg oder Salvador Allende. 

In den Stadtbüchereien, in denen 


ausschließUch linientreue Beamte ar- 
beiten, ist „ideologisch bedenklicher 
Lesestoff“ nicht zu finden, ln Lev'al- 
lois-Penet sah der Gaullist Balkany 
in den Bibßotheken zwar 4>as Kapi- 
tal“ in großer Stückzahl, nicht aber 
die lifemoiien des Generals Charles 
de GauOe. 

Im „Foyer du Troisieme Age“ der- 
sriben Sl^t dort also, wo sich die 
Alten treffen und aufwärmen. lag ah 
eiwig e Zeitung die Jdumaiüte“ aus, 
das Zentraloigan der KPF. Im süd- 
französischen Bedarieux, das sich vor 
sieben Jahren von einem 18jährigen 
kommimistiscben Regime befreite, 
ging es sogar noch schlimmer zu; 
Dort durften dem städtischen Alten- 
club nur (Senossen angehören. 

Wie in den östlichen Volksrepubli- 
ken gibt es in der „Volksrepublik 
Frankreich“ athristische Ersatzfeiem 
iür Taufe, Erstkommunion, Hochzeit 
und Begräbnis. Auf den friedhöfen 
sind in manc.hen Grabstein anstelle 
des Kreuzes Hammer und Sichel ein- 
gemeißelt, und wer sich im Rathaus 
von Montreuil im Nordosten von Pa- 
ris trauen lassen will muß ein Portal 
passieren, dessen Gitter zwei Sowjet- 
sterne zieren. 

In wnpr bemerkenswerten Studie 


„La France coummuniste“ beschrieb 
Jean Montaldo, ein prominenter 
KP'Kenner. einmal das engmaschige 
Netz, das rote Gemeinden in Frank- 
reich um ihre Bürger legen: .Keiner 
kann . . . normal seinen eigenen Nei- 
gimgen entsprechend seiner Arbeit 
nachgehea Alles wird zur höheren 
Ehre der Partei geplant, befohlen, 
übem'acht, quantifiziert und nunie- 
riert Von der Musik bis zum Sport 
von der Kinderpresse bis zur amtU- 
chen Bekanntmachung, von den 
Schulpausen bis zur Beisetzung, von 
den Straßennamen bis zur Städte- 
partnerschaft mit dem Ausland wird 
alles politisiert kommunisiert und im 
Lichte eines elementaren Marxismus 
gesdien und verwirklicht“ 

Der Historiker Nicolas Tandler, 
Biograph des KPF-Chefs Marchais, 
sagte zur WELT, er sehe keinen 
Grund, angesichts der Stimmenver- 
luste der Kommunisten zu jubeln. 
„Bei totalitären Parteien kommt es 
auf die Qualität der Organisation an, 
und um die ist es bei der KFF gut 
bestellt“ Er erinnerte daran, daß es in 
Frankreich keinen Lebensbereich @s- 
be. der nicht von einer der 250 „de- 


mokratischen Massenorganisatio- 
nen“ der Parteien gedeckt werde. 

Die KPF hat dort alles in der Hand: 
den Mieterbund. den Schülerbund, 
die Union der Frauen, die Union der 
Alten, die Wehrdienstverweigerer 
und die Föderation republikanischer 
Offiziere und Unteroffiziere, den Ver- 
ein progressiver Taubstummer, den 
Verein fortschrittlicher Gelähmter 
und die Union fiir die Verteidigung 
der Rechte der Sportangler. 

Im Vokabular des Marxismus-Le- 
ninismus gibt es dafiir einen Aus- 
druck Diktatur des Proletariates. Of- 
fizi^ hat die KPF diesen Begriff ab- 
geschafit, aber was er umschreibt 
praktiziert sie nach wie vor, vor allem 
bei der Verteilung von Sozialwoh- 
nungen. 

Im „rötesten Departement Frank- 
reichs“, Seise-St Denis, berichtete ei- 
ne deutsche Witwe eines linksorien- 
tierteu Franzosen, was ihr in ihrem 
Wohnblock zustieß: „Da ich nicht an 
den tägliphpn Sitzun^n des kommu- 
nistischen Mieterbuiules teilnahm, 
schnitten mich die Nachbarn. Der 
Hauroeister kam nicht weim ich ihn 
brauchte. Meine Kinder v^Tuden auf 
der Straße und in der Schule gehän- 
selt An mein Auto wiirde das 


Schimpfwort Koche* ger^t“ Wer in 
diesen Wohnsilos nicht die „Humani- 
te“ abonniert läuft Gefahr, daß ihn 
Schocktrupps der Partei an den Pran- 
ger stellen, indem sie seine Tür mit 
Kreidekreuzen markieren. 

Im Paiiser lodustrievorort St 
Ouen sagte ein finnenchez, er und 
seine Kollegen benutzten ihre Privat- 
und Diensttelephone nicht mehr zu 
wichtigen Gesprächen, weil sie über- 
zeugt seien, daß Kommunisten im 
Fernmeldeamt mithörten. Direktoren 
ausländischer Banken haben Befehle 
des kommunistischen Gewerk- 
schaftsbundes CGT an ihre Betriebs- 
räte abgefangen, alle Kontenbe- 
wegungen von mehr als 10 000 Franc 
der örtlichen CGT-Zentrale zu mel- 
den. 

Im „roten Gürtel“ um Paris kommt 
es zuweilen vor, daß Fabrikbesitzer 
ihre eigenen Fiztnen nicht verlassen 
dürfen und nächtelang von „Volks- 
tribunalen“ verhört werden, denen 
betriebsfremde Funktionäre vorste- 
ben. ln St Ouen haben CGT-Stoß- 
trupps wiederholt die Büros des loka- 
len Unternehmerverbandes überfal- 
len, die Wände mit marxistischen Pa- 
rolen beschmiert und Akten photo- 
graphiert 





Der Mann 
Handwerkszeug 
für Demokraten 



Er war nicht der Erfinder der 
Mieiniingsforschnng, aber er war 
ihr wichtigster Pionier: George 
H. Gallup starb im Alter von 82 
Jahren. 

Von ERNST HAUBROCK 

E r prägte die Branche, wandelte 
das ursprünglich umstrittene 
Produkt der frühen amerikani- 
schen Werbeindustrie zu un- 
verzichtbaren Meßinstrument für Po- 
litik, Wirtschaft und Wissenschaft 
um. Er gab der seriösen Meinungsfor- 
schung in mehreren Sprachen sogar 
seinen Namen. 

Seinen ersten Ruhm erwarb 
George H. Gallup 1936 mit der richti- 
gen Voraussage, Präsident Franklin 
Delano Roosevelt werde die Wieder- 
wahl gegen den republikanischen 
Kandidaten Alf Landen gelingen. 
Zwölf Jahre später war sein Ruf so 
gefestigt daß sein Unternehmen 
auch seine größte und einzige wesent- 
liche Falschprognose überstand; der 
Republikaner Thomas E. Dewey wer- 
de Präsident Harry S. Tnunan besie- 
gen. Nach dem Debakel von 1948 er- 
.klärte Gallup gelassen: „Wir experi- 
mentieren und lernen fortwährend 
dazu. Wir inten in der Wahlvoraussa- 
ge, weil wir die Befragung zu früh 
einstellten. Aber die Tatsache bleibt 
Meinui^forschung ist für die De- 
mokratie das nützlichste Handwerks- 
zeug, das je erfunden wurde.“ 

Gallup war es, der in der Auslotung 
der Volksmeinung die zuverlässigste 
Methode entwickelte, indem er die 
Fragen denkbar einfach formulierte: 
„Wen würden Sie zum Präsidenten 
wählen, wenn heute Wahlen waren? 
Welchen Karulidaten sollte Ihre Par- 
tei nominieren? Was ist nadi ihrer 
Mdnung gegenwärtig das wichtigste 
Problem unseres Landes?“ Gaßup 
war seiner Zeit um Jahrzehnte vor- 
aus, wenn er schon 1937 wissen woll- 
te: „Sollte eines Tages auch eing Frau 
für das Präsidentenamt wählbar 
sein?“ 

Entscheidend fiir die Ver^filich- 
keit seiner Erhebungen war Gallups 
Bemühen um echte Repräseniativ- 
umfragen, um einen wirklichen Quer- 
schnitt durch alle Schichten der Ge- 
sellschaft. Um die dabei leicht unter- 
laufenden Fehler auszumerzen, ver- 
langte Gallup von seinen Mjtiurbei- 
tem wissenschaftliche Akribie. Tele- 
fonische Umfr^en nach Siandes- 
und Branchenlisten, wie sie bei der 
nachruckenden Konkurrenz vielfach 
üblich waren, lehnte er jahrelang ab 
und wählte statt dessen persönliche 
Gespräche mit den Befragten. Erst 
viel später, als die Fehlerquoten en^ 
scheiderui reduziert werden konnten, 
wiude ein Tbil der Umfragen auch 
per Telefon vorgenommen. 

Ein eiserner Grundsatz im Gallup- 
InsÜtut war es von Anfang an, für 
politische Umfragen keine Aufträge 
von Politikem oder Parteien anzu- 
nebmen, um dem häufigen Vorwurf 
entgegenzuwirken, ^inungsfor- 
schung mache selber Meinung und 
beeinflusse das Verhalten von Politi- 
kern. Kritik, Skepsis und Warnungen 
UTirden dennoch immer wieder laut 
So sagte Winston Churchill indem er 
die gesamte Branche mit George Gal- 


lup in einen Topf warf; „Nichts ist 
gefährlicher als in der Fieberatmo- 
sphare eines Gallup-Poils zu leben 
und sich zwingen zu lassen, ständig 
die eigene Temperatur zu messen.“ 

ln einem seiner sechs Bücher zum 
Thema entgegnete Gallup später dar- 
auf; „Das ist Unsinn. Man könnte ge- 
nausogut behaupten, das Thermome- 
ter beeinflusse das Werter." Obwohl 
im Laufe der Jahrzehnte Auswirkun- 
gen von Umfrageergebnissen auf po- 
litische Prozesse nicht mehr zu leug- 
nen waren, wies Gallup es stellvertre- 
tend für die gesamte Branche immer 
zurück, sie selbst mache Politik: „Un- 
sere Aufgabe ist es, Tatsachen zu 
sammeln und zu verbreitec. Was 
dann damit getan wird, ist eine ande- 
re Sache.“ 

Wegen des Vorwurfes der Partei- 
lichkeit vermied Gallup auch fast bis 
zu seinem Lebensende jeden öffentli- 
chen Kontakt mit politischen Persön- 
lichkeiten. Das Weiße Haus besuchte 
er erstmals im vorigen Jahr. 

Geboren am 18. November 1901 
und aufgewachsen in dem Provinz- 
nest Jeiferson im Staate Iowa, mußte 
George Horace Gallup sein Joumali- 



Georae H. Gollwp 
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stikstudium an der Staatsuniversiiät 
von Iowa durch Gelegenheitsarbeite.n 
selbst finanzieren. Er erwarb den an- 
gelsächsischen Doktorgrad 1928 mit 
einer Dissertation über Leseranalv- 
sen von ZeiUu^en. Er lehrte Journa- 
lismus an drei Universitäten, bis er 
1932 die Forschungsabteilung von 
Young and Rubicam, der damals be- 
deutendsten Anzeigen- und Werbe- 
agentur Amerikas, übernahm. Zur 
gleichen Zeit legte er schon den 
Grundstein zum „Gallup-PoU“, den 
er zuerst mit einem Partner und ab 
1958 als Älleininhaber betrieb. Schon 
während des Zweiten Weltkrieges 
gab es Gallup-FUialen in Großbritan- 
nien und Schweden: heute sind es 
zwölf Staaten. 

George Gallup starb am vergange- 
nen Donnerstag in seinem Sommer- 
haus am Thuner See in der Schweiz 
an Herzver^en. Er hinterläßt seine 
Frau Ophelia, eine Tochter und zwei 
Söhne, die das Weltuntemehmen des 
Vaters w'eiterfiihren. fSAD: 
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Das internationale Schuldenkarussell dreht sich immer schneller. Finden die 
Beteirigten noch einen Ausweg? Um wieviel mehr steigt dadurch die Inflation? 
Hinzu kommt die Ungewißheit über die Zinsen und die Wechselkurse. Mehr 
Vorsicht bei der Geldanlage wird jetzt von den Banken 
empfohlen. Sicherheit und Liquidität sind gefragt. 

Macht es de nicht Sinn, jetzt Geld in Gold anzu* 
legen? Noch ist Gold günstig, und der Rat erfahrener 
Aniageberoter, mindestens 5-10% des Vermögens in 
Gold zu investieren, hat sich auf lange Sicht immer bezahlt 
gemacht. Denn Gold hat sich in schwierigen Zeiten als 


eine der sichersten Anlagemögiichkeiten erwiesen. Gold in Form von Krugeirund 
gibt Ihnen eine weitere Sicherheit dazu: Krügerrand-Goldmunzen sind Bestandteil 
des intemoHonaten Goidhandels und sind deshob nicht nur langfristig sicher, 

sondern auch kurzfristig liquide. Mit verschiedenen 
Größen - 1, Vi, Va und Vio Unze - erioubt er Ihnen darüber 
hinaus eine Wertcnloge noch Maß. 

Sie erhalten Krügerrand mit einem äußerst geringen 
Handelsaufschlag bei Banken und Sparkassen. 

Fragen Sie noch heute Ihre Bank über den Aufbau 
Ihrer „stillen Reserve* in Krügerrand. 



Kregerrand. fii Stvdi GofcL Eh Svek Skheriieit* 



iMpE' 








'' J \^V.' 




n gibt es weltweit 500 Millionen Telefone 
intosh warten müssen - haben Sie etwas 
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Die Luxus-Wohnung 
Heidemanns machte 
Henri Hannen stutzig 

UWE BAHNSEN, Hamborg eher" geprüft habe und weteheTatsa- 


Der bevorstehende ProzeB gegen 
den früheren „Stem*'-Reporter Gerd 
Heidemann und den Militaria-Händ- 
1er Konrad Kujau in Sachen „Hitler- 
T^ebücher" läßt die Akten der Ju- 
stiz anschwellen: Die Große Straf- 
kammer U des Landgerichts Ham- 
burg, vor der sich die beiden An- 
geklagten ab 21. August verantworten 
müssen, hat über einen weiteren Be- 
schlagnahmeantrag des Kujau- 
Verteidigers Kurt Groeneivold zu be- 
finden. 

Der Anwalt hatte vor kurzem schon 
durchgesetzt, daß der Vorstand des 
Verlagshauses Grüner + Jahr und der 
Redaktionsbeirat des „Stern“ den 
hausintemen Untersuchungsbericht 
über die Hintergründe und den Ab- 
lauf des Skandals an das Gericht und 
damit an die Prozeßbeteiligten her- 
ausgeben mußten. Nun will Groene- 
wold das auch im Hinblick auf die 
umfangreichen Unterlagen erzwin- 
gen, die als Grundlage des „Stern“ -in- 
ternen Berichts gedient haben. 

Dabei handelt es sich unter ande- 
rem um rund 3070 Blatt Protokolle 
mit den Darstellungen der beteiligten 
Mitarbeiter aus dem Verlag Grüner + 
Jahr und der „Stern“ -Redaktion, fer- 
ner um Rechtsgutachten, die sich mit 
den umstrittenen Urheberrechten an 
Schriften von Hitler befassen, und 
darüber hinaus um Exposes, Akten- 
und Besprechungsnotizen sowie Kor- 
respondenzen. in denen es um die 
Verwertungsstrategie des Verlages 
für die „Hitler-Tagebücher“ und um 
die Verkaufsverhandlungen mit in- 
temationalen Interessenten wie 
„Newsweek“, der „Sunday Times" 
oder „Paris Match“ und anderen 
Presseorganen geht. 

Strategie der Verteidiger 

Zur Begründung für seinen Antrag, 
der auf eine ganz erhebliche Auswei- 
tung des Prozeßstoffes abäelt, erklär- 
te Groenewold dem Gericht kurz und 
bündig: „Das Material wird als Be- 
weismittel benötigt“ Der Anwalt er- 
läuterte das auch: Der Verlag Grüner 
^ Jahr habe seine Mitarbeiter nur ge- 
genüber dem hausintemen Unter- 
suchungsausschuß unter Leitung des 
früheren Hamburger Justizsenators 
Professor Ulrich Klug von der in den 
Dienstverträgen festgelegten Schwei- 
gepflicht entbunden. Gegenüber der 
Staatsanwaltschaft hätten ^weniger 
Personen Auskunft gegeben, als ge- 
genüber dem ’Stern'-AusschoB“. Des- 
halb sei davon auszugehen, daß wei- 
tere für die Verteidigung wichtige 
Einzelheiten ermittelt werden könn- 
ten. 

Die datm folgende Passage in der 
Begründung des Kujau-Verteidigers 
für seinen Antrag macht die Strategie 
deutlich, die wohl beide Verteidiger 
in dem Verfahren verfolgen werden: 
Es sei für den Strafiprozefi eriieblich, 
zu wissen, mit welcher Sorgfalt der 
„Stern“ die Echtheit der „Tagebü- 


cben, die als Warnung dienen konn- 
ten, den entscheidenden Personen 
belmtmt gewesen waren oder zumin- 
dest hätten bekannt sein müssen, 
dann aber beiseite geschoben wur- 
den. 

Der frühere „Stem“-Heiausgeber 
Henri Naimen meinte vor einigen Mo- 
naten in einem Gespräch mit einer 
großen Nachrichtenagentur, in dem 
bevorstehenden Preoefl gegen Heide- 
mann und m^u wurden „ein paar 
ganr erstaunliche Sachen heraus- 
kommen“. Naimen bezog das damals 
auf die Rolle des Bundesaidiivs bei 
der Begutachtung von Materialien im 
Zusammenhang mit den „Hitler-T^- 
gebüchem“. 

„Trivial und lai^eilig“ 

Ob sich „Sir Henris“ Prophezeii^ 
insoweit im Verfahren erfüllen wird, 
steht dahin. Sicher ist jedoch schon 
heute, daß in dem Prozeß „ein paar 
ganz erstaunliche Sachen zur 
Sprache kommen werden, mit denen 
das Bundesarchiv nichts, düe führen- 
den Verlags- und Redaktioosmanager 
des Hauses Grüner -i- Jahr und des 
„Stern“ hingegen viel zu tun haben. 
Durch die Beschlagnahme des 
„Stem“-intemen Untersuchungsbe- 
richts sind diese „Sachen“ Bestand- 
teil der Prozeßmaterie geworden. 

Da geht es aim Beispiel um rinen 
Besuch, den Nannen im Frühjahr 
1982 Heidemann in dessen Apparte- 
ment an der Elbchaussee, einer der 
feinsten Adressen Hamburgs, ab- 
gestattet hat Der damalige „Stem“- 
Herausgeber las bei dieser Gelegen- 
heit einige Seiten aus önem von Hei- 
demann beschafften Sonderband 
über Röhm und &nd sie trivial und 
langweilig. Nannen drängte darauf 
mit diesem Material müsse ein Histo- 
riker vom Range Sebastian Haffiiers 
oder Joachim be&ßt werden, da- 
mit es für eine VeröfTentUchung auf- 
bereitet werde. Bei diesem Besuch 
erfuhr Nannen, es gebe weit mehr 
Tagebücher, als bisher angenommen 
worden war, und sie würden teurer 
als die bisher vorUegenden Bande. 
Daraufhin ersuchte Nannea sdnen 
Reporter - so der Untersuchungsbe- 
richt des „Stern“ - mehr Informati- 
onen über die Herkunft der Tagebü- 
cher zu geben und äe auch zügiger 
anzuschaffen. 

Der Luxus, den Nannen bei dieser 
Gelegenheit in Heidemanns Woh- 
nung wahroabm, ließ „Sir Henri“ 
mißtrauisch weiden - jeden&Ds im 
Hinblick auf die Verwendung der 
Verlagsgelder. ISz informierte den 
Voistandsvorsitzenden Scfaul- 
te-HiHen über seine Wahrnehmungen 
und warnte ihn, Ifeidemann stecke 
offenbar Geld in die eigene Tasdne. 
Bei Schulte-Hillen jedoch kam diese 
Bemerio^ schlecht an. Er gab Nao- 
nen ironisch zur Antwort, man traue 
einem anderen nur das zu, wozu man 
selbst fähig wäre. 


CDU-Frauen melden beim 
Kanzler Ansprüche an 

„,ÄnfstaDd'‘ angekundlgt, falls es kein Babyjahr gibt 


GISELA REINERS, Bonn 

Am Dienstag will Bundesarbeits- 
minister Norbert Blum (CDU) s^en 
Entwurf zur Neuordnung der Hinta’- 
bliebenenversorgung veröffentli- 
chen. Zwang^ufig muß dieser Ent- 
wurf noch Lücken aufweisen, denn 
über ein Kernstück der Reform, die 
Anrechnung von Zeiten der Kinder- 
erridiung in der Rentenversicherung 
von Frauen, ist noch nicht entschie- 
den. 

ln der zweiten Augusthälfte wer- 
den sich Blum und Finanzminister 
Gerhard Stoltenberg (CDU) noch um 
die Finanzierung streiten. Dabei ste- 
hen sie unter nachhaltigem Druck vor 
allem der Frauen in ihrer Bundestags- 
ffaktion und im Deutschen Frauen- 
rat Aber nicht nur f\inktionärii3nen 
bestehen auf der Anrechnung von 
Kindererziehungszeitea Sie werden 
unterstützt von Sozial- und Familien- 
politikem, den Gewerkschaften und 
zahlreichen Verbänden 

Sollte der Finai\zminister Bfittel 
aus der Staatskasse bewilligen, um 
ein Babyjahr in der Rentenversiche- 
rung zu bezahlen, dann dürfte dieser 
Erfolg auf ein neues Selbstbewußt- 
sein der CDU-Frauen in derFrak^n 
unter Roswitha Verhülsdonk zurück- 
zuführen sein, ebenso wie auf eine 
stärkere Geschlossenheit der Dachor- 
ganisation deutscher Frauenverbän- 
de, des Frauenrats, unter ihrer Vorsitr 
zemien Irmgard BlätteL Frau BlätteL 
CDU-Mitglied, sitzt auch im Vorstand 
des Deutschen Gewerkschaftsbundes 
und hat in Sachen Babyjahr auch kei* 
nen Streit mit dem Kanrier gescheut 

Bei einem Treffen mit Helmut Kohl 
im Juni hat sie, gleichzeitig stellver- 
tretende Vorsitzende der CDU-Sozial- 
ausschüsse, unmißverständlich klar- 
gemacht, daß die Anrechnung von 
Kindererziehungszeiten eine „unab- 
dingbare Notwendigkeit“ sei & wer- 
de einen J^ufstand der Frauen“ ge- 
ben, wenn unter dem Vorwand der 
leo^ Staatskasse kein Babyjahr be- 
willigt werde. Dem allmählich böse 


werdenden Kanzler hielt sie kühl vor. 
daß es ja auch gelungen sei, innprhnlh 
kürzester Zeit drei Milliarden ^ die 
Bauern bereitzusteUen. Des^b müs- 
se es auch möglich sein, ^ die SiGit- 
ter etwas zu tun, und zwar auch fth 
die, die jetzt schon Rente bezo^iL 
Bei einer Rentenlösung einseitig zu 
Lasten der beni^tigen Frauen, die 
den Müttern keine Vortefle l^ge, 
würden „die Friiuen Rabatz machen“. 

Das vom Haus Blüm vorzustellen- 
de Aniechnung&Modell für die Neu- 
regelung der Hinterbliebenenversor- 
gung nämlich, da es kostenneu- 
tral auszufallen hatte, nur von den 
erwerbstätigen Eheflrauen bezahlL 
Sie werden nach dem Tod des im 
Durchschnitt höher vezdienenden 
Ehemaimes nicht mehr ihre eigene 
Rente plus 60 Prozent der Mannes- 
rente beaehen, sondern mir noch 
eigene, die bis zu 900 Mark ffei ist 
allra Beträgen und Einkommen dar- 
über hinaus werden 40 I^zent auf 
die Witwenrente angerechnet Gegen- 
über dem Teilhabe-Modeü hat dieses 
den Vorzug, daß es nur wenige 
Frauen mit verhältnismäßig hoher ei- 
gener Rente trifft. Sie hätten sonst in 
größerer Zahl Einbußen gegenüber 
geltendem Recht erlitten. 

„Das Gelbe vom Ei ist auch die 
Anrechnungs-Lösung nicht“, meint 
flau BläfteL „Aber sie ist ein Kom- 
promiß, der ^fiere Benaditöli^in- 
gen für Frauen verhindert“ Auf die- 
sem Nenner haben sich auch die an- 
deren Befürworter des Aniechr 
nungs-Modells getroffen, wenn es 
auch noch Vorbehalte gibt So ist der 
stellvertietende Vorsitzmäe der 
Deutschen AngesteDten-Gewei^- 
schaft (DAG), Walter Quartier, der 
Meinung, daß Mazmer zwar juridisch 
benachtdligt seien, weil ihngn keine 
VTitwerr^ zustehe. Doch hatten sie 
im Schnitt die deutlich bessere Al- 
tersversorgung. Bei einer Refoim 
dürften^ also nicht „Wohltaten aus 
dem Füllhorn über Mannpr ausge- 
schüttet“ werdeiL 



Waren die Angriffe der „Prawda“ letztlich mit Ost-Berlin abgcstirrinit? 

Reddemann: Keine Konzessionen, nur 
um den Besuch stattfinden zu lassen 


Der Vorsitzende des Bundestags- 
aussefattsses für innerdeutsche Bezie- 
hungen, Geitard Reddemazin (CDU), 
hat Voraussetzungen für einen Be- 
such von SSD-Gmieralsäretär Ho- 
necker in der Bundesrepublik 
Deutschland genannt ln einem 
WELT-Interview sagte Reddemann, 
ein Besuch ohne den „Willen zu vor- 
zeigbaren Verbesserungen“ für die 
Mensche „wäre nicht notwendig“. 
Die Bundesregierung würde 
„schlecht beraten sein, wenn sie Kon- 
zessionen machte, nur um den Be- 
such stattftoden zu lassmi“. Mit Red- 
demann sprach Manfred SchelL 

WELT: Die „Prawda“ hat am Wo- 
chenende neue heft^e An^iffe ge- 
gen die Bundesrepublik Deut^h- 
land veröffoitlicbt und dabm Äu- 
ßerungen getan, die als versteckte 
Warnungen an die „DDR“ -Füh- 
rung gedeutet werden, nicht zu eng 
mit Bonn zusammenzuarbeiteD. 
Will die Sovriotführung die neue 
Kooperation zwischen Bonn und 
Ost-Berlin beendm? 

Reddemann: Ich gdre davon aus, daß 
die gesamte Deutschlandpolitik Ho- 
neckers mit den Sowjets dsgestimmt 
ist, daß die Annahme westdeutscher 
Kie^ ebenso wie die Gewährung 
mg^psphlichPT Erleichterungen nicht 
ohne Moskau entschieden wurde. Ho- 
necker hat die Genehmigung, sich 
mit Bonn stäito zu arrangieten, und 
zwar wegen der verzweifelten Devi- 
sensituation der DDR Dahinter steht 
ebenso die sowjetische Hofbung, 
den wichtigen Stein Bundesrepublik 
im westliehen Gefüge lockerer zu ma- 
chezL 

WELT: Warum daim aber zu die- 
sem Zei^Hinkt eine sowjetische 
Bekräftigung von „DDR“-Forde- 


Gerhard Reddemann, 
Jahrgang 1922, gehört seit 
1969 dem Bundestag an. 
Rainer Barzel nannte den 
CDU-Politiker und gelern- 
ten Journalisten einmal ei- 
nen „Spezialisten für 
schwierige Angelegenhei- 
ten“. Reddemann ist Vor- 
sitzender der Inner- 
deutschen Ausschusses 
und Vizepräsdeht der 
WEU-Versammlung 

nmgen, die die Bundesregierung 

nicht annehmen kann? 
Beddemaan: Die sowjetische .Füh- 
rung war ursprünglich von der Über- 
zeugung fliiggpgangpn, die Bundesre- 
publik wolle dk Westräse des SED- 
Chefs sozusagen als „Wert an sich“, 
ln den. Gespräefaen der letzten Wo- 
chen hab^ die SED-Fühning und 
die Sowjets erkannt, daß Honecker 
uznfängreiche Vorschläge auf den CSe- 
biefen mensdüicbe Erieichtmungen 
und Umweltschutz vorgelegt werden. 
Der Kanzler möchte nicht nur über 
die verquaste kommuniätsche Frie- 
denslyrik reden. Der Piawda-Artikel 
mit den sogenannten Geraer-Forde- 
run gpn, die Honecker vor einigen 
Jahren zur Verhinderung einer besse- 
ren Zusammenarbmt erhoben hatte, 
soll offensichtlich dazu dieien, die 
Bonner Erwartungen und Fordwm- 
gen zu reduseren, damit man am 
Schluß noch dankbar ist, wenn der 
Genosse Honecker überiiaupt in die 
Bundesrepublik ^mmt 

WELT: Kann die Bundesregerung 

sich darauf einlassen? 



nahawi angwfwein voUlgesc. Unver- 
ständnis .^genüber don. rüden ^ 
wjetisebenTon. 

WELT; Gibt es Aozmefaea, 

Sowjets ihre Propaganda sdbst 
glatten und dem Fkide der 
WEU-Kontiälmi den AuS^au mnei 


Reddemaim: Ndn, xtidiL 

Die WEU-Bestimzmmgai, die 
aus der Sftuation da Nachkriegsaeif 
v frstjndjiffh waren, sind vtin den So- 
. wjete stets doppelzüngig interpietieit- 


Reddemamu Nein. Ein Besuch Ho- 
neckers in semer alten Ifeimat ist nur 
daim nüteUch, wenn bei den vorgese- 
henen politischen Gesprächen etwas 
für die Menschen herauskcHnmt. Sn 
Besuch ohne den Willen zu vorzeigte- 
ren Verbesserungen wäre nicht not- 
wendig. Die BundOTe^ening würde 
schlecht beraten sein, wenn sie Kon- 
zessionen "Mrbte, nur um den Be- 
such stattfinden zu lassen. 

WELT; Die sowjetische Angi^ 
der letzten Tage kozizenttiet» ach 
auch auf den Besc hluß de r Westeu- 
ropäischen Unicm (WEU), die Dis- 
krimmierungen au&uh^en, die es 
seit Kri^tende gegenüber 
Deutschland gab. Sie sind Vi- 
zepräsident der Versammlun g der 
WEU. Wie reagiert man in der WEÜ 
auf diese sowjetischen iUtacken? 

Reddemana: Die Sowjets haben im- 
mer noch nicht geiemt, daß ihr bruta- 
les Beharren sof Siegsiecbten in 
Westeuropa das Gegenteil des ge- 
wünschten Ergebnisses heivomzf^ 
ln der WEU-Versaxnmhmg herrscht 


tü des Zwmten WefflaiegoB wurden 
' ae 1^ m dieses Jahr hinein ds dott 
RpiBMMitms 2 ur Notwendi^^ die' 


Der operative Spielraum Kohls ist begreii^ 


MANFRED SCHELL, Bonn 

Bundeskanzler Helmut Kohl hat in 
seinen zwei RegieruiigseiMärungen 
deuüich gemacht, daß Pragmatismus 
spjTMi» Deutschlandpolitik bestimmen 
soIL Der Kanzler hat diese Zidset- 
zung wiederholt mit den Worten be- 
schrieben, im Uingang mH der 
„DDR“-Führung müsse „etwas für 
die Menschen berauskommen“. 

Die Formulierung dieser Grund- 
linie war von mehreren Elementen 
bestimmt ln einem Koalitionsge- 
sprach im Jahr 1982 war vom CSU- 
Vorsitzenden Franz Josef Strauß die 
Frage aufgeworfen worden, wie die 
Deutschlandpolitik der „R^erung 
der ifitte* aussehen solle. Überein- 
stimmend wurden dabei Überlegun- 
gen verworfen, die Wirtschafte- und 
Finanzpolitik Bonns gegen die 
schwächere .DDR“ einzusetzen, sie 
zu Instrument der offensiven 
Auseinandersetzung zu gestalten. Da- 
hinter stand die Einsehätzung aller 
drei Koalitionsparteien, daß -ein Re- 
gime dieses Zuschnitts wirtschafts- 
polztisch nicht in die Eniee gezwun- 
gen werden kann, also die Bevölke- 
rung die Opfer einer solchen Abgren- 
zungspoUtik zu tragen batte. Kohl hat 
in dieser damaligen Diskussion zu 
verstehen gegeben, daß eine solche 
Entwicklung seinem Verständnis von 
der Mitverantwortung für die Deut- 
schen in der „DDR“ widersprechen 
würde. 

Der operative Spidraum der Bun- 
desregierung war zudem von Anfang 


an durch zwei Elemente einge^gt 
7nm einen wollte der Bundeskanzler 
die mit viel publrdstiscbem Aufwand 
von der SPD veri>reitete Befürcbhing 
widerlegen. . ein Hegierung^edisei 
in Bonn werde eine neue „Eiszeit“ in 
den innerdeutschen Beziehungen zur 
Folge haben. Und zum anderen ist es 
für die Bimdesregi^ung im Umfflng 
mit der „DDR“ hinderlich, daß zu- 
mindest Teile der SPD bereit sind, 
auch in prinzipiellen Fragen wie etwa 
der Staatsbürgerschaft nachzugeben. 

Dies ist das politische Terrain, auf 
dem Kohl seine Deutschlandpolitik 
gestaltet Bei seiner ersten Begeg- 
nung mit SED^Seneralsekre^ Ho- 
necker anläßlich der Beisetzung des 
Kreml-Chefs Andropow in Moskau 
hat der seinem (^prächs- 

Partner unmißverständlich gesagt, 
daß prinzipielle Fragen kein Ver- 
handlungsgegenstand sein könnten. 
Kohl meinte damit die drei Forderun- 
gen, die Honecker im Oktober 1980 in 
Gera e^oben hatte: Anerkennung ei- 
ner eigenen Staatsbürgerschaft der 
„DDR“, die Regelung des Elbe- 
Grenzveriaufs im Sinne Ost-Beriins 
und den Botschafteraustausch. 

Die „DDR“ hat diese Forderungen 
immer wieder io ihren Medien in Er- 
innerung gerufen, aber in den Ver- 
handlungen mit Bonn nicht mehr auf 
den Tisch gelegt Die Bundesregie- 
rung hat registriert daß diese Forde- 
rungen von Gera selbst in dem Be- 
richt des SED-PolHbüros zur 5. Ta- 


gung des SSD-Zentralkomltees im 
November 1982 nur als Fragen aui^ 
worfffi worden sind. Bonn hat dies 
als Indiz dafür gewert^ daß auch 
Honecker boeit sein könnte, status- 
rechtliche und ideologische Fragen 
zunächst zurückzustelksi und „prak- 
tische“. Vereinbarungen einzugehea, 
wo dies möglich seL Die Bundesre- 
gierung hat in der Konsequenz ihrer 
politischen Lizüe im Frühsommer 
1983 der in finanznöten liegeaiden 
„DDR“ i»mgn Milliardenkredit ge^ 
ben. Franz Josef Strauß hat firn „dn- 
gefadelt“, auch in der Einschätzung, 
die „DDR“ könne in einem langfristi- 
gen Prozeß in den Wirtsebaftskzeis- 
lauf des Westens eingeflochten wer- 
den. Die Furcht vor einer solchen 
Entwicklung klingt auch in dem 
Drawda“-Axtikd an. 

Die Basis der Union, vor allem die 
der CSU, war über den Kredit und die 
gehemmisvoUe Aura, mH der a ar- 
rangiert worden ist empört Es kam 
zu Vertrauenskrise zwischen 
der eSU-Basis und Strauß. Die 
Union, die in den Jahren der Opposi- 
tion die strikte Eiiihaltung des Prin- 
zips „Leistiing gegen Gegenleistiin^ 
valangt hatte, war plötzlich vor die 
Frage gestellt wie es mit ihrerGlaub- 
würeUgkeit aussehe. Die „Gegenlei- 
stungen“ der „DDR“ waren, gemes- 
sen an den Erwartungen, gering; Die 
Befreiung Jugendlicher bis zu 15 Jah- 
ren vom Zwangsumtausch, zügig»e 
Abfertigung an den KontroUstdlen 


und Abbau der Tödesautomateo, der 
noch heute sddepp^ yor sidi gärt 

und der außerdem dutdi Bau 
eanes elektitnäuteben Sichertaigssiy- 
stems au^gefengen w^ 

ZweiSdkMB ist es in da Zwiädtex^ 
zeal zu einer Vid&lt von Gesi^äidieia 
zwischen Bonn umi 
knimTK^Ti, vor «Hpth auf dem jO^Hirt 
des Umwätsdiutees. 
cmzusdiätzen !^ ,däß die ,rpPB^« 
aus welchen MbtiiBn auch hnrner, 
25000 Menschen die Ausrdse gestatt 
tet hat Bonn batmdenzuiückäiegete 
den Monaten yid fjurtes“ Gdd sa 
die „DDR“ heäaMt Nodi zmma'^ 
so bitter dies ist in den Augeo da 
„DDR“ die „Venechnimgsanbmt 
Ifensch". Die fVeikBufe jener; die m 
dfe Ständige Vertretung io Ost-Eiolin 
gind, hah^ dies wia demm 

belegt 

Vor wmügen Tagen hat Bonn da 
„DDR“ erneut einen Kredit über 950 
Mittinnpn Marie gewählt Im GegOl- 
zug bat Staatsminista Jenmngg, in 
elf Punkten zusammphepftißt Enj^ 
genkommen da „DEXR“ mÜgetatt. 
OstpBerlin hatte es ilUn fiberiasspn, 
das pJ^aJret“ zu veikündqi.DieBe^ 
ner im Westtefl der Sta^ habä da- 
nach (noch) nicht die Möglichke^ Te- 
geä>esucbeauf4ßStuDdenausaideb- 
nen. Es gä>e dafür eine „gewisse Aus- 
riebt“, heißt es im KanzleiaoiL Die. 
Hofbumg, die ,J)DR“ werde geneire&' 
das Rasealter eankm hat riä nidit 
erfüllt 


Honeckers Politik seit der Rede von Gera 


F. DIEDERICHS, Berlin 

Ob moderat oder eisig-verkühit - 
die Beiträge Ost-^rlins zum iimer- 
deutschen Veriiältnis dokumentieren 
seit der denkwürdigen „(3eraerRede“ 
von SEZ>Chef Erich fio/iecker im 
Iferbst 1980 nicht nur den von Mos- 
kau stärker eingeschränkten Spid- 
raum der ,J>DR* g^enüber Bonm 
sondan auch manche Unricherheit 
innerhalb der SED-Parteirie^ die 
geprägt ist von eigenen, vor allem 
wirtschaftlichen Wünschen und poli- 
tisch entgegenlaufenden Weisungen 
aus dem itremL 

la der Rede von Gera erhob Erich 
Honecker Maximalforderungen: An- 
erkennung einer eigenständigen 
4>DR“-Staatsangehörigkeit Forde- 
rung auf Umwandlung der Ständigen 
Vertretämpn in Botschaften sowie 
Anerkmnung vöHcerrechtiicfaer 
Grenzen zwischen der „DDR“ und 
der Bundesrepublik. Diese Ansprü- 
die Eineckers enveisen sich als Ab- 
drift von der Kooperation zur Kon- 
frontation - das Schlagwort von der 
innerdeutschen „Eiszeit“ erlangt 
insbesondere im Jahr nach Gera Be- 
deutung. 

1981 reist kdn Sabmettsminist^ 
aus Bonn zur Tapriger Frühr 
jahrsmesse, zuvor waren noch Otto 
Graf Larabsd02fr(1979) und Josef Erfl 
(1980) gefehrea Der Besuch von Bun- 
deriander Helmut Schmidt in der 
Schenffaeide und im eisigen GOätrow 
im Dezember 1981 bringt die ernüch- 
ternde Bilanz, daß Erich Honecker 
weiter an Gera festhält und dies auch 
fbnnuliert Die Bürger Güstrows wer- 


den mit perfekter .Abschirmungs-In- 
szenierung hinter ihre Gardinen und 
Fenster verbannt 

Drei Tage später, am 16. Dezember, 
bekräftigt Honecker nochmals die al- 
ten Forderungen; „Irgendwelche be- 
sonderen Beziehungen zu konstruie- 
ren ist ausrichtslos und politischer 
Ballast“ Die Staatsbürgerschaft, so 
Honecker, sei kein Verhandlungsge- 
genstand. 

Im Januar 1982 w'eist der SKD-Chef 
darauf hin. die „DDR“ werde die Be- 
triebsrechte der S-Bahn „an West- 
Berlin nicht hergeben''. Zwei Monate 
später wird Bonn bei Gesprächen mit 
OstpBerlin deutlicher, als es trotz der 
Verlängerung des zinslosen Überrie- 
hungskredites „Swing“ noch immer 
nicht zu iühlbaren Erleichterungen 
gekommen ist „Eine schwierige 
Großwetterlage“, äußert auf der Leip- 
^er Frilbjahrsmesse 1982 Klaus Böl- 
ling zu Honecker und bekundet die 
Enttäuschung der Bundesregierung. 

Der Tod des Transitreisenden Ru- 
dolf Burkert am 10. April 1983 bietet 
dann Honecker auch .einen vorder- 
gründigen Anlaß, den Besuch in 
Bonn Ende April abzusagen. Dafür 
reist er dann am 4. Mai zu seinem 
ersten Treffen mit Kreml-Chef An- 
dropow ohne die (jefahr, sich von 
Moskau wegen zu guter B^iehungen 
zu Bonn Vorhaltungen gefallen las- 
sen zu müssezL Nadi der Unterre- 
dung mit Andropow startet die SED 
alsbald die erste große Kampagne ge- 
gen die NATO-Nachrustung im eige- 
nen Lan± (^'Berlin mit zu Pfing- 
sten mehr als eine Viertelmillion jun- 


ger „DDR“-Bewohner zu ginem 
„Friedensmarsch“ nach Potsdam. 

Trotz der Absage der Bonn-Reise 
Erich Honeckers findet am 24. Juli 
1983 das Treffen mit CSU-Chef 
FraozpJosef Strauß in „gelöster At- 
mosphäre“ statt, obwohl zwei Monate 
zuvor noch das „Neue Deutschland“ 
Stiauß als „Schaifrnacher“ abgekan- 
zelt hatte. Im Zuge von Strauß 
einge^delten Milliardenkredits 
macht Honecker in vertiaulichmi Ge- 
sprächen erstmals seit Gera wieder 
Zusagen zu menschlichen Erimchte- 
rungen, Strauß nennt hi e r spätv als 
Beispiel eine „großzügigere Familiw- 
zusammeziftihrung“. 

Im September 1983 schwimmt auf 
der jetzt voitierrschenden „weichen 
Welle“ Hrimut Schmidt zu einem pri- 
vaten Besuch zu Honecker, bespricht 
ebenfalls Äusieiseerieicfalienmgen. 
Auf der Leipziger Heifostmesse 
spricht der SED-Chef von eino^ „in^ 
gesamt aufkteigenden Linie“ zwi- 
schen Bonn und Ost-Berlin, kein 
Wort fallt zum Thema „Raketai“. Am 
15. September besucht Beiüna Regie- 
Fender Bürgermeister Richard von 
Weizsäcker Honecker in Ost-Berlin 
und kündigt bei seiner Rückkehr eine 
„überraschende Botschaft“ des 
SED-Parteichefs an, do^ Bonn zeigt 
sich von der mageren äitscheiduttg 
der „DDR“, fortan Rindern bis 14 
Jahren den Zwangsumtausch zu er- 
lassen, enttäuscht Als wenig SVeude 
publiziert wird, sagt Honedeer we- 
lüge Tage später zu, die Todesauto- 
mates an der innodeutschen Grenze 
abzubaum. 


„Fräiieii nach 
l^heidimg nicht 
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sprächspeitnern führte man riet, izip' 
als Beweis für.dte.Wiatei'UQ-^' 
gtoTW! von- Besatzungsredxtmi . der' 
Westmächte an. 

WRTiT* TtP ^MfMiwTnpn^ng vm d» j 
Aufhebung der W^-Beriimm^ i 
gmi hat die SowJetünidii das.Pots- 
damer Protokoll der drei S|egir> 
mSriite von TStö enieut 
hoH iiind dpfnm Gültigkeat ,ds 
Potsdamer Abitawnniroai taervorSOr- 
hoben. Wozu dieser 

Das JPotsdamer PiOr 
tokbO wird von d» Soiwj^im 
^nn, wenn sie es für idltellnh-hiüten, 
aus Archiv gäiott Die.SmrijMs | 
haben rieh eine TteeaHia zureär^^jj 
legt, nach da dieses Ptetokimm ^ 
ximi vmi dre ZeH übatatüten TbüJrk .. 
snt, in zum BriQüri.audi’äroh’^ 
Moskau die deutsdie Ssüsrit.giqiaD-' 

tiert wurde, uxid ln rinmzwditeLTiriLr 

derfür alte 

Teil müßte .besQnriswmse 
ganz rla^tt^blarwT m' sfliqetigrfim 

sfnne „demokratisier^' wefdot 





Soi^-Judeä B ^ 
MkteriähS üm 

• Eme Grumte son^etisdier Aiden . - ' 
hat^te eurem -AKtelL^dmi &aazöri-^ 1 ..;^ ^ j 
'sehen 

IStteäaoiL gebetesii ihre-Bemeumn^^ 








.^idmügfmi Auasiseh smehsogift 

^ ^ „wi^jti^ humahigres Pxo-, 
:(te& Thüsende v^ l£eo-^ 

' ririd", h)^ es ia dem ' 

Zahl Jüdis(te Snügtanteri 
Scradetttmon ist von 51 320 im 
r 1^9 auf nur 1314 hn vmgang^ 

peu Jahr e^orikeii;,' ‘ 

WdlteF» A^d von 

■\'"“.rtrfAFPiBd*Ht- 
Die übanerisdre Aise&'wird nach 
An plvm -ges V«g ^<dipitig!cmh>is^ 
riuins.triHz erneiittf B^' 

rüt'zwfäüren; rhradineiienden 
nris^retMllizeh'anS^FIa^ fest- 
hniten^ 8US dtt, Zeit 

Aw . Wtti j gnJCSTiftpfe im .ZeBiriiin dfiT 
Bauptstadt atB'dmWM zu riaimen.' 






ge riaSsäien dion dhisüiäedOsfaei^ 
uori dainttbttw^gendmorieäus^^ 
Werieu : stüten'. am .wred^ 

^ Lnaelisiäbe^'^ 


Audi als sich der Deutsche Buii-' 
destag für die Nadizustung mHschei- 
det, schl^ Bonedm die lÜr . 
Westen nicht voQig zu. .Wir woden 
jeden vernünftigesi . Vorschlag 'des'. 
BRD.dfeBftriehirnigmauf^nonite*' 
les Gleis zu bIinga^-plüfa9L“ Säreu, 
damals munhelt man te.Bonn'iäm: 
einen zwetm größeren. Kie^: 
wünsch Ost-Beilms. AzüäfiBdi\d^- 
T^iprigpr ntihsahmmesse 
ten 120 Politiker 

lind " Pariameii te".*™ 

Leipzig.- 

Stxauß.und Lamb^l(a;|t*>!hE^^^'j 
necker, znaii.vre^tai^gt-k^ aura 
S^amiaber a3s'LTei:min,-i^:'dÄ 
neriör-Besueh 
hHfe- TjimtMiirrnrif wirfvw 
mit '„ZwängBumlma^ 
nidit vom ^ Tisdi, --uzid. EoDeäsre: 
smicht im Mri trete der 
in modetäterTqoiage von „vemühf^- 
gftm Nebrärinander von -uzid' 
OstrBmtin“. 

Dtei 55 fluchtimgen in.def ^änd^ 
gen Vertretung im Tum vtm 
Ost-Berihx ,,s(»g@ft!ge ESnaripiOfiisg 
ihrer Angete^enheit“ zugesagt -. die 
Worte von Gera sdwnen fernzütits 
gen. Ate'daimBoimdiefkzaidielD^: 
fljnen weite|^ Gmßkiedit deotsdiei-- 
Banfcen über 950 Mnieneo' Matf ii^ 
die „DDR“ übenin^ ist 'dteseiia 
Gegenzug bereit« zum erste;:äbi 
auch R^en voü in ■ 

Freusdtei und Bekannte in den • 

ste zu gendunigteL' Bextner' 
sinkt der Zwaa^umtausch; ^ 15: 
Mark - das ThioiB siribst 
dwüi auf dem Tisch. 












^ Verecto^rtüiig/lreti^^ sada- 
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er Sehlagbaum war hochgezo- 
C^iöazpoUzksten imd ZöU- 
^iier nSeicttn nach' Osten auf 
{iie Landstr^, die sieb an der Wartr 
(Hiig. vorbei ül^ -die! Werra schlän- 
gelt' -Am Abend- des'.L Oktobtf 1981 
wurde ' der bessisch^hüringische 
Grp nÄo ntmnpufffet HerleshaU' 
sen-Wartfaa iiur dreifiig Minuten ge- 
sperrt. 

Mil hoher Gesdx^ägkeit presch- 
te kurz nach' 79 Uhr ein Wohiunobil 
aus Wartha kommend am KontFOll> 
Punkt Heiie^iausen vorbei. Ohne 
Halt raste der Wagen zur Grenz* 
schützkasone Fulda. Nach dreizehn 
Jahren Einzelhaft betrat Ottomar 
Ebert an diesem Ab^ -wieder den 
Boden der Bundesrepublik Deutsch- 
land: im Austausch gegen den Spion 
im Bundeskanäeramt während der 
Regierimpzeit Willy Brandts, Gunte- 
Guillaujne, aus dem Zutdithaos Baut- . 
ran ireigelassen. Ebert kam hn selben 
Wohnmobil, mit dem Guillaume zu- 
vor den innerdeutschen Grenzuber- 
gang Richtung Osten passiert 
hatte. J£eine öft^ndichkeit!“ Darauf 
hatte Ost-Berlin, bei diesem Deal 
nachdrücklich bestanden. 

Der beute ^jährige hatte die läng- 
ste Haftstra/h von allen an diesem Tag 
ausgetauschten Ost- und West-Agen- 
ten v»büBt Nach seiner Verhaftung 
1968 in Ost-Berlin war er in einem 
Geheimprozefi vor dem Obersten 
J}DR"-M3itargericbt zu lebenslaiv 
ger Freiheitsstrafe verurteilt worden. 
Ebert hatte das Management der öst- 
lichen Smonage in dessen eigenem 
Apparat ausgespäht und damit Vor- 
aussetzungra geschaffen, ostlicbe 
Agenten im Westen auftuspüren und 
zu enttarnen. Von ihm kam auch der 
Hinmweis auf die geplante Invasion 
der Tschechoslowakei. Ein Angehöri- 
ger der Koten Armee ließ Ebert Ende 
uli 1968 die in Beriin-Sarlshorst mit 
'm damangen „DDR"-Staatsrats- 


Vorsitzenden Walter Ulbricht abge- 


segnete Aufmarschplanung der So- 
wiets ahlichten. Der Westen warnte 
in!@eheün Dubcek in Prag, aber der 
woDte dies nicht glauben. 

£b^ beschreibt in seinem Erinne- 
Tunpbuch auch den Aufbau eines 
Peispektivagenten für die Wisseiv- 
schiÄsspionage. Es handelt sidi um 
den im Westen, vor allem im Kttufbr- 
schungsbereich, bekannten Phy^ker 
Peter Möbius. Als Agent in das Kem- 
fbrshungszentrum Karlsruhe eioge- 
scbleust, schuf sich der promovierte 
Naturwissenschaftler Kontakte nach 
Schweden, Österreich und in die 
USA. Als Möbius enttarnt wurde, 
ging er zum Schein auf das westliche 
Angebot ein, als Doppelagent zu ar- 
beiten. Es gelang ihm, dm Staatssi- 
cherheitsdiäist zu warnen, und in et 
ner Blitzal^n rief der Ostberliner 
Geheimdienst den Physiker sowie 
weitere Wissenschaftsagenten in die 
„DDR" zurück. Für seinen Verrat er- 
hiät liföbius eine Professur an der 
Universität Dresden. 

Ebert hat auch die Entwicklung 
der Ostermarschbewegung genau be- 
obachtet Ein Kapitel beschäftigt sich 
mit dem heutigen Ehrenvorsitzenden 
der DFGAhc (Deutsche Friedepsge- 
seUschaft^ereinigte Kriegsdi«ist- 
gegiten in Nordrhein-Westfalen, Alois 
Stoff. Ebert observierte den Spitzen- 
funktionär in Ost-Berlin und an privi- 
legierter Erholungsstätte der SEEi- 
Bonzen. Unter Eberts Leitung ent- 
tarnte eine Spezialgnippe des westli- 
chen Nachrichtendienstes zugleich 
Vertrauensleute der SED-Führung 
im Ruhrgebiet für den „Tag X". 

„Erpressung ist des Stasi* liebstes 
Kind“ berichtet Ebert über seine ge- 
heimen Beobachtungen während der 
Leipziger Messe- Die „unsichtbare 
Front*', wie der Osten Einsatzorte sei- 
ner Spione und Agentenwerber be- 
zeichnet, in Ottomar Eberts Erinne- 
rungen wird sie eirunal sichtbar ge- 
macht 
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Ottomar Ebert über 
seine Rollen: Namen sind 
Schall und Rauch 

Als Captain Jack Kent alias Dr. Dieter Merkel, 
alias Willem van Tonge, alias Johannes Krebs, alias 
Wolfgang Henne, alias Berry Brown, alias Genosse 
Hauptmann Bernhard Lemke . . . berichte ich über 
meine nachrichtendienstliche Tätigkeit für den westli- 
chen Geheimdienst aus zwölf Dieostjahren an der 
„unsichtbaren Front“. 

Ich beteiligte mich an Kommandountemehmen, 
leitete selbst eine erprobte Crew zu Missionen im 
gesamten Ostblock und operierte in Ost-Berlin, Mos- 
kau, Prag, Budapest und Bukarest. Es gab viele 
Einzeloperationen in diesen Staaten. Als Eiozelkämp- 
fer wurde ich schließlich aufgrund meiner jahrelangen 
Er fahrung en in den Counterservice berufen. Die Auf- 
gaben für die westliche Gegenspionage erfüllte ich in 
den Ostblockstaaten, d. h. an der Quelle in gleichem 
Maße wie in den USA, der Bundesrepublik Deutsch- 
land, den Benelux-Staaten, England und Marokko. 

Ich befand mich oft in Situationen, in denen 
Filmschauspieler gern einen Stuntman nehmen, doch 
ein Abwehrmann hat kein Double, er muß seine Rolle 
allein spielen. Den Lohn für meinen Dienst sehe ich in 
der Genugtuung, mit dazu beigetragen zu haben, daß 
die unsichtbare Front mit ihren einzelnen Opfern nicht 
zu einer sichtbaren Front mit zahllosen Opfern gewor- 
den ist; daß aus dem Kalten Krieg kein heißer Krieg 
wurde und daß uns allen die Freiheit erhalten blieb. 


yylch beschajfte die Pläne f^r die Invasion der CSSR 





ins eins fünf - nifän Sie direkt 
den Chef an . . Von See her 
ite ein erfrischendes Wind- 
chen und machte das Sonnenbad er- 
träglicher. Der Juli 1968 war heiß, der 
Sommer wollte in nichts dem Friih- 
ling nachstehen und das sowohl me- 
teorologisch wie politisch. In Berlin 
bj^erten qn Mai 1968 die Studenten 
d!^ Schönel)^Qr Rathaus und Ver- 
lagsgebäude, (&e protestierten und 
randalierten » in F^ris war es Cohn- 
BenditrinifilungeD, die geplante Soli- 
darisiening zwischen Studenten und 
Proletariat zu vollziehen; und in Eu- 
ropas „Goldener Stadt“ hatten die ' 
moskauhörigen Kommunisten unru- 
hige Nächte, denn der „Prager Fruh- 
linif wollte auch einen Prager Som- 
mer schaffen. 

Nur in Ost^Berlin-. fief alles nach 
Kjeinl'PFOgramin, abgesehen von ei- 
nigen „ühDebsainen und unhelehrba- 
; ren Leuten", die in de* Botschaft der 
Tschechoslowakei Blumen und Soli-, 
daritätsschräben abgaben. Doch die- 
se Andersdenkenden hatte man unter 
Kontrolle, und 59 w*ar Ulbrichts ein- 
zige Sorge, das Übergreifen des Pra- 
ger Bazillus auf Mitteldeutscbland zu 
verfündem. Die Volksarmee erfiielt 
Urlaubssperren sowie Ausrmseverbo- 
te in die Tschechoslowakei - es 
herrschte höchste Alarmstufe in der 
Führung des Warschauer Pakt-Sy- 
stenss; die Maimvertätigkeit im 
Grenzraum der CSSR wurde immer 
reger. 

Captain Jack - alias eins eins funf- 
aalte sich im Dünensand, seine Toch- 
ter kam mit ihrem Schwimmtier an- 
gelaufen und forderte ihren Papa auC 
mit ins Wasser zu ^hen. Doch gerade 
als sieh Jack erhob, hörte er im Mu- 
sikprogramm seines Kurzewellenge- 
rätes die Morsezeichen. Tom Jones* 

' Hit wurde mit rins fünf unter- 
malt, und so wußte Jack, daß er in 
Kürze auf gieichem Weg ein Tele- 
gramm erhalten würde. Auch im Ur- 
laub mußte ein Abwehrtnann jeder- 
zeit abniibereit sein, und so batte er 
die I^cht, täglich zu bestimmten 
Zeiten eine bestimmte KurzwMIen- 
Frequenz abzidiören. 

Das I^gramm lautete kurz und 
knapp; „Eins eins fünf, rufen Sie di- 
rekt dat Chef an" - dir^ d. h. Ober 
die nächste verfügbare MUhärlei- 
tung, die durch Zerttacker abhörsi- 
cher war. 

Jack führ zur nahe gelegenen 
Dienststdle der NATO-Seeftioküber- 
wachung, (Ue von holländischen Ma- 
riners geleitet wurde. Er zückte sei- 
nen kleinen Dienstausweis, passierte 
den Spengüitel und ging ins Dienst- 
gebäude. Kurzes' Shakehands und 
Hallo. Zwar war er hier unbekannt 
aber der Ausweis und ein Codewort 
le^ümienea ihn und zeigten, er ist 
einer von uns; folglich hat er alle 
Rechte, um seine Pfliebt erfüllen zu . 
können. Jade rief den Cbd* in FVank- 
furt an, und der (^lonel erteilte ihm 
die Weisungen im Klartezt' Heute 
nachmittag ündet in Karlshorst eine 
geheime Dienstbesprechung der Püh- 
lungskrafte des Warschauer-Pakt-Sy- 
stems statt - unser Mann brauet 
Hilfe - du fährst nach Rotterdam, 
dort steht für dich eine Maschine be- 
reit, du Qiegst zur Rhein-Main- Air-Ba- 
se und wirst direkt vom Flugfdd zu 
mir gebracht Dauer der Aktion, insge- 
samt fünf Tage, Schlaf so gut wie 
keiner - Ausgleich danach zwölf 


Zusatzurlaub, das letztere zur Infor- 
matioQ für deine Familie. - Wir haben 
jetzt 14.00 Uhr, Beginn unserer Be- 
sprechung in Franlcfiirt 18.00 Uhr. 

Jack hihr zum Bungalow zurück, 
ein kurzes bye-bye ^ F^u und 
Tochter, und er startete nach Rotter- 
dam, meldete sich beim dortigen Re- 
sidenten und im Tow‘er; 15.25 Uhr 
jagte die Maschine über das Rollfeld 
und landete eine Stunde später in 
FVankfiirL Seine Mitarbeiterm Clau- 
dia erwartete ihn dort mit dem Wa- 
gen. 17.45 Uhr betraten sie das Be- 
sprechungs2dmmer des Chefs. Der 
Colonel begrüßte sie. erfreut über die 
Pünktlichkeit, und orderte über 
Sprechfunk die Techniker herbei Sie 
lachten zwei zusammengesteUte 
Kassetten mit: In der dunen be&nden 
sich drei Spezialkameras mit reichli- 
chem Filmmaterial, in der anderen 
waren ein paar Büikmittel für eventu- 
dle Konfrontation mit dem Gegner. 
Beide Kassetten paßten miRbneterge- 
nau in ein Geheinisafe des Einsatz- 
Pkw. Das Geheimsafe konnte nur 
d urch eine Spezialsicberung bei einer 
bestimmten Motordrehrahl geö&et 
werden, ansonsten war es so idioten- 
sicher installiert, daß die üblichen 
Pkw-KontroUen an der Grenze weder 
innerhalb noch außeriialb eine bau- 
liche Veränderung feststellen konn- 
ten. Alles war vorbereitet nach dem 
Grundsatz: Sa&ty QrstJ 

Jacks Aufjgabe war nun folgende: 
Er mußte heute abend 22.00 Uhr die 
DemaikationsliDie offiziell am Grenz- 
kontrollpunkt Helmstedt-Maiienbom 
passieren (mit holländischen Papie- 
ren, einem hoUändischen Pkw mit 
Claudia als Fährerin) und mußte 22.30 
am Börde-Rasthof mit seinem 
Double tauschen, um ungehindert im 
Osten operieren zu können. 

Das liest sich alles komplizie^, 
als es bei guter Planung abläuft. 
Jadra Double hatte die gldcbe Figur 
und fast die gleichen Bewegungs- 
rhythmen, so daß ein QuehtigerBeob- 
achtm* auch ohne Hüfkmittel der Mti- 
nung war, es handele sich um ein und 
dieselbe ^rson. Das Double war ein 


99 Wassili sprach nicht 
viel Er sagte nun Ar- 
me Tschechen! Ver- 
sagt die Kritik als Waf- 
fe, muß die Waffe als 
Kritik sprechen. 99 

ifln£j äh rigipr MitarteiteT aus der 
DDR: dieser führ einen sowjetischen 
Pkw vom Typ Wolga (der in der 
(^R an praebt- und kraftvoSes 
Spezialmotoichen bekam, um sdmel- 
ter zu sein als seine lahtnen Brüder), 
und verffigte übo* einen legalen 
Wohnsitz mit allen andren Notwen- 
digkeiten. 

Während sein mitteldeutscber Ka- 
merad die seltene (adegenheit hatte, 
mit Claudia nach West-Beriin weiter 
zufehren. stieg Jack in den Wolga um, 
wurde (^nosse Hauptmann Bern- 
hard Le mfeg und ftihr über 
Magdeburg’Zerbst-Whtecbe^-JQter- 
bog ach Zossen. Dort tzaf Jack in 
einem Gartenhäuschen mit einem 
langhoben sowjetischai Offiäer zu- 
sammen. Sie waren im Jahre 1959 im 
herrlichen Budapest durch zwei Ma- 
gyarinnen miteinander bekannt ge- 
worden. hatten 1962 ein geheimes 


Wochenende in Moskau verlebt und 
trafen sich 1963 in der Postkutsche in 
Leipzig bei grusinischem Kognak 
wieder; da erzählte ihm Wassili, daß 
er jetzt zum Stab der CA in Karlshorst 
gehöre und sie rieh öfter mal in Leip- 
zig, Ostp-Berlin oder Dresden treffen 
köimten - Wassili hatte den Alarxnruf 
an den Chef gesandt, der lautete: 
Schickt Jack, ich habe eine einmalige 
Sache, doch stehen mir nur ein paar 
Stu.nden zur Verffigung. 

Beide wußten, sie konnten sich 
aufeinander verlassen. Die Be- 
grüßung war kurz, aber recht herzr 
lieh, beide erwartete eine schwierige 
Aufgabe. 

Heute, am 20. Juli 1968, um 14.30 
Uhr. v.*aren in Karlshorst die Füh- 
rungsspitzen der Warschauer-Pakt- 
Staaten zu einer (^heimsitzung zu- 
sammengekommen, Vertreter der 
CSSR und Rumäniens waren nicht 
eingeladen worden. ITiema war, die 
derzeitige Situation in der CSSR und 
die Sichemngsmaßnahmen der Bru- 
derstaaten zur Erhaltung des soziali- 
stischen R^erungssystems ln der 
CSSR »Ttrf des Friedens. > Sie kamen 
unter Bedingungen stärkster Kon^i- 
lation im militärischen Sonder- 
spen-gebiet zusammen: Hoffinann,- 
Melke und Ulbricht meinem norma- 
len, aber geschlossenen Jeep der 
NVA; der residierende Botschafter 
der SU in Prag, ^fecherwonenko, kam 
in einer Art Lieferwagen der CA; ein 
anderer Teil hochgradiger IGhtärs 
ifam in Zivil mit normalen Taxis, sie 
stiegen vorher aus und ^ngen den 
Rest des Weges zu Fuß. Keiner wollte 
und durfte auffellen und - kdner fiel 
auf. 

WassQi sprach nicht viel, er sagte 
nur Anne Tschechen! Die C^B 
vriid besetzt, Parteichef Dubcek ab- 
geset^ Re^erungschef Cemik und 
Pariamentspräsident Smirkovsky 
ebenfeUs und sofort veihaftet An- 
schließend so lange Okkupation, bis 
eine grMrtoligtigph-lfn mmiinigtisr hg 
Weiterentwicklung nicht mehr ge- 
fährdet ist Die Partei wird gesäub^ 
Alles geschieht nach dem Grundsatz: 
„Vm*sagt die Kritik als Waffe, muß die 
Waffe als E^tik sprechen!“ Wassili 
öffiiete seinen starken Aktenkoffer 
und sagte zu Jack, daß er die gesazD^ 
en Sitzungsprotolmlle und die Okku- 
pationsanwmsungen fotokopieren 
müsse; alles zusammen weit über 900 
Aiifhahm&n Et Sagte Weiter, daß er 
Jack heUtei würde. 

Während Wassili die Einzdmappen 
h<»wHignahTn, errichtete Jack ein vier- 
beinig Sperialstativ, lud die Kame- 
ras und sorgte für ein helles Licht 
hinter den nach außen abgedeckten 
SchmbexL dann wurde sorgfältig je- 
des einmlne Blalt dreimal fotoko- 
piert Einmal mit einer Art Filmka- 
mera, die ein besondms Objektiv be- 
saß (die Filmpatrone hatte 1000 Auf- 
nahmen im Minoxformatj; daim imt 

aner Mahanfi ia hmpl-amw a, die DUT 

100 RiiHw je Patrone faßte, ebenfeUs 
im Minoyfftirna t, und nOCh ^mal 
mit einer MikratpEamera, deren Ne- 
^tive nur 2 X 1 mm groß waren und 
nur unta Mikroskop gelesen werden 
koimten. Diese Prozedur wurde aus 
Sicherheitsgründen durchg^ührt, 
um bei irgeiuiwelchen un- 
voriiergesehenen Ereignissen unbe- 
dingt eine Kopie zu retteiL 

Nach über zwei Stunden härtester 
Arbeit (die Hemden hatte man schon 


^ch zu Anfang ^gezogen, die 
Scbulterhalfter lageniauf dem lisch, 
die Waffen waren für den Fall aller 
Fälle mit Schalldänipfer bestückt) 
waren beide wie aus dem Wasser ge- 
zogen, aber der Hauptteil des Auftra- 
^ war Hamit auch gdungen. 

WassiU packte die Unterlagen wie- 
dar sor^altig ein, und Jack trennte 
Kameras und bdichtete Filme. Er 
packte beides in einen Spezialcontai- 
ner für den Transport Sie trennten 
sich. Jack ging zu dem an anderer 
SteQe sicher abgestellten Wolga und 
führ los; denn 5.10 Uhr mußte er am 
Börde-Rasthof bei Magdeburg wied^ 
den Doublewechsel vollziehen. Er 
wurde wieder der von West^Berlin im 
Transit reismde Willem van Tonge, 
der Doublepartner wieder der Gfenos- 
se Hauptmann Bernhard l^emke. 

Der Wechsd war vöUzogeOi, Jack 
stieg zu Ciaudia in den Wagen, der 
Wolga mit ihrem bisherigen Reise- 
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Partner war schon wegge&hren. 
(Uaudia ließ den Motor laufen, als die 
bestiizunte Umdrebun^aahl erreiebt 
war, öfibete Jack den Gebeimsafe 
uiid ließ Waffen und Ausrüstung wie- 
der darin verschwinden. Nachdem al- 
les verstaut war, fuhren sie lo& Clau- 
dia sparte nicht mit ihren süßen Rei- 
zen, als sie die GrenzkontroBe er- 
reichten, und den dienstmfrigen so- 
zialistischen Grenzs(üdaten fielen fest 
die Augen heraus; sie stellten nur ihre 
Tr uitfn^mafiig en Fragen mit Blicken 
auf das DekoUetä und die liebUchmi 
Oberschenkel der miniboockten 
Fahrerin. 

Die Betonsptfie wurde zurückge- 
schoben und der bundesrepublika- 
nische Paß- und ZollkontroUdienst 
begrüßte sie und wünschte angeneh- 
me Weiterfehrt nach HoDand, vor al- 
lem für das reizvoDe äfei^e, das sie 
gianangn mit ihren Blicken verschlan- 
gen wie ihre ösflidten KoUegen. - 
Auch auf diesem (S^iet lassen sch 
eben deotseh-deutsche (Semeinsam- 
keiten nicht vtebtegen. 

Kurz vor Btaimschwmg fuhren sie 
auf ftingn improvisierteD FekUande- 
platz und bestiegen einen bereit- 
stehenden Helikopter, der sie nach 
EVaakftirt bzadite. Auch dort war 
schon alles vorbereitet ein zahlrei- 
ches Techniker- lud Übersetzerteam 
stand bereit Schon nach den osten 
vorltegenden Vergrößerungen stand 
fest Dfe kulmstexi Erwartungen wur- 
doi bei wrttem übertroffw! Vor 
Jacks Chef lag nicht nur der genaue 
Iitvasionplan mit minutiösem Pro- 
gramm, selbst die «»inaglnen gftnauat 
Daten waren in geheimen Zusatzim- 
terlagen enthalten, die die Gaznisons- 
befehlshaber in den Lindem des 


Warschauer Paktes mit einer Öff- 
nungsspenfrist von 25 Ihgen erhal- 
ten hatten. Klar ging aus den Unt^la- 
gen die wahre Rolle Svobodas sowie 
die der Funktioiräie Kolder, Bilantz, 
Svestka und der Leute um Husak her- 
vor « dbenso klar ging aber auch dar- 
aus hervor, was mit den Leuten um 
Dubcek geschehen sollte. 

Der Chef stellte sofort eine Verbin- 
dung nach den Vereinigten Staaten 
her. Nach kurzem (Gespräch kam der 
Bescheid: Sofort Kuiiermaschine mit 
den Untertan in die Staaten schik- 
ken, außerdem wird in Erwägung ge- 
zogen, Abiichtiingen der Origmahm- 
tetlagen Dubcek zur Verfügung zu 
stellen und ein Hilf^gebot zu ma- 
chen. Zu diesem Zweck muß der In- 
formant durch „eins zu fünf* abgezo- 
gen werden, da sonst Rückschlüsse 
ggp7 eindeutig auf Wassili lun weisen 
(seine Frau war Leiterin der Chif- 
frierabteilung der sowjetischen 
Stieitkräfte in der DDR). Also mußte 
die Familie unter diesen Umstanden 
sofort in den Westen gebracht wer- 
dea 

Für Jack und Claudia gab es nicht 
die erwartete Ruhepause, sondern 
nach kurzer Zeit der Vorbereitung be- 
gann ihre neue Mission. Die natur- 
blonde Claudia wurde von Jack kaum 
erirannt, als ne in die MDitär- 
maw-hin» sHg g en, die sie nach Kassel 
brirtgen sollte. Claudia war eine ganz 
and^e, aber ebeirso reizvolle kasta- 
nienrote Schönheit geworden. In 
Kassel süe^n rie in einen bereitp 
stehenden Rov^ mit englischen 
ggnngpirhan uqd fuhren Wieder als 
nansitrmsende über den Grenricon- 
trolk;)unkt Eeriesbausen nach BezbrL 
Am Heimesdorfer iteuz wurde der 
Doublecbek uzid Jack saß, 

eher als er es vermutet batte, wieder 
im Wolga. E5ne kostbare Konter- 
bande hatte Jack soeben aus dem Ge- 
heunsafe des Rover mitgenommen, 
drei ErwaebseaenpSsse und eines 
gin/torpafi mit den gültigen Visa- 
stempeln der DDR, der CSSR, Un- 
garns und Rumäniens für die bulgari- 
schen Staatsbürger, die nach ihrem 
Urlaub in Mitleldmtschlazid wieder 

na«»ti Ritlg^rton giiriirlrfahr PTi 

Jack fohr in der Nähe von Gera 
eilte alte Hof werkstatt an, ein Helfer 
erwartete ihn schon. StuxKlen später 
fuhr er mit bulgarischen Sbhreeugpa- 
pieren und Kennzeichen zum „Brau- 
nen Bären" nach Gera, um dort sei- 
nen bulgiischen Schwager mit Frau 
und Tochter zur Heimreise abzuho- 
len. Über Dresden, Prag, Bratislava, 
Budapest, Oaiova ging es nach Bul- 
In (te folgenden Nacht fuhr 
ein Fischerboot mit vier Personen 
los.Etwa zwei Seemeilen vor der Kü- 
ste anker te eine Hochseeyacht Die 
Yacht warf die Motoren an. Ein türld- 
schff Wimpel flatterte im Fahitwitid. 
Ein paar Stunden später kam an der 
Küste ein kleiner Fischeriafen mit 
Namen äfidye in Siebt Ein Hub- 
schrauber brachte alle nach Istanbul, 
und von dort gmg es mit dem Flug- 
zeug nach Frankfurt 

Es war der 26. Juli 1968, als äe wäi 
um 20.00 Uhr im Ihtercontinental zu- 
gaTwmanap tgten mp deu gelungenen 
Abzug zu feiern, sozusagen mit einem 
ladießdeQ Aug^ weil alles trotz der 
schwieligen Umstände so hervor- 
ragend gelungen war, aber audi mit 
einem wdnenden iüige, weil eine 


Oew ihre Arbeit einstelHe, die durch 
die wichtigen Stellungen des russi- 
schen Paares Srntzeninformationen 
erhielt 

Es stdlt sich die Frage, ob es sich 
lohnt dieses Opfer zu brüigen. Zwei 
Stunden später brachte eine Maschi- 
ne Jack zur Fortsetzung seines Ur- 
laubs nach Rotterdam, zur gleichen 
Zeit ärhob sich eine Kuiiermaschine 
und brachte Wassili und seine Fbmi- 
Ue in die Staaten. Irgendwo zwischen 
New York und Frisko geht heute ein 
blonder Tankstellenbesitzer seiner 
Beschäftigung nach, während seine 
FVau die Verwaltungerledigt und ihre 
Tochter die Hi^-School besucht 
Keiner weiß, daß die Wiege der Frau 
fo Leningi^ und die ihres Mani^ in 
Kiew stand - sie sind StaatsburgET 
eines freien Landes und leben in ei- 
rter freien Wät Daß diese Welt frei 
bleibt dazu haben sie unter harten 
Bedin^^mgen und mit ^ßter Gefahr 
für Leib und Leben ihr Scherflein 
beigetragea 

Über einen sicheren Boten wurde 
der Parteichef Dubcek über das Vor- 
haben der Sowjets unterrichtet Dun 
wurden die Kopien des gesamten Ma- 
terials BiT Verfügung gestellt Nach 
einigen Tagen ließ er uns durch den 
Schweizer Gewährsmaim mitteilen, 
daß er von allem Keiutnis genom- 
men, aber in letzte Konsequenz 
Zweifel an der Echtheit der Doku- 
mente habe. Er ließ durchblicken, 
daß er ««pb Beratung mit zwei eng- 
sten BCtarbeitem glaube, es handle 
sich dabei um hervorragend gemach- 
tes Spidznateiial rines guten Ge- 
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boimrtitingtog. Es sci einfach undenk- 
bar. daß die SowMs fifoe derart lange 
Vorau^lanung Invasion festle- 
gen, die sowohl die Normen des Inter- 
nationaleo Rechts wie die des War- 
schauer Paktes verletze. 

Drei Tk^ vor der Besetzung fand 
ein Gespräch zwischen unse- 

rem Schweizer Kontaktznann und 
Dubcek statt Er teilte uns mit, Dub- 
cek sei riemlich rat- und und fas- 
sungslos, er habe einen Anruf eines 
hohen Offiziers aus einem Bruder- 
land ertialten, in dem diesäben Daten 
und Fakten wie in den Dokumenten 
auftraten, und dieser Mann habe gar 
rantiert keine Verbindungen zu west- 
lichen rt ^hpinytipfigten Wahrschein- 
Uch habe er den größten Fehler seines 
gemacht, die Dokumente zu 
unterschätzeiL Doch alles sm so unge- 
wöhnlidi und passe nicht in seine 
Erfahrun^n mit der Sowjetunion. 
Ibtsache war, daß ein polnischer Ge- 
zteral ebenso wie ein ungarischer 
Oberst die verschlossene Geheime 
Kommandosache entg^en den An- 
wdsungen voneitig geöfibet hatten. 
Beid» hielten es Jfij ihre Pflicht, ihre 
tiffchpfthisc^oq Waffenbrüder und 
Dubcäc zu informierexL Doch dieser 
wehrte sich mit allen Kräften gegen 
die bessere Erkermtnis ui!d traf keine 
entsprechenden Gegmmaßnahmea. 

Unter Ta rnmantel einer Bilfe- 
aktion der Warschaus* Pakt-Staaten 


begaim pünktlich und genau wie ein 
Uhrwerk die sowjetische Invasion 
und lief nach Plan ab. Am 20. Augi^ 
1968 um 1635 Uhr baten zwei sowje- 
tische Maschinen um Lande-Eriaub- 
nis auf dem Prager Flu^iafeiL Es wa- 
ren die fliegenden Radarstationen der 
Invasionsfiotte, in deren Großraum- 
nuagrhinpn vom ANT die Panzer 
und Sperialfahrzeuge auf ihre I^n- 
dung in Prag warteten. 

Noch während der Landemanöver 
Öffoeten sich die Klappen der ANT, 
und Kampfwagen und Panzer rollten 
gefechtsbereit aus den Maschinen, 
um von bmBitstehenden Lotsen io 
pWs zu den strate^sch wiefati^n 
Objekten geleitet zu werderu Wie ge- 
plant, wurden gleichzeitig durch die 
Truppen der Waischauer-Pakt-Sfaa- 
ten die Landesgrenzen überschritten; 
moskautreue KPC-Funktionaie be- 
setzten bestimmte Schlüssdpo- 
ritionen - die C^R war okkupiert 
Der Traum einer Demokratie war im- 
terbrochen, der „Prager Frühling" 
iinH auch der Sommer wurden von 
Väterchen Leonid Frost mit sibiri- 
scher Harte beendet. 

Jahre danach sprach unser Schwei- 
zer Gewährsmann in Constanza mit 
wnpm General der rumänischen Ar- 
mee, der mit Dubcek freundschaft- 
liche Verbmdungen hatte, über des- 
sen F *->ilentsphpi Hun g im Juli/AugUSt 
1968. Die Meinung des (Senhals war, 
Genosse Dubc^ habe schon vor dem 
20. August begriffen, daß er nicht der 
Spielball eines westlichen Geheim- 
dienstes, sondern der Moskaus und 
Hp<a»>n Fünfter Kohmne (zu dieser 
zählte er auch Svobodaj war. Doch 
hatte er Angst seine Lazidsteite zum 
Kampf gegen die Okkupation aufeu- 
fordein. Er hat es dem General gegen- 
über mit dem Geist aus der Flasche 
verglichen, der ünmal frei, nicht 
mehr zu bändigen ist; denn die Bür- 
ger der (^SR, ZntellektueUe, Arbeite 
iinH Studenten und ihr Widmstand 
wären ein Fanal für den gesamten 
Osüüock gewesen und am Ende des 
harten Kampfes hatte es in den Parla- 
menten dierSyr Länder für die KP-Ge- 
nossen keinen Platz mehr gegebeiL 
Diese Entwicklung war auch den So- 
wjets bekannt und sie hätten mit ei- 
nem Blutbad jegliche Befreiungs- 
versuche vertündert ohne Rücksidit 
auf die Weltmeinung oder diejenige 
der westlichen kommunistischen 
Bruderparteien. 

Das hat die Sowjetunion 1953 in 
Ost-Berlin, 1956 in Ungarn, 1968 in 
der CSSR und 1980 in Aijgfaanistan 
bewiesen, und sie wird es immer wie- 
der tun, wenn der Status quo gefahr- 
detist 

Ein Nachrichtenmann, der oft un- 
ter Einsatz seines Lebens vriebtige 
Pläne des Gegners auskundschaftet 
Informationen erjagt sn der unrichtp 
baren Front Erfolge erringt kann vor- 
zeitig die Opfer warnen: dann ist sei- 
ne MissioTi erfüllt Ek kann sie zwar 
nicht zu Handlungen zwingen, er 
schätzt sich aber glücklich, wenn 
durch seinen Einsatz Menschen den 
Weg zur Freiheit fanden. 

ln dor nächsten Ausgebe 

Genosse Erich und setrra Aufgaben 
im Ruhrgebiet am Tag JC". Oie 
Kontakte zwischen Funktionären 
der „internatiortaie der Krfegs- 
dienstgegner" (IdK), Organisoto- 
ren der „Ostermarschbewegung'' 
und der SED in Ost-Bertin. 
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Wien weist US-Vorwürfe über mangelnde Kontrolle bei Ost-£2g[>orten zurück / NATO- 

CARL GUSTAF STRÖHM, Wien reichten. Österreich, so behauptet das Denn das neutrale Österach w^ 

Der große Technologie-Krach z%i- -WaU Street Joumai-, habe noch we- hier gegenüber einer ^^reichen 

sehen den USA und Österreich ist niger als andere neutrale Lander ge- amerikanische Off^thehtotak w- 

durch teils beruhigende. teUs ent- tan. um den in amerikanischen Au- mindest unsi(ii^Kantoi^pa als 

schuldigende Erklärungen amerika. gen illegalen Transfer moderner US- von der Sowjetunion abhängiger 

nischer Diplomaten in Wien und des Technologien in Richtung Osten zu Staat dargestellt. 

Staatssekretärs im US-Handelsmini- verhindern. In diesem düsteren Gemälde 

Stenum, Olroer, äußerlich beigelegt Ein Abkommen, das der ehemalige nichts: Da wird geschilde rt, sich 
worden. Der österreichische Wissen- österreichische Bundeskanzler Bru- über dem Schwarzenbergplate in 

schaflsminisier Heinz Fischer (SPÖ) no Kreisk.v in Sachen Technologie- Wien das sowjetische S^esdenta^ 

erklärte seinerseits, sein Land habe transfer letztes Jahr in Washington erhebt, das von den Osterrachero 

..keinen Ehrgeiz. Umschiagplatz fiir unterzeichnet habe, wird nach An- sorgsam gepfle^ werde. Da die 

heikle Technologien“ (in Richtung sicht des Blattes von österreichischer linzer Fuma Gm erwähnt, tte 

Ostenj zu sein. Seite nur formal und ungenügend demste - allerdings osterreicmst^ 

Dennoch man sich auch jetzt, eingehalten. Dieses Abkommen, das und mcht amöTkanische-TechMl^ 
welche Kräfte und Tendenzen der die Einrichtung eines „autonomen gie und Maschinen ram Bau vonP^ 

amerikanischen Politik und Regie- österreichischen KontroUsystems" ^kanwienmtüeUdSSB^^ 

rung hinter zwei brisanten Aiükeln für Technologie-Exporte vorsah, war Da wuri schließlich auf die 

stehen, die im angesehenen US-WLn- die Bedingung dafür, daß die USA gigkeit Österreichs von sow^tischen 

schaflsblatt Wall Street Joumai“ einer Kooperation tjoint venture) zwi- Rohstoff- und Energieliefenmgen 

veröffentücht ^vurden. sehen dem staatlichen öster- hingewiesw; 35 Prozent sema Eiwr- 

„Ich mag die Russen nicht, aber ich reichischen VOEST-Konzem und der gie 

hasse die Österreicher.“ Dieser Aus- .J^erican Microsystems Inc.” zu- allem 56 Erdgas 

Spruch eines amerikanischen Beam- stimmten. und 

ten, der mit der Kontrolle des Tech- Ob die negative Wirkung, die durch der Sowjetunion 55 Prozrat seiner 

nologietransfers. besonders in Rieh- die Artikel des ..Wall Street Joumai“ 

tung Sowjetunion und Ostblock, be- ausgelöst wurde, und die vor allem 

faßt sein soll, wurde vom US-Börsen- Wiener Handelsinteressen in den Allem 1983 hate Osteirach dw So- 

blatt an prominenter SteUe zitiert. USA treffen könnte, durch bloße di- Tfechnologie p» Wert von 

„Heiße Spuren“ beim Schmuggeln plomatische Entschuldigungen ame- 4^4 Milhon^ Dwl^ g^efert. 
amerikanischer Technologie in den rikaruscher Regierungsbeamter aus Das amtliche Wien hat sich nicht 
Osten w-TÄrden kalt, sobald sie den der Welt zu schaffen ist, wdrd von nur gegen den Ton der US-Zeitung 

Boden des neutralen Österreich er- nolitischen Beobachtern bezweiielL zur Wehr gesetzt, sondern auch 


„Wall Street Joumai“, habe noch we- 
niger als andere neulxale Lander ge- 
tan. um den in amerikanischen Au- 
gen illegalen Transfer moderner US- 
Technoiogieo in Richtung Osten zu 
verhindern. 

Ein Abkommen, das der ehemalige 
österreichische Bundeskanzler Bru- 
no Kreisk>’ in Sachen Technologie- 
transfer letztes Jahr in Washington 
unterzeichnet habe. Wiird nach An- 
sicht des Blattes von österreichischer 
Seite nur formal und ungenügend 
eingehalten. Dieses Abkommen, das 
die Einrichtung eines „autonomen 
österreichischen Kontrollsystems“ 
für Technologie-Exporte vorsah, war 
die Bedingung da^, daß die USA 
einer Kooperation (joint venture) zwi- 
schen dem staatlichen öster- 
reichischen VOEST-Konzem und der 
„American Microsystems Inc.“ zu- 
stimmten. 

Ob die negative Wirkung, die durch 
die Artikel des ..Wall Street Joumai“ 
ausgelöst wurde, und die vor allem 
Wiener Handelsinteressen in den 
USA treffen könnte, durch bloße di- 
plomatische Emschuidigungen ame- 
rikanischer Regiemngsbeamter aus 
der Welt zu schaffen ist. wird von 
politischen Beobachtern bezweifelt 


-Regeln nicht akzeptabel 

duTchblicken lassen, in Amerika 
greife man das Wesen der österrdclü- 
schen Neutralität und vor allem die 
geopolitis(^ Situation des I^dtö 
nic^ Österreich kmme sich nicht in 
dieser Frage einfech der NATO an- 
schließen, zninal auch die Soixjetuni- 
on Signatannacht des östen^hi- 
sehen Staatsvertrages seL Zuvor hat- 
ten sowjetische Zeitungen ihrerseits 
Österreich unter Onrek gesetzt Vor 
allem die MojJrawr Ann^Zeitung 
„Roter Stern“ bäiauptete, Österreich 
werde von erpreßt, eine anti- 

sowjetische «>Tid rifiseiti g proamen- 
kanbehe Politik zu fü hr en. 

Stimmt Wien der amerikanischen 
Forderung nach wiiksamer Techno- 
lo^e-KontrolEe zu, werden die So- 
wjets sauer reagitten. Läßt Wien da- 
gegen alles so laufen wie bisher, 
könnten gewisse Kreise in der US- 
Ädministration den amerikanischep 
Technologie-Hahti. für die österreichi- 
go h» Industrie wenn nicht abdrehen, 
so doch erheblich drosseln. Das aber 
könnte sich die Österieichisebe Indu- 
strie kemesfaUs leistea 

In Wien benscht mancherorts der 
Eindruck, der Artikel im „Wall Street 
Joumai“ sei von gewissen Kreisen 
des Pentagon inspiriert und als 
; Schuß vor den Bug gedacht. 


Wenn Nlcaragoas Opposition in Bedrängnis 

j _ J Verzicht auf Teilnahme an den Wahlen / Verschärft sich der bewafftiete Konflikt? 
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Craxi soll 
noch ein Jahr 


W. THOMAS, Managua 

„Harakiri ist Selbstmord“, sagte 
der nicaraguanische Oppositionspoli- 
tiker Arturo Cruz, „aber in der japani- 
schen Gesellschaft gilt ein solcher 
Schritt als ehrenvoll. Wir wollen - 
juristisch gesehen - gern sterben, 
wenn wir unsere Ehre retten kön- 
nen.“ 

Nach seinem Verzicht auf eine Teil- 
nahme an den Wahlen am 4. Novem- 
ber gibt es wohl keine Hoffnung mehr 
auf eine politische Lösung des Nica- 
ragua-Konßiktes. Die „Coordinadora 
Democrätica Nicaraguense“. die 
wichtigste OppositioDsbewegung, die 
das ehemalige Junta-Mi^lied Cruz 
zum Präsidentscha^kandidaten no- 
miniert hatte, verliert nun zwei Jahre 
lang ihre Rechtspersöiüichkeiu 
„Zwei Jahre sind eine lange Zeit“, 
meinte der „CoonUnadora“-Präsi- 
dent Luis Rivas Leiva. „Ich sehe un- 
sere Zukunft ziemlich schwarz.* 

Sehr wahrscheinUch wird es zu ei- 
ner Eskalation des bewaffneten Kon- 
fliktes kommen, der seit 1982 bereits 
10 000 Todesopfer forderte. Zwei 
Stunden vor der Vertichterklärung 
von Arturo Cruz hatten zwei antisan- 
dinistische Partisanen-Organisatio- 
nen in Panama, die „Demokratischen 
Streitkräfte Nicaraguas“ lEDN) und 
die „Demokratische Revolutionsalli- 
anz“ fArde) einen Zusammenschluß 
bekanntgegeben. Zusammen verfu- 
gen sie über 10 000 Kämpfer. Die bis- 
her vom amerikanischen Geheim- 


dienst CIA unterstützte FDN stellt 
allein 8500 Mann. 

Die Allianz drängt den Guerriiia- 
Führer Eden Pastora, einst militäri- 
scher Arde-Komxnandeur, in die Iso- 
lation. Pastora kritisierte am Wochen- 
ende von seinem Partisanencamp im 
Südosten Nicaraguas den Zusam- 
menschluß als „Betrug“. Der Krieg 
gegen die Sandinisten sei jetzt „noch 
schwieriger“ geworden. & will mit 
der FDN nicht Zusammenarbeiten, 
weil ihr einige ffühere Offiziere der 
Nationalgarde Somozas angehörea 

Pastora, der prominenteste „Deser- 
teur“ der sandinistischen Revolution, 
möchte ebenfalls den Kampf gegen 
die ehemaliffln Kampfgefährten fort- 
setzen. Er hat sich von den Folgen 
eines Attentatversuchs im Juiü gut 
erholt. Seine Truppen sind allerdings 
auf ein kleines Kontingent von weni- 
gen hundert Mann geschmolzen. 

Arturo Cruz, der wohl angesehen- 
ste Politiker der Opposition, der einst 
Zentralbankchef und Botschafterder 
sandinistischen Regierung in Wa- 
shington war, konnte keinen erfblg- 
reicten Dialog mit den Comandantes 
über einen neun Punkte umfassen- 
den Katalog von Forderungen führea 
Verlangt wurde unter anderem, eine 
Amnestie aller Guerrilla-Führer zu 
garantieren, wenn diese ihre militäri- 
schen Aktionen einstellen. Anschlie- 
ßend sollte verhandelt werden. 

Die Comandantes lehnten ab. Sie 
ließen Cruz wissen, daß die am 19. 
Juli bei einer Feier zum fünften Jah- 


dpa.Rom Sieg Über Labour-Linke / Zweiter Test auf dem Parteitag 


Anders als in den Vorjahren .kom- 
men die Italiener diesmal allem An- 
schein nach ohne Regierungsloise 
über den Sommer. Nach dreiwöchi- 
gen Verhandlungen über die BUanz 
der Koalition in Rom w'urde am Wo- 
chenende deutlich, daß die Christde- 
mokraten als weitaus wählerstärkste 
Formation des Bündnisses den Vor- 
sitzenden der wesentlich kleineren 
Sozialistischen Partei, Bettino Craxi, 
noch ein Jahr lang als Chef der Regie- 
rung mit Republikanem. Sozialde- 
mokratec und Liberalen unterstützen 
wollen. Erst danach werden sie das 
Amt des Ministerpräsidenten wieder 
für sich beanspruchen. 

Die Sozialisten versprachen dafür, 
in Regionalregiemngen und Stadt- 
verwaltungen nicht länger mit den 
Kommunisten zu koalieren, zumin- 
dest dort, wo die Mehrheitsverhält- 
nisse auch ein Bündnis mit den 
Christdemokraten erlauben. Die So- 
zialisten sind landesweit mit ihrem 
elfprozentigen Wähleranhang fast 
überall Zünglein an der Waage. In 
den Stadtverwaltungen von Rom, 
Mailand, Genua und Turin beispiels- 
weise sind sie Juniorpartner der 
Kommunisten, und die Christdemo- 
kraten, ihre Partner im römischen 
Kabinett, stehen in der Opposition. 

Craxi selbst hatte im Mai eine 
Überprüfung der Koalition angekün- 
digt Damals hatte er die Ausweitung 
des Einflusses seiner Sozialistischen 
Partei im Sinn. Als diese bei den Eu- 
ropawahlen am 17. Juni überra- 
schend schlecht abschnitt rechneten 
viele Beobachter mit Craxis Stutz, Im 
Verlauf der Koalitionsverhandluagen 
mußte der Chef der Sorialdemokrati- 
schen Partei Italiens, Pietro Longo, 
sein Amt als Haushaltsmimsterabge- 
ben. In einer parlamentarischen Un- 
tersuchiuigskommission hatten sich 
auch viele Koalitionspolitiker dem 
Verdacht angeschlossen. Longo sei 
liCtglied der inzwischen verbotenen, 
gehömen Freimaurerloge „P 2“ ge- 
wesen, der Staatsstieichpläne vorge- 
worfen werden. Neuer Haushaltsmi- 
nister soll der bisherige Minister für 
Regionalaufip^ der Sozialdemo- 
krat Pier Luigi Romita, werden. 


SIEGFRIED HELM, London 
Die Schonzeit für Neil Kinnock, 
der nach der vernichtenden Wahlnie- 
deriage die Führung der britischen 
Labour Party übernahm, ist vorbei 
Neun Monate lang gewährte ihm die 
Partei Hasdlungsspielraum, um sich 
im Lande zu profllieren. Jetzt muß er 
sich auch in der Partei bewähren. 

Bei der leidigen Frage der Neuauf- 
stdlung von Unterhauskandidaten 
engagierte sich Kinnock in einem 
parteiinternen Prinripienstreit von 
programmatischer Bedeutung. Un- 
vermeidlich war dabei die Kraftprobe 
mit dem linken Flügel* Kijuock 
machte sich für den Vorschlag einer 
Demokratisierung des Prüfungsver- 
fahrens der Unterhauskandidaten 
stark und warf damit den Linken um 
Tony Benn den Fehdehandschuh hin. 
Es geht um nichts weniger, als linken 
Aktivisten ihre Itdachtbasis io den 
Lenkungsausschüssen der Labour- 
Bezirksgruppen zu enttiehen. die bis- 
her allein dartiber entscheiden, ob ein 
Abgeordneter erneut fürs Unterhaus 
kandidieren darf oder nicht 
Bei der stürmischen Vorstandssit- 
zung fand sich eine ausreichende 
Mehrheit für Kinnocks Forderung, 
den Lenkungsausschüssen das Mo- 
nopol dieses Ptüfbngs\'erfahrens zu 
nehmen. Vielmehr sollen alle im Be- 
rirk eingeschriebenen Parteimitglie- 
der dariiber befinden, ob ein amtie- 
render Abgeordneter die Partei beim 
nächsten Wahlkampf repräsentiert 
Kinnock ging aus diesem Schlag- 
abtausch mit 15:12 Stimmen sieg- 
reich hervor, womit er freilich nur die 
erste Runde dieses Prinapienstreits 
gewann, deren zweite auf dem La- 
bouTparteitag im Oktober folgen 
wird. Doch die Weichen sind gestdlt 
der Parteitag in Blackpool sei- 
nem neuen Führer in den Rucken, 
würde das einen derartigen Prestige- 
verlust für Kirmock bedeuten, daß er 
als Alternativkandidat fiir Tory-]^ 
mienninisterin Margaret Thatcher 
kaum noch glaubwürdig wäre. 

Bei dem Modus der Wieder- oder 
Abwahl der Abgeordneten steht der 
Kurs der Partei auf dem Spiel Schon 
müssen zwei Dutzend Abgeordnete 


um ihre politische Zukunft furchten, 
weil die linken Aktivisten in den 
Wahlbezirken sie über die Klinge 
springen lassen wollen. Auf der Ab- 
schußliste stehen so prominente, ge- 
mäßigte Labour-Politiker wie Peter 
Shore, John Sißün, Gerald Kaufrnan 
und Michael Cocks, die alle dem 
Schattenkabinett angehören. 

Neil Kinnock kann nur Erfolg ha- 
ben, werni er die Labour Party aus 
der linken Außenseiter-Position her- 
ausholt und sie für die breiten Wäh- 
lerschichten der Mitte attraktiv 
macht 

Er muß Kapital aus der Tatsache 
schlagen, daß Premierministerm 
Margaret Thatcher in letzter Zeit 
mehrere Niederlagen emstecken 
mußte. Der „Falkiand-Faktor“, auf 
dessen Welle sie fast zwei Jahre 
schwamm, hat sich verflüchtigt. Sie 
bekommt die Arbeitslosigkeit nicht 
in den Griff. Der seit 20 Wochen an- 
dauernde Streik der Bergarbeiter 
«ird zunehmend auch ihrer starren 
Haltung angelastet 

Die Labour-Opposition hat daraus 
erheblichen Nutzen gezogen. Bei der 
letzten Parlamentsw^ hatten die 
Konservativen mit 44 Prozent Labour 
mit kümmerlichen 28 Prozent in die 
Schranken gewiesen. Die jüngste 
Meinungsumfrage von Marplan gab 
Labour 39 Prozent und den Tories 
nur 34,5 Prozent Einen Vorspning 
von 4,5 Prozent hatte Labour seit drei 
Jahren nicht mehr. 

Es ist nicht ohne Ironie, daß Benn 
und seine linken Freunde jetzt alle 
Hebel in Bewegung setzen, das 
Schickst von Abgeordneten auch 
weiter hinter versi^ossenen Tüj^ 
entscheiden zu können. Für Demo- 
kratisienmg in der Partei waren sie 
nur, als es darum ging, der traditio- 
nell gemäßigten Parlamenlsfraktion 
das Recht zur Wahl eines neuen Par- 
teifitors zu nehmen. Nicht ohne Iro- 
nie ist auch, daß Neil Kinnock, der 
erste nach dem neuen Modus - von 
Fraktion, Bezirksverbänden und Ge- 
werkschaften - gewählte Parteifüh- 
rer. jetzt die Weichen für einen Kurs 
der Mitte zu stellen bemüht ist 
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Allzu summarisch wird gesagt daß 
Römer und Gennanen „ihre Toten 
nicht in Reih’ und Glied, sondern oh- 
ne Friedhofsoidnung beisetzten, was 
es mühsam macht das Gräberfeld 

von Krefeld-Gell^ sv’stematisch frei- 
zulegen“. Das G^enteil ist richtig. 
Abgesehen von dm Friedhöfen pro- 
vinrialrömiscber Städte an Rhein ^ ^ . 
und Mosel die sich italischer Sitte 
gemäß vor deren Toren entlang den tisch 
Landstraßen entwickeltex^ sind gera- 
de mit größter Regelmäßigkeit (Pa- 
rall^usrichtung) angdegte Reihen- 
, gräberfelder mit geierationenlanger 
' Wiederholtbelegung ^isch. niefat 
nur für die niedei^einischerr Fran- 

General Schroth 


restag ihrer Revolution veritiindeten 
Schritte die letzten Konzessionen ge- 
wesen seien. Der Ausnahmezustand 
wird aufrechterbalten, wenn auch in 
Zukunft eine Bewegtes- und Ver- 
sammlungsfreiheit existiCTsn soll 

Der Comandante Bayardo Arce, ein 
hütgiied des sandinistiseben Politbü- 
ros „Direceiön Nacional“, reagierte 
gelassen auf die Absage der „Coordi- 
nadora“. Arce: „Das wird keine Kon- 
sequenzen haben. Imm erhin beteili- 
gen sich sieben Parteien an den Wah- 
len.“ Freilich: Es sind Parteien, die 
mehr oder weniger den Revolu- 
tionsprozeß unterstützen. 

Junta-Chef Daniel Ortega. der san- 
dinistische Fräsidentschaftskandi- 
^t, kommentierte die Absage dage- 
gen mit scharfen Worten; „Senor 
Cruz ist als ein Instrument der Verei- 
nigten Staaten nach Nicaragua ge- 
kommen.* Er verfolge das Ziel den 
Wahlprozeß ai sabotieren. Cruz nann- 
te Ortegas VorATörfe „bösartige Ver- 
leumdungen“. 

Diplomatische Beobachter in Ma- 
nagua meinen, daß Onega deshalb so 
wütend war, weil die Wahien Ihren 
letzten pluralistischen Schein verlie- 
ren. Es falle den Sandinisten nur. an- 
gesichts der '.vohlgesonnenen Kon- 
kurrenz ‘.unter ihnen Kommunisten 
und Sozialisten; schwer, selbst Sym- 
pathisanten im Ausland zu beein- 
drucken. Der Umengang gleiche im- 
mer mehr Ereignissen dieser An im 
Ostblock. (SAD; 


Tote durch 


AFP, 

(jegen afghanische Freiheitskämp- 
fer und Flüchtlinge gerichtete 
SpFengstoffsnschläge haben am Wo- 
chenende ün Nordwesten Pakistans 
nahe der Grenze zu Af^ianistan elf 
Todesopfer gefordert In Peschawar 
wurden fünf Mujaheddin bei der Ex- 
plosion einer Autobombe vor dem 
Hauptquartier der afghanischen Wi- 
derstandsallianz „Hezbi-Islami" getö- 
tet. Weitere 22 erlitten Verletzungen, 
wie von amtlicher Seite in Islamabad 
mitgeteüt wurde. Gleichzeitig kam es 
in der Grenzstadt Parachinar, wo 
zahlreiche Flüchtlinge leben, zu ei- 
nem Bombenanschlag, bei dem sechs 
Menschen getötet und 29 verletzt 
wurden. Ein Sprecher der „Hezbi-Is- 
lami “ machte den soujetischen Ge- 
heimdienst KGB für das Attentat in 
Peshawar verantwortlich und kün- 
digte Vergeltungsschläge an. 

Die Autobombe e.xplodierte zu 
dem Zeitpunkt vor dem Hauptquar- 
tier der „Hezbi-Islami“, zu dem der 
stellvertretende Vorsitzende der Wi- 
derstandsallianz, Gulbodln Hekma- 
t^’ar üblicherweise eine Ansprache 
vor den Mujaheddin hält Er hielt sich 
am Samstag morgen jedoch nicht in 
dem Gebäude auf. In der Hezbi-lsla- 
mi sind sieben fundamentalistische 
Gruppen des afghanischen Wider- 
stands zusammengeschlossen. Er güt 
als einer der härtesten Gegner des 
von Moskau unterstützten Regimes 
in Kabul und befiirwi'ortet den „Ji- 
had“ (Heiligen Krieg) als Mit- 
tel zur Beendigung des Affehani- 
stan-Konilikts. Der Sprecher der 
„Hezbi-Islami“ drohte am Samstag 

mit Vergeltungsschlägen gegen die 
sowjetische Botschaft in Kabul mili- 
tärische Einrichtungen auf sowjeti- 
schem Staatsgebiet sorne afgha- 
nische diplomatische Vertretungen. 

In einer aus der afghanischen 
Häuptetadt datierten Reportage be- 
richtete die Moskauer Zeitung „So- 
wj^kaja Rossija“ am selböi Tag" die 
Stüt^unkte der „KonterrevoiiitiOM- 
re“ im PaiKischir-Tal seien zerstört 
worden. In der strategisch bedeuten- 
den Region herrsche wieder Ruhe, 
nachdem ein „beschranktes Kontin-’ 
gent“ der sowjetischen Armee die Re- 
bellen aufgerieben habe. 


ken des 3. bis 8. ^dt&, wie Steeger 
und Stampfriß bea bzw. seit dtf Ent- 
deckung des o. a. Friedhofes in den 
30er Jahren bestätig fenden, sondern 
auch für die von Prof. PÜloy und an- 
deren französischen Forschem da- 
mals und später erschlossenen frän- 
kischen Graberfelder aus der Zeit der 
merowingu^hen I^ndhahme bzw. 
Reichsgtündung im Artois und 
a. a. 0. Sie sind andererseits in Sche- 
ma, Belegung und Ausstattimg iden- 
tisch mit den weit über tausend ala- 
mannischen „Totengärten“ derselben 
Jahihundste, die man in Baden- 
Württemberg und dem Elsaß (;,Ala- 
mannensitz*)) erkundet bat 

Dr. C. K Rohne, 
Grafenau 


i« der Agoale stetsecteo ikb die NS- 
Fülirer »»<«<* f»..— jji eisea r^elreebtcs 
BhitiBiiMb“; WELT vom 2 L Juli 

In der WELT-Serie zum 20. Juli 
teilen Sie mit daß Eitler emen „Efa- 
renhof des Heeres“ ernannt hat unter 
rfpm Vorsitz des FeldmarschalU v. 
Rundstedt für den u. a auch der Ge- 
neral Schroth bestimmt wurde. Dazu 
möchte ich felgendes sagen. Seit dem 
2.1.1940 gehörte ich dem Stab des 
Stellvertretenden Geoeialkominan- 
dos des 12. A. K. als Rittmeister d. R. 
und später blsjor d. R. an. Am 1. Mai 
1944 übernahm General Schroth das 
Kommando des Stellvertretenden 
Generalkommandos. 

Am Sonntag d. 6. August 1944 rief 
mich General Schroth an und fragte 
mich, ob ich ihn nach Baumholder 
I begleiten könne. Ich sagte ihm, daß 
I Frau nach Wiesbaden unter- 

wegs sei daß ich mich aber bei ihm 
! ün Generalkommando zur näheren 
I Absprache melden würde. Als ich 


Wort des Tages 


99 Unter allen 

Leidenschaften ist die 
Lässigkeit die glühend- 
ste und bösartigste. 
Wenn wir ihre Macht 
aufinerksam untersu- 
chen, so werden wir er- 
kennen. daß sie sich bei 
jeder Gelegenheit zum 
Herrn über unsere Ge- 
fühle, unsem Vorteil 
und unsere Freuden zu 
machen versteht. Sie ist 
die Windstille, die den 
iftdehtigsten Unterneh- 
mungen gefährlicher 
werden kann als Sand- 
bänke und heftige Stür- 
me. 99 

Fraoeois La Rochefoucauld; franz, 

Moralist : 161^1680' 


KIRCHE 

Der Leiter des Kölner Diözesange- 
richts, Offizialprofessor Heinrich 
Flatten, feierte am Freitag sein gol- 
denes i^esteijubilaum. Platten, 1907 
geboren, war nach Studium und 
Priesterweihe von Oktober 1934 an 
als ReUgionslehrer und Seelsorger 
im Erzbismms Köln tätig. 1929 wur- 
de er zum Doktor der Philosophie 
und 1945 zum Doktor der Theologie 
promoviert Ab 1946 war Flatten als 
Prosyndalrichter täti& 1949wurdeer 
zum I^ofessor fiir Kirchenreebt am 
Priesterseminar in Bensberg und 
1953 zum Vlzeoffirial berufen. 1955 
übernahm Flatten den kirchlichen 
Lehrstuhl der Universität Tübingen, 
den er bis 1963 inne hatte. Von 1963 
bis 1975 war er Ordii^us für Kii- 
chenrecht an der Universität Bonn. 
Papst Johannes Pani IL emaimte 
Flatten zum Konsultor der Kommis- 
sion lür die autenthische Interpreta- 
tion des Codex des kanootechen 
Rechts. 1966 wurde er nichtresidie- 
render Domkapitular, 1972 Ehren- 
prälat 1975 erreichte ihn seine Er- 
nennung zum Offizial und damit zum 
Leiter des Diözesangerichts. 1976 
wurde Flatten Apostolischer Froto- 
notar und 1982 Erzbischöflicher Rat 

Professor Hans-Bflartin Hiiiler ist 
zum Dekan der Evangelisch-Theolo- 
gischen Fakultät der Universität Tü- 
bingen für das Jahr 1984/85 gewählt 
worden. Er ist Professor für prak- 
tische Theologie u.nd ^tglied der 
wüittembergischen Landessynode. 

\’ERÄNDERÜNG 

Neuer Vorstandsvorsitzender der 

Land fisbank RhpintaT^ tj.OfaW y<j ) Hoc 

4ßjährige Vorstandsmitglied der 
Stadtsparkasse Düsseldorf, Paul 
Wieaad, werden. Der bisherige Lan- 
desbankebef Erwin SiiinweU (55) 
war zum 30. Juni dieses Jahres von 
seinem Amt zuiückgetreten. 

GEBURTSTAG 

Der Gründer der Bad Haizburger 
Akademie für Führungskräfte der 
Wirtschaft, Professor Dr. Richard 
Höfas, feierte am Soimtag sptnun go. 


mich dann bei ihm einfezid, eroffitete 
er mir zunächst, daB ichbiebC mi^h- 
ren brauche, da äch Gexüual von der ■ 
Lippe beieit^klärt hal^ ihn zu be- 
gleiten. Er war in der von der 
SttMing des von Hitler eingesetzt 
„Ebrenhofs des Heeres“ zuiüdc^ 
Irehrt Die Sitzungen fanden in Berlin 
statt General Schroth erklärte mir 
Hann, daß dieses ,J!hrengericht“-eiDe 
Farce sei und nur dazu dienen apUt^ 
Hitler nach außen bin das Recht zä 
geben, die Generale nicht zii eischie-. 
ßen. sondern i:^agen zu lassen. Die- 
ses sei eine „Schweinerei“, ^ a 
zücht mitmachen würde. Er müsse 
jetzt in die Jagd fahren, um' seine 
Erregung zu meistern und im übrigen 
vrerde » nic^ wieder hinfahren Er 
war dann auch, wenn weitere Siläin- 
gen einberufen wurden, kranit' ob- 
wohl er durchaus gesund war. v 

Prof. Dr. Julius Gerken, 
Verden 

Nachdenklich 

,G«i Bler (Or Pille aof KisiikeiiMbetai*; . 

WELT vom 2 S. JoU 

Sehr gehrte Damen und Hensn, 

mehr als nur nachdenkUdi muß je- 
den überzeugt» Christen die augen- 
blickliche Famüi»poli^ von 
Dr. Geißler und and^n CDU-Politi- 
kem stimmen. 

Entgegen den Vorstellungen. der 
katholischen Kirche und vüäer Mit- 
glieder und Freunde der Re^erung^ 
Parteien will der Bundesfamüienmi- 
nister nicht nur öüe Abtreibung auf-, 
gnmd sorialer Indikation auf Kian- 
kffiLschein beibehaiten. sondern viel- , 
mehr jetzt auch* noch die- Pille von 
den Krankenkasse finanzieren las- 
sen. Diese Forderung ist vergleichbar 
mit dem Beschluß des Stadtparla- 
ments von Amsterdam, Drogensüch- 
tige das Rauschgift mit SteuergeL- . 
dem zu finanzieren, um des Rausch- 
giftprobiems Herr zu wodeiL C^näu- 
sowenig aber, wie man in Amsterdam 
hierdurch das Drogenproblem löst, 
wird Herr Minista G^ler eine Fämi-. . 
lienfördemng und eine Steigerung . 


Personalien 

Geburtstag. Die von ihm 6eit.l956 in 
den S eminar en vermittelte „Detek- 
tion von Verantwortung“, geniannt 
das „Bad HaizlMirger Modell mach- 
te nicht nur das Kur- und Eeifead 
über Europa hina us bdsazmt, son- 
dern brachte den Hotds imd Pensio- 
nen der Stadt jahiüch rund 80 000 
Übernachtungen. Das erate größere 
Seminar fand im September 1956 
statt, das unter dem Thema: J3ie . 
Automatisierung in Westdeutsch- , 
land“ stand. Teilnehmer waren die 
führenden Direktoren der größten 
deutschen 'Wirtschaftsbetriebe, Pro^ 
fessoren und Dozenten der Universi- 
täten, wie auefe Vertreter der Ge- 
werkschaften. Schon «damals stellte 
Professor Höhn den Einfluß der.Au- 
toznation auf gültige Beru&bflder 
und besteltende AusbQdungsprinzi- 
pien heraus. Das „Haizburger 
dell“ wurde bis wmt in die 70er Jahre 
in Bad Haizbuig in Chef- und &Gtar- . 
beiterseminaren behandidt ' u n d ' 


dv (jebuitenrate dimfe eine dereiti- • 
ge FaxnÜieDpolitpc^ die das menseb-, 
lirha Leben genri^ vethindeit, er- 
r^hen..Hert,I^..G4^^ . 

beraten, Mittrf star^ I 

z. B. für den Schutz der Uinwelt, die . 
die Grundlage racmschltehen ^bois 
ist, o^im medirinisch^. Bereich 
für die Krebsmedizzn emzusetzen, an^ 
statt mit Steuergeldaa die Vä'hirrie^. 
rung mannnhUf^^en Lebess zu' för- 
dem.. . . ....... • . . ' 

Blribt'nurzuhoffen.da6eiä|GrQß- 
teil der BevÖlkäung übg ^.Pärtel-. . 
und Könfessfensgrenzen. hinweg gei- 
gen diese Art der Fwnfltenitebtik 
test erheben wird. • 

Stefan ■ 

Kinderfeiridlich ' 

. „wir^ABsendl« DriB0eaaeniuid4IeVa-' 

. lieiqaeaw'B «ela:*: WBLT-tiBi'SS:' J ob- 

Sehr geäateD^^' und "BanWr 
■ der» gnh^' ' 

greß dtf CSU sind gute. Worte ge^. 
len. Lrider »kenn^. dte 
.Politiker die' ieäle . rechtepolifiSd^ ’ 
Basis nid^ aad der teb^ und - 
nicM aufbören koweb, em stepben- ' 
desVoizu'sein: ." . . ■ 

Haratec. und Kisd& zeu^ ist 
htefzulando biM Sdmld, dte den Er- ' 
w^b^ti^ j]iocb:;ängelastet,.wi^ .S 
ist nicht daß ^^Mrasc.h 
allem sti^ berä^ in der Bib^ 

^arh ETt. 

werbstatigfr ^ gesebiofe^ Part-, 
ner kraft Getettes dai^ treisoE- 
geö. wenn diesierimit 'ememTändsFeh ' ' - 
Geftüfrten' „nächtlich* yertniiiilen 
ist und fern Kzaftqi^ .bedeüfet Je.[.." 
fleißiger uzri • 

werbirtütige is^ üm 'sq bote sind die ' 
Lasten, die map te te.bpnslänglje& 
aufbur^tet,. womä üim die notwen^ 

. Reproduktion sein^ Kräfte .voisagt 
w£kL~ 

Heiratet- dagegen d^ Dnteriialts- * 
pflichtige wieder'ünd leistet sich, gar 
fÖndei;\daim:wird t 

-terstizteung“ -zur grä&m Vertiöh: ^ 
. nung von Ehe Und Familie: Alle Steü- • 

^ ervergünstiguh^n- • (eiT^hlteßtioh* 
>£h^attäisplittiii^', die - das Netto- - 
emkomm» .des.Uhteriteltepflic^ 
gen erholKsi vo-pftichteiräis zu ho-, 
hoen Geidliristä&geti'i£te ifeageschie-- 
däen Partr^. Wer m 2 Mräfer£%e gar 
eiiteQ. ^weibeschadig^ NIchterr • 
werb^ti^ gdieiratet hat oder gär 
sdbsts^weibeschädigtik, erhält als - 
Srweibstätiger ’ 

;in Form vcm Steumeigün^gungen. 
tetztmuzUdi datf.;s^ nicM 

- etwa der zurBepro- ' 

Auktion äSoer edbst bedienen, nein, 
der Lritensstandairi des geschiede: 
nen Teils muß damit angehoben «er-, . 
dem'-- 

Ich stimme Hezm -Stiauß voll zu: 
„Eine PoDhIc, diean des'Talsache vor- 
-bedgeht, d&ß wir begonnen haben, ein 

- stabendes Volk zu werden, ventient 

- den Nanten Politik 

Rüth KSngemann 
. Hamburg SO 


sribst in vielen Verwaltungen ^ßer 
Städte eingeShrt. Der firObere Li-- 
nensenator Echi aus Hamburg war 
rinH der msten Verwattongschef^ 
der Miaawimm mit den Stadtari^ ; 
steUteii .die Praxis' studiote- und* 
dann in Hanftiurg emfQhite..316 Ver- 
öffentiichuhjgen gibt es_ von Hohn, 
die .zum Teil mehr als z^ Auflagen 
hattea Zur Zeit aibeitet der Akade: 
miegrfinder noch an- den Buch 
„Neue Technologiea und Fuhrungs^. 

Stil“. 

DIPLOMATEN 

SowjeibötschaiM' 
joasrw reiste fiir einen Mdoat m 
Scririetunten rillig. 139 
ter macht Uriairt>- ö^T^chaftst^^ 
Bonn wahräid Z^ isf 6e-^ 

sandte inaftlslkw.. Teii^^ 

Zeit in Moskau . wiOSä^c^^ | 

ginnem' 

dmx“' I^texniifen.'dürArä'auf'] 




g^rt zu den. IdoigBedieä^ 'Bpt' 


iitid niäit 


flik Sei&. 

' eschen -Kplöfeatw:. X3^r^mai^-.dem'. 

. sehet aoat^der.Sowjerisie^ 
4relStcfEDmnssi^^ 






Sichend Hßiur 

- FOTOrHJtHBENk 


tar. iiwiri y ' 

- fuT' ^ 

jand,';Mätädwrt^li^ ..y. 

' imie^zustwte iM,4878 . 

noWiteNaimfelgertii^^ \ 
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Vom ewigen.Ärger mit den „Knaubenr'- Der Kabarettist Gerd Dudenhöffer 

Dem Heinz Becker aufs Maul geschaut 

Trgend jemand nannte Gerd Du- diacher Metaller, ein Proletarier, der schon weniger verstehen - und so 
idenbÖffer einmal den „saarländi- allabendlich an der Theke steht und kam es dann auch.“ 


Id^nbÖffer einmal den „saarländi- 
gjh’fflt.Em'n Siemberger“, obwohl ihn 
aü. Einern' Schweizer Kollegen recht 
wenig, ve^lndet, schon gar nicht 
Emäs granzmdose Popularität. Du- 
denhöflisr gesteht; «Das hat man mir 
mal gesagt, und alle sind froh, dafi sie 
es aui^ireiben können, denn man 
wei£ Ja nicht, was man über einen 
Unbekannten schreiben sol Mich 
verbindet mit.Eim! nur, daß er AU- 
Tag^gypTuin auf ^ Bühne bringt, über 
die jato läcl^ Dabei hilft ihm natür- 
lich &hwyzertütschl Das ist al- 
les!“ 

.Verständlich! Der ^arUnder aus 
Bekbach möchte nicht in das Kli- 
schee des Kopierers hineinrutschen, 
da er zu Bagüm Eeiner Kabarettisten- 
tätigkeit in dieser Hinächt schon Er- 
fahrungen gemacht hat «Irgendwaim 
fin ^ s mit Otto an. Ich wüßte noch gar 
nicht, was E^marett ist, da trat Otto 
mit der Udo-Jürgens-Parodie 'Es 
wi^ Nacht Seftorxta' auf, eine Num- 
mer, bei der mr.sehr dilettantisch Gi- 
tarre spielte. Dahabe ich gedacht, das 
kannst du' auch. Ich habe mir eine 
Gitarne gelmuft. Kurz darauf kam von 
Otto mn neuer Sketch heraus, doch in 
dem spielte er phantastisch gut auf 
diesem Instrument. Da merkte ich: 
Aha - man soll nie zu schnell sagen, ja 
was der kann, kann ich aui^ Otto hat 
mich quasi selbst entlarvt'* 

Gerd DudenhöfTer. 34, stammt aus 
einer Aiztfamilie. Er studierte in 
München Grafik und Design; -an-, 
schließend arbeitete er zwölf Jahre 
lang in einer Saarbrücker Wer- 
beagentur. 1975 machte er dann das, 
was die einen abfällig, die anderen 
anerkennend als Kleinkunst bezeich- 
nen. Zunächst noch als «Halbtags- 
kabarettist“, seit 1982 als Profi. «Ich 
hatte immer schon den Drang, mkh 
auszudröcken. Ich versuchte es mit 
der Fotografie, ich habe ^filmt, ge- 
malt und gedichtet“ . 

Dudenböffer will mit seinen ^hso- 
den seine Zuschauer zum Lachen 
bringen. Dabei~ hdfi» ihm smne 
Beobachtungsgabe und sein Talent 
zur Parodie. Ob als Bademeister, als 
Partygast, der keinen Witz erzählen 
kann, oder als Sprecfaeraeher beim 
Zahnarzt - er verdichtet und karikiert 
Mitmenschen, die um iZir Selbstwert- 
gefuhl kämpCam müssen, die jede 
Möglichkeit d& sozialen Anerken- 
nung wahmehmen. Er macht «Ko- 
mikkabareCt“ mit IHlfe einer . 
die er ^Heinz Becker“ nennt Ein - 
wie könnte es anders sein? > saar^n- 


discher Metaller, ein Proletarier, der 
alUib^dlich an der Theke steht und 
mit dem Mundwerk alles kann und 
auch noch vorgibt, alles zu wissen. Im 
Saarländischen nennt man diese Ty^ 
peh „Knauber“. 

„Darunter versteht man einen Uni- 
versialdüettanten, der genausogut ei- 
Motor auseinandemehmen oder 

Solo für SpoSvügol - ARD. 22JW 
Uhr 

das Wohnzimmer tapezieren kann. Er 
hat keine Hemmungen, an alles ran- 
zugehen, macht es auch, aber er kann 
eben nichts hundertprozentig erledi- 
gen. Sehr schnell merkte ich, daß ich 
so einen AUtagstypen in saar- 
ländischer Mundart bringen müßte. 
Dabei war ich mir darüber im klaren, 
daß dies zunächst nur im Saarland 
verstanden würde, vielleicht noch im 
süddeutschen Raum. Nördlich der 
Main-Grenze wurde man Becker 








Botnlbt „mönalfeh-verbala Koa- 
nunlkation“: Der Koboretlist Gerd 
DudonhSffer foto: die weit 


schon weniger verstehen - und so 
kam es dann auch.“ 

Dudenhöfier läßt also seinen Bek- 
ker von seinen alltäglichen hOßg^ 
schicken und Tücken berichten, die 
Objekten und Subjekten eigen sind. 
Die Kommunikation droht ständig zu 
scheitern, bleibt fragmentarisch, und 
der Zuhörer merkt, daß nicht der Ar- 
beiter lächerlich ist, sondern die Si- 
tuation, in die er gestellt ist. 

Doch; nur schwerlich wird sich Du- 
denhöfier aus dem provinziellen Mief 
herauslösen können und bundesweit 
Beachtung und Anerkennung finden. 
Aber auch diese Gefahr scheint er 
erkannt zu tebea Immer häufiger 
rückt das Nummemkabarett in den 
Vordergrund, wo er verschiedene 
F^ren in Zwiegesprächen darsteUt. 
Und plötzlich erkennt sich jeder Zu- 
schauer oben auf der Bühne. Dabei 
betreibt Dudenböffer „mäimlich-ver- 
bale Kommunikation“: «Wenn man 
da steht und mit der Afimik spielt, 
eigentlich was sagen will, einem aber 
die Worte fehlen - das kann ich nrdt 
meinen Dialektsketchen sehr gut ma- 
chen. und da merke ich, es passiert 
etwas im Publikum.“ 

Gerade hat DudenhöfTer sein vier- 
tes Programm einstudiert Es trägt 
den 11161; «Ich brauch kenn Fem- 
seh'.* Da schaltet Heinz Becker, wie 
jeden Abend, den Fernseher ein, aber 
das Gerät bleibt stumm. Der Stecker 
steckt die Knöpfe sind richtig einge- 
stellt und auch das Heruzntragen der 
Zinunerantenne bewirkt nichts. 
Heinz Becker ahnt Schlimmes - das 
Fernsehgerät ist kaputt «Elf Johr nix 
dran, un jetzt das do! Mir is das egal - 
ich brauch kenn Femseh'.“ 

Trotzdem bestellt Becker einen 
Monteur, und der verspricht zu kom- 
men und den Schaden in NuU- 
kommanichts zu beheben. Denkste - 
der Monteur läßt erst einmal auf sich 
warten, und während Hemz Becker 
auf die dunkle Mattscheibe starrt, ge- 
rät er ins I^udem. Vom Vereins-Ba- 
lawer übers Kabdfemseh' bis hin zu 
Beckers Meinung über die Auslän- 
der. Nach zweistündigem Warten hat 
er endgültig die Nase voll Becker 
geht in die Kneipe nebean: „Die hann 
zur Not im Nawezimmer a e Fem- 
seh’!“ Er braucht das Pantoffelkino 
offensichtlich doch. 

Da hat er etwas gemeinsam mit 
Gerd DudenhöffQ*. Der ist nämlich 
auch aufs Fernsehen angewiesen, 
wenn er Ober die saarländischen 
Grenzen hinaus bekannt wer den w ill 
ROLF PETERS 



Der Hessische Rundfunk hat sich 
entschlossen, in Zusammenarbeit mit 
dem Lsnäesarbeitsamt, den Indu- 
strie- und Handelskammern und dem 
hessisdhen Handwerk regebnäßig 
freie Ldirstellea anzukündigen. Der 
HR begründet diesen Service damit, 
dafi im Ausbildungqabr 1984/85 zwi- 
schen Angebot und Nachfrage eine 
gro^ Lücke klafte und daß trotz viel- 
fricher Aufrufe die Situation für Lehr- 
steUensuchesde «nicht rosig“ sei Da- 
her. so der HR, sollte jedes Mittel 
benutzt werden, um die Zahl der Aus- 
bildungSEi^tte doch noch zu erhöhen 
und den in die Benifswelt drängen- 
' den Menschen zu heUea 

Ab 1. Augüpt 1984 ruft der Sender 
deshalb in jseinem Regional-Pro- 
giamm („Hesäenschau“) und izn Hör- 
funk dazu BU^ freie Lehrstellen-Plat- 
ze zu melden.'Ein Berufsberater des 
Landesarbeitsamtes sichtet die einge- 
henden Meldungen, setzt sich mit 
dem örtlichez}iArbeitsamt in Verbin- 
dung oder gfet die Meldung auf 
Wunsch nur an die Industrie- und 
Haitdelskaram^ weiter, ohne Ein- 
schaltung der Arbeitsverwaltung al- 
so. Einzelheit^ dieser Aktion wer- 
den in der Sendung am 1 . Au^st um 
19.20 Uhrbekaqntgegeben; die Ange- 
bote werden c&nn regelmäßig mitt- 
wochs weiterg^teL DW 

: * 

Die amerikanische Krimi-Serie um 
Privatdetektiv ilagnum alias Tom 
S^eck wird übv den 17. September 
hinaus fortgesel^ Ursprünglich wa- 
ren für die Ausstrahlung im ARD- 
SoRunerprograixkn 13 Folgen ge- 
plant „Magnum*^konimt vom 11. De- 
zember an gewohnten Sendeter- 
rain am Dienstag |un 21.45 Uhr, wenn 
„Dallas“ eine Pai;^ einlegt, während 
der neue Folgen Synchronisiert wer- 
den. i 

Die Entschek^g für weitere 
«Magnura“-Folgeri fiel in der ARD 
nicht einhellig, Westdeutsche 
Rundfunk sprach ^h in der ARD- 
Progianun- und izt der Intendanten- 
konferenz gegen ^en vorwegge- 
nommenen Wettb^erb mit einem 
kommerziellen Feiusehen auf dieser 
Ebene aus. Kritisi^t wird auch, daß 
auf diese Weise bis Änfeng Dezember 
zwei amerikanische Serien im Ersten 
Programm zu seheiiänd. „Magnum“, 
wegen seines kommerziellen Charak- 
ters und seines konservativen Frau- 
enbildes umstrittex^ ist auch schon 
im ARD-Programmbeirat kritisiert 
worden. dpa 




GtflOB Meraee, Olyaipiat 
lOJO heute 

10JB aadeiollos silbwiiar Schuh 


1&M IMu Geicfakhto von Hosmb ub4 
dorGohteifeSnIgln 
15ß0 Mott ind temy 

Kit unter Mordverdacht 
Mr. Cordtton itt Oberstüm rrach 
Fort Abonoic! aufgebrochen, um 
dem ProzeS gegen fQi, der unter 
Mordverdocht steht, beizuwoh- 
nen. Mott und Jenny hot er In ei- 
nem Hotel zurüdcgeiossen. 

1AQ0 Togesscbeo 

14.10 MMtagsMritt 
17JB Dos Goheitanii des 7. Weges 
Per siebte Weg 
17A0 Togesscheu 

dozw. Regionolprogromme 
20M Togossebo« 

20.14 Mogwmi 

Alle Wege führen zu Fk>yd 
21JW Nur eta tiartohrtÖndcboB 

Corolin Seiber prösentiert be- 
Iconnte Melodien von der Oper bis 
zum Schlager 

21.15 . . . imd Me wird wtinon 
Ein umweltpeütischer Film 
22J0 Selo fOr S^vÖgef 
Mit Gerd Dudennöffer 
22A0 Tegestbemon 
23JM AusgestoBe« 

Englischer Spielfilm (1944) 

Mit James ^teson, Robert Newton, 
Foy Compton u. a. 

Regie: Corot Reed 
Der Rim erzählt von den fetzten 
Stunden eines verwundeten iri- 
schen Freiheitskämpfers. 

OSO Togestefaeu 
IM Olympbcbe SoBaenplele 

Schwimmen /Kunstturnen Domen 
Pflicht / Boxen 


12.10 Schkigsr feilen nicht vom Himmel 
12.55 Piotteschao 
ISßO honte 


15J0 Olympisehe 8oBBors|rfele 
Olympia am Mittag 
Oie HÖhepunirie des 1. Wett* 
kompftoges 
ISJtO heute 

15JS Jennifen obenteoerilehe Kelso 

Piraten 

Oie neuen Freunde Borney.Wak»- 
Held und Sabine hatten sehen vor- 
her die Stelle gefunden, wo dos 
Segelschiff gesunken wer, und sie 
mit einer roten Boje morlüert. An 
diesen Ort zurückgekehrt, machen 
sie sieh nun auf die Suche noch 
dem Schatz. 

1E.S Die kleieen Otrolebo 
16A0 Feti e nhoieodo f 
1£ß0 Alles per DrahteMl 
Von Volkmar Azone 
Raus aus dem Haus 
Von und mit Volker Lapp 

14.10 Die Üiee sind los 

Party mit Hindernissen 
1435 LsssIM AbOMooer 
Der Rndling 
1730 beute 

1735 OlyBpbcbe SommertpielG 

Olympia om Nachmittag 
Rudern Voriäufe Frauen / Schvrim- 
men Vorläufe 
dozw. heute-Schlogzeilen 
1930 beete 

1930 Otymplscbe Sonmonplele Rod* 
1 Sehwimaea Vecläirfe / 
KeastloiHee Damen Pflicht /Kio- 

S en Vonuode / Boxen Vemm* 
e / Besbetboll Herren kaiion - 
Doelschland 
daxw. h o u ta .jo n mal 
035 boote 
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WEST 

1830 SeMSKtroBe 
1930 AirtueHe Stunde 

nord;hessen 

CemeiDsebaftsprogrsmm: 

1830 SeMmstraBe 

1830 Aus der tflomottenhlsto 

1938 Plshiete Zeugen 

Captoin Denis Cothcait. der Ver- 
lobte von Lady Mary Wimsey und 
Gast des Herzogs und der Herzo- 
gin von Denver tn ihrer Jagdhütte 
in Yorkshire. wird om 13. Oktober 
1826 um drei Uhr morgens von sei- 
nem Gastgeber tot cufgefunden. 
Sei der nochfoigenden gerichtK- 
chen Untersuchung sagen die Gä- 
ste ous, einen Streit zwischen dem 
Herzog und Cotheort gehört zu 
hoben. 

1935 GBtteruad Heiden dorGOHMUn 

Die ersten Germanen 

WEST/NORD/HESSEN 

Gemeinscbaftprogräixun: 

2030 Tagewchou 

20.15 Operation Felsonnast 

Hitlers Griff nach Glbroltor 
Dokumentation von Rudolf Stro- 
binger 

2130 Me Ktimistunde 

Geschichten von Henty Slesor 
Die Rettung / Falsche Perien / Die 
Abrechnung 

2230 Dor Steraonfainiaai in Aogust 

22.15 Dos Sonuneriionzert 
Aus Opern von G. Verdi 

2S3Q letzte Noehriehtoo 

SÜDWEST 

Nur für Baden-WürUemberj: 

1930 Abendseboa 
Nur für Rheinlacd-Ptalz: 

1930 AbondtekoB 
Nur für da5 SaarisDCf: 

1930 Soor 5 fogional 
CemeinscbaAspFOjramm: 

19. K NochriebtM 
1930 Bononzu 

Lynchjustiz 
2030 BDeSdäeMla 

Locomotive No. SDO von Borsig 

20. K Naue Metfiea, neu e MSrfelo. nevo 

Macht 

Die Koniroile unserer Gesellschaft 
2130 Mod Movies 

Essen, aber mit Humor 
2135 Me Tbonne 

Portröt einer RuBlondschoft 
2230 Sous - oder Trautes Holm 
22.K NoArldbten 

BAYERN 

18.16 Heialnspadert 
1835 Bvodsebou 

1930 Live aus dom Alabama 
flM Well Ich woiS, so ist des gewesen 
und alefit andoR 
Der Moler Otto Dix 
21.46 Rundschau 
22.00 Z.E.N. 

2235 Wächter Uber dos btete^ebe Ecfa 
Dos Immunsystem bei Transplan- 
totion und Krebs 

Dokumentation von Reinhold Gru- 
ber 

2230 Tash Focea Police 
Geduld und Spucke 
25.40 Bundschoa 


Am 2A. Jdi ax'meih (teberMsnn, unser lieber Vater. Schwie^n'ater, GroBv'atcr. Bruder und 

Onkel 

Dr. jur. Karl H. Schubert 

MitüstenakÜFektor s. D. 

Intaiber des Gro6en Vcrdiciistkmacs inil Stern 
«ics VcrdiHistonieas der BundearepoMik OaUschisiid 
«nd bsher wstäiirthchcr Auzeidhiiungen 

oacb einem erfüUten Leben, ktuz nach Vollendung des Si. Lebensjahres Crieillicb cin^schlafen. 

Wir werden ihn in unseren Herzen behalten. 

Dr. med. Ir^ Schubert-Thtele geb. Thiele 

Karin Sdnibot de BnUgas geb. Schubert 

Salvador Buliigas-G. ReboOMlo 

Salvador, Carte, Maria und Cristina 

Renate Sehubert-Gernharidt geb. Sdiubert 

Volker Genthardt 

Sebastian und Thomas 

Miduel Schobert 

Ulrike Schubert geb. Hahne 

fürsten und Karen 

Oberst i. G. a. D. Bob H. Schobert 

Gretel Schubert geb. Knill 

Kpt. Hans-Joachim Schnben 

Wildtal bei Freibuig/Bretsgau. Obennatten 2 

Madrid - Berlin - Hamborg 

TfBoerfeier und Beisetzaag am Freitag, dem 3. August 1984, um 13 LQir Friedhof Hamburg-Oblsdoif. Kapelle 2. 

Statt zueedachtet Blumen bitten wir tfie Eleutsche Seetnannsmissiun zu bedenken. Konto bet der Vereins- und 

Westbank. Konio-Nr. 1JV7 680 (BLZ 200 300 0Q(. 


BeMHt: 

ATARI BeMnuikRtlrielB 6mbH, HambiRB 

Hiermit zeige feb an. daO ich ab Don- 
nen^g. dea 20. ^uli 1M4. fiir die Ge~ 
sebatm und Rc^Lsbandlimgen der Fa. 
Alart ElektronünTitriebs GmbH, 
Hamburg, nicht mehr verantwortlich 
zeichne. Klans QCmairn. 



leckere Chance 
fürVoll|urislen 

Ein tradilfonsreidies Unternehmen der 
Lebensmittelindustrie sucht für seine 
Hamburger Zentroie einen gestande- 
nen Juristen zur Beorbeitung vieKölti- 
ger Rechtsfragen. 

Dies Ist eines von vielen interessanten 
Stellenar^boten am Samstog. dem 
4. August, im großen SteKenanzeigen- 
teii dtf WELT. 

l'Jutzen Sie alle Ihre Berufs-Chancen. 
Kaufen Sie sich die WELT. Nächsten 
Somstag. Jeden Samstag. 


Am 24. Juli 19S4 ist 


Dr. jur. Karl H. Schubert 

UaislcriRldiEekier a. D. 
nn Alter von 81 Jahren verstorben. 

Als langjähriger Präsident unserer Gesellschaft war er wesentlich 
mit an der CMndung des ForsrimngszeQtruois in Geesthacht und 
der Schaffung der wirtsdiaftUeben Voraussetzungen für den Bau des 
eisten deutschen Atomsdiifies N. S. „OTTO HAHN“ beteiligL 

Seinem groBeö Verhandlungsgeschick und seinem unermüdlicben 
persönliriien Einsatz verdanken wir die reibungslose Durchführung 
dieser schwterigpn Pionierarbeit. 

Wir werden ihm ein ehrendes und dankbares Gedenken bewahren. 

Studkngeselischaft xar Förderung der 
KemeDei^T’erwertung 
in Schiflbao und Schiffahrt e. V. 

Hamburg 

Vorstand and Geschäftsführung 

Trauerfeier und BeüetzunB am Pretfag, dem Aogost 1984, am 13 t/hr 
Fmtlhof Huiburg'OhlsdQn, Kapelle 2. 


Wanim suchen Sie Ihre ausländischen 
Geschäftspartner selbst. 

Wir sind darauf spezialisiert, GeschäftskoniaKte für Anbieter und 
Käufer im in- und Ausland herzustelien. 

Unsere Akthritäten helfen ihnen, Vertrietewege und Einkeufsquel- 
len wirtschaftlich zu gestalten. 

Sollten Sie Interesse an unserer Problemlösung haben, so schrei- 
ben Sie unter T 8324 an WELT-Verlag. Postf. 10 08 84, 4300 Essen. 


Die Verwaltung des Nachlasses des am 1. 1. 1084 verstorbenen 

Max Gotthard Johannis Deutschbein 

zuletzt wohnhaft: Barsbötteler Straße 27. 2000 Hamburg 70^ wurde 
angeordnet. 

NachlaSverwalter ist Herr Rechtsanwalt Dr. Josef Sehlarmano 
Hopfenmarkt 31 n, 2000 Hamburg 11. 

Das Amtsgericht Hamburg-Wandsbek, Abt. 709 


Zwangsversteigerung 

ehw ehs swlann MHdsrtielBiei (R snst s rh Uausl In 22S2 St Fsiw^OrJfciBfflordses 

-6K1l3A4'-AmUfttweeh,22.B. 19M.930 Uhr.wsreteoertduAffltsgericM Kjsum 
im AinteeerlctilsQeMude, Tbsodor-Stann-SiiaBe 5, Saal 1 . das im Grundbuch von SL 
Petsr BMI 1211 ainaaimecne 2 202 grate HauagrundstOck. Beschreibung: ca. 
1770 erbautes mil Raetendeetcung. in dsn Jahren 196» u. 1979 umoabaiit, 

etnlachveralaste Hotz s piosaantenstaf, Olhaeung bn eep a faten HeizunosBabAuda 
mh 4000 < Ol4aL Tanks; das Gabiuda wird von einaffl allen Baumbestand umgeben. 
Wohn- und NulzMche: ca 373 nF im ErdgescheS, ca. 199 nF hn DaehgaschoB 
(Insgeaamt 3i Fttiane fiir ahemaUg ganueias KMarhaim), ca. 57 m* für Daehg» 
achoOwohnung. Etgentümer Erika Senrbdar-Maufnann-Mietieeu; Lage: O O vs iga e at 
IS, Sl PetenOrdIng: Vertcehrsweit atnachL kwantan 557 200,- DM. Auf d» 
VwötfenUlchung In den SenieBwig-HolBieinisehen Anzeigen wM hingewlesen. 
Btetungslntereaaenion «eedan darauf aufmartsam gatnacht, daB u. U. SiehertiaB zu 
leisten ist 

Nkhare AusWnHv erteilt das GorieM. Om SehAtzungauntarfagsn können bei Gericht 
ek^eseiian wsfden. 

AiMtserfeMHiiayn OaURMM^IegH 


Profitable Rrma zu verkaufen 

Ein-Mann-GmbH, Haadel-Umwellschutz, 1,2 Mio. Umsatz, steige- ' 
nmgsfähig, ca. 40 % Gewizm, fester Kundenstamin, wegen Aus- 
landsarrangements ganz oder anteilig abzugeben, inkL Büro (Kom- 
fort-Einfamilien-Haus). VB dm 1,6 Mio. gegen Kapitalnacfaweis. 
Baum Sie gerla nd. 

Angebote erbeten unter H 8448 an VELT-Verlag, Postfach 10 08 64) 
4300 Essen 


Izn Auftrag eines Kunden suchen wir 

Abnehmer (Einkäufer) für Lebensmittel 

(Gewürzguijten. Senf. Ketxihup, grüne Erbsen, grüne Bohnen, 
Mohn, Honig, Eierpulver, Kompott. PmchöaTa, Obstkonsen- 
trat, Salzstangerl, Salzbrezel, Geflügel etc.) 

Nähere Auskünfte: Fa. EXIMOR 
Spiegelgasse 5, 8400 Regensburg 
Telefon 09 41 / 5 38 62 / 5 84 44 


Aufsihläi 
Seite für 


leite Tenfiisve 
AufgepaOt: Das August 
iiringt Sie noch 
besser ins Spiel 
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Aus dem fnhaft: 

Alles über Wiirdaledoiv Farb- 
reportS) Hintergründe^ 
Interviews... Besser spielen: 
Rhythmus-Wechsel bringt 
Spannung ins Spiel. Jimmy 
Connofs erkläif s am Beispiel 
des „MondbaHs") der Rückhand, 
des Stopballs ... Aus der 
Defensive punkten: Dennis van 
der Meer verrät wie ... Bundes- 
liga *84: Eine komplette Vor- 
schau... Die programmierte 
Athletin: Bektrogehirne über- 
wachen Traming. Ein 
Experiment von Vic Braden ... . 


— I . i.*!* -C ' 


Tenniskleider in yieien 
Variationen... Tehnfeuriaub 
in USA: Palm Springs, die 
Stadt am fuß der bfäuen 
-Berge... wd noch vieles 
mehr im neuen tenrris 
mägazin. 

Holen Sie sich das August- 
Heft Jetä bei Ihrem 
Z^chriftenhändler. 







i^iivar 
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WELT ® NACHRICHTEN 


. DIE WELT - :Nr; .176 - Montage 3a JuH, 


Washington will über 
Weltraumwaffen reden 


Werbefunk: „DDR“ ziert sich noch 


SoKdaiität“M 


Kommpnifillg Sendungen nur für die Zeit der Leipziger Messe im September geplant 


dpa, Moskau 
Die Sow:iötLmion hat gesterri ofß- 
zieli die Einberufung einer neuen in- 
teniationaien Nahost-Kcnferenz un- 
ter der Schirmherrschaft der Verein- 
ten Nationen voi^eschiagen. Daran 
teilnehmende Staaten soÜen in der 
Anfangsphase durch ihre Außenmini- 
ster vertreten werden. 

In dem von der amtlichen Mos- 
kauer Nachrichtenagentur Tass ver- 
öffentlichten Vorschlag hieß es, daß 
alle arabischen Staaten, die gemein- 
same Grenzen mit Israel hätten, be- 
rechtigt sein sollten, gleichberechtigt 
an der Konferenz teilzunehmen. Das 
wären Syrien, Jordanien, Ägypten, 
Libanon ebenso wie Israel Da eine 
Nahost-Regeiung ohne die Lösung 
der Palästinenser-Frage unmöglich 
sei. müßte die PLO unbedingt gieich- 
berechtigt an der Konferenz teilneh- 
men könnnen. Israel lehnt Vezhand- 
lungen mit der PLO entschieden ab. 

ln dem Dokument wird ferner er- 
klärt, daß auch die UdSSR und die 
USA als ehemalige Eo-Präsidenten 
der frilheren Nahost-Konferenz Teil- 
nehmer der jetzt vorgeschlagenen 
Konferenz sein müßten. 


Ver hflnd hingen in Wien / Gromyko bleiibt skeptisch 


F.D1EDERICH5. Berlin 


DW. Washiogtou^Moskau 

Die Vereinigten Staaten haben am 
Wochenende ihre BerstschaA be- 
kräftigt, an den von der Sowjetunion 
angeregten Verhandlungen über ein 
Verbot von Weltraumwaffen ohne 
Vorbedingungen teilzunehmen. Dies 
ist der So'wjetunion am Samstag vom 
amerikanischen l^ßemninisterium 
mitgeteilt worden. Zuvor hatte Mos- 
kau es als „unmögUch" bezeichnet, 
mit Washington über Weltraumwaf- 
fen zu sprechen, solange die amerika- 
nische ^gierung auf einer umfassen- 
den Tagesordnung beharre. 

Die amerikanisch-sowjetischen Ge- 
spräche über Wehiaumwaffen sollen 
am 18. September in Wien beginnen. 
Der Text der US-Note wurde nicht 
mitgeteilt. Nach den Worten des Au- 
ßenministeriums wiederhole die Er- 
widerung lediglich, was der Sprecher 
des Weißen Hauses, Speakes, bereits 
am Freitag mitgeteilt habe. Speakes 
hatte erklärt, die USA hätten die so- 
wjetischen Gespräche über Welt- 
raumwaffen ohne Bedingungen ak- 
zeptiert. Die CDU/CSU-Bundestags- 


üaktios hat die jüngste Initiative der 
USA zur Entmilitarisierung des Welt- 
raums nachdrücklich begrüßt 
Sphr skeptisch hat sich der sowjeti- 
sche Außenminister Gromyko über 
die Aussichten der Verhandlungen 
Uber ein Verbot von Weltraumwaffen 
mit den USA geäußert Der ehema- 
lige amerikanische Senator und Prä- 
sidentschaftskandidat Geoige Mac- 
Govem sagte nach einem G^präch 
mit Groymko in Moskau: „Er erwar- 
tet nicht daß die Gespräche stattfin- 
dcm. Er schien überzeugt, daß es kei- 
ne Gespräche geben wi^“ 

Nach Ansicht des früheren ameri- 
kanischen Außenministers Kissinger 
wird der tote Punkt im Dialog mit 
Moskau nicht allein damit überwun- 
den, die Sowjets zur Wiedeiaufhahme 
von Abrüstungsvertiandlungen zu 
drängen. Zn Kommentar des 

„Spiegd“ fordert Kissinger vielmehr 
ein Fi^enskonzept mit einem präzi- 
se beschriebenen Inhalt Verhaiidlun- 
gen „mitten im amerikanischen 
W ahlkam pf“ dagegen sind nach sei- 
ner Ansicht sinnlos. 


„Wir benötzgen niemanden, der für 
uns Werbung in westdeutschen Zei- 
tungen macht“, gibt der Herr aus 
Ost-BerUn, der sich kurz und knapp 
als „Bereichsleiter Werbung^ vorge- 
st^ hat zu verstehen. Zu gut 
deutsch; Audriinfte am Telefon über 
den ersten kommeiziellen Werbefunk 
von „Radio DDR“ werden nur äu- 
ßerst ähflüssig, am liebsten aber gar 
nicht erteilt „Siekmicen uns ja besu- 
chen, wenn Sie Näheres erfahren wol- 
len“. schlägt der Wezbemanager der 
Ostberliner „Agmitur Interwerbung 
GmbH“ vor. 


schrieben, und schon jetzt liegen 

zahlreiche Anffagäi für die Fuükwer- 

bung vor“, verriet noch der Werbe- 
mann der Jhterwerbung“, d« im 
Auftrag von „Radio DDR“ die Order 
von Weih^p^ entgegennimmt Sie 
sollen tä^ch zniscben acht und 
neun Uhr morgens sowie 19 und 19 
Uhr 30 abends, umrahmt von flotter 
Musik, gesendet werden. 


Messeb^cher verkauft werdea 0^ 
Jlgentur IntOTfWixing“ verweist in 
diesem Zusammenhang auf Vortmle 
anderer Art: J3ie Aussteller koahen 
ja“, schlagt-d^ Werbebeauftragte vor, 
„einüach nur zum Besuch der Stande 
aniegen oder auf Symposien und Ver- 
anstaltungen hinweisoi“ 


trotz Amni^e 
weiterarbdteh 


AFP/dpa, Weistta^l^^ 
Die Untezgxundfiärucg(TS^ 


Offensichtlich kommen Ost-Berlin 
die Sehlägzalen, die das Experiment 
Werbeftmk im fteien Teil Deutsch- 
lands hervorruft, vuigäegen. Denn 
werben wollte man ftir die neue Welle 
„M^s^ink intmnational“ während 
der vom 5. bis 9. September stattftn- 
denden Leipziger Herbstmesse nur in 
kleinem Kreis. 


Geiätselt wird derzeit noch über 
das Motiv, das die SKD-Ideologen be- 
wogen hat ein derart fest verankertes 
y^rialistisnhes Prmap über Bord ZU 
werfen und der kapitalistischen Wer- 
bung Eintritt in die „DDR^-Hoiftink- 
wellen zu gestatten. Sozialistischer 
Devisenhunger scheint als Motiv aus- 
zuscheiden, denn mit 42 bis 45 Mark 
Valuta pro Sendesekunde läßt sich in 
der kurzen Zeit der Messedauer kaum 
großes Kapital schlagen. 


Ob der Bäessebesudier aus West 
oder Ost kommt «da die f^mkspots 
in fünf Sprachen, neben Deutsch 
noch lUissisch, Englisch, FTanzodsch 
und Spanisch gesendet weiden, ist 
jedenfalls Intemationalitat garantiert 


„Wir haben an einen bestimmten 
Kundenloeis gedacht der sich aus 
den bisherigen .Ausstellem der 
Herbstmesse zusammensetzen soll 
Diese Aussteller haben wir ange- 


Zugleich stellt sich die Frage, ob 
westl^e Aussteller, auf die das Wer- 
be-Experixnent in erster länie zuge- 
schnitten ist die neue Möglichkeit 
wirklich als Chance sehen. Denn alle 
Produkte, die auf UKW und lifittel- 
welle in den Äther propagiert wer- 
den, dürfen nicht dii^ an „DDR“- 


Außerhalb der Leipäger Miesse, so 
betont „interwerbung“, seien keine 
kommerziellmi Werbesendungen im 
„DDS“-Borfohk vorg^ebezL. Der 
Aussteller, der ubm* kmne eigenen 
Wezhebänder verfügen sielte; kann 
deren Produktüm auch JSaäio 
DDR“, gegen Westnrähiuz^ selbst- 
verständlich, übertragen. Dies hat 
den Vorteil, daß die Bänder nicht 
mehr der Zensur untavoräm woden 
- denn .selbstverständlich'^, so die 
Jhterwezbung“, müsse man bm an- 
gelieferten Werbe^miäieh kcmtrol- 
lieren, „ob sie auch unseren GesMzen 
entspredien“. ». 


.SoUdarität“ wird trotz 
gde-Gesetres Üue Tätigkeit n^«m- 
stelleiL Sie wolle wmterhin sir^^' 
Anerttennung der in 'Polas'V^f!^' 
^mg garantiert» Burgeirec^j^ 
für eine fiiufohängige Geweiiächaft^^ 
bewegung IrampfÖL & äaes von 
^igniew Bojak, ' dem FQhzff 
Warschauer Untergru^-.Soli- ' 
daritst* uixi anderen regioiialOfi 
weikschaftsftihrem untmeichzä^: 
Erklärung wintle die mit ',4p$äep 
Reserven“ aufkenomineöe -Ämiiiatie. 
als ^.geShrlicber PräTledwtäftll? be: ; 
wf»hw gt dfl vi» Personen däwna»-' 
beschloss» seien: der weg» ,j E^h -: 
Verrats“ awg»Vag fe Panzigier ISK- 
Vertzet» Bogdan lis.und sein StäL 
yeitretm’ I^otr liGesz^'ski so^ zwei 
Priester, die offizäeS besänildigl «tfr.. 
den, ihr P ri festeramt zu politischen ' 
Zwetüten n ^biiä icht zu haben. Drei 
TKK-itit^iedef, . Wlady- 
slaw Prasyniuk, Bedikuz uzid 
Jo^Pmior, wuiden.unt^ea^ äm ; 
Wochenende jsuis djsr. äidt entlässen. ' 




Moskau droht 
mit „Roter Flotte“ 


schwarzem Schleier für die islamische Revolution 


APF/dpa, Moskau 

Aus Anlaß des Tages der Roten 
Flotte haben führende sowjetische 
Politiker und Militärs die Wirksam- 
keit der sowjetischen Marine hervor- 
gehoben und gleichzeitig den USA 
gedrohl Die sowjetische Kriegsflotte 
sei heute den Marineeinheiten der 
USA und ihrer NATO-Verbündeten 
gewachsen. Die Zeit sei vorbei, in der 
die Ozeane die USA wie ein „Boll- 
werk“ schützten. Denn jetzt verfuge 
die Sowjetunion über eine mit Atom- 
raketen ausgerüstete Flotte, erklärte 
Marinechef Gacschkow in einem In- 
terview mit dem Parteiorgan „Praw- 
da“. Sollten „die amerikanischen Im- 
perialisten“ einen Krieg entfesseln, 
dann fanden die USA sich selbst 
durch „vernichtende Gegenschläge 
auch von den Meeren bedroht“. 

Verteidigungsminister Ustinow 
erklärte, die Rote Flotte beherrsche 
„furchtbare moderne Waffen“. Er be- 
schuldigte die imperialistischen Kräf- 
te, „vor allem die USA“, das strate- 
gische Gleichgewicht zu ihren Gun- 
sten verändern zu wollen. 


• Fortsetaung vonSretel 

wiederum sahen in der westlichen 
Mode Symbole der Unterdrückung 
und des verhaßten Kapitalismus. Ihre 
Wut darüber stieg noch, als sie ent- 
täuscht feststellen mußten, daß der 
von ihnen erträumte soziale Um- 
schwung nicht eintrat, sondern daß 
nur jene Reichen enteignet wurden, 
die als Schah-Anhänger „entlarvt“ 
werden konnten, andere hingegen 
unbehelligt auf ihren Land^fem 
und in ihren Villen bleiben durften. 


Die Obrigkeit reagierte auf all dies 
zunächst vorsichtig. Sogenannte Mo- 
ral-Patrouillen forderten unvor- 
schriftsmäßig bekleidete Damen - 
die bei uns allerdings noch als „bis 
oben zugeknöpft“ belächelt würden - 
höflich auf, sich sittsamer zu bedek- 
ken. Half das nichts, wurden die De- 
linquenten ins Evin-Gefongnis ge- 
bracht 


Als die Mullahs aber merkten, daß 
sich dadurch einerseits nicht viel än- 
derte, andererseits Zorn und Enttäu- 
schung unter der Revolution^ugend 
immer mehr anwuchsen, beschossen 


»e, Dampf abzulassen und vorüber- 
gehend der Gewalt Auslauf zu gewäh- 
ren. RockeÄanden auf Ifotorrädem 
durften tagelang durch die Straßen 
jagen unri Frauen 
gen, die auch nur ein Stück Haaran- 
satz unter dem Schleier frei ließen. 
Mindestais 200 Schwerverletzte sol- 
len danach in Krankenhäuser einge- 
liefert worden seia Die motorisierten 
Rowdies überfielen sogar Männer, 
die Hemden mit kuraen oder hochge- 
krempelten Ärmeln tn^o, und 
schlitzten ihnen mit Rasiermessem 
die Unterarme auf 
Einigen in der Regierung ging das 
offenbar zu weit Von »hnm war un- 
terderhand da Ruf nach law and or- 
da zu horea Der Innenminista ließ 
einzelne Schlaga veriiaften. ln diesa 
Lage rief da Koordlnierungsrat für 
die Vabreitung des Islam zu eina 
gemänsamen Demonstration von 
Männern und Frauen gegen die „un- 
rittUche westliche KLeidermode“ am 
Jahrestag des Martyrertodes des 
„sechsten Imam Ja’^afar Sadeq“ auf 
Über das Motiv diesa Kundge- 
bung gehen die Ansichten auseinan- 


da. Die einen meinen, das Regime 
hahp damit die „Volkswut“ kanalisie- 
ren und weitere Auswüchse verhin- 
dena wollen. Andere verweisen auf 
die bei der Demonstration verkünde- 
te Parole „Tod den Unbedeckten“, 
die keineswegs abpwiegelt, sondern 
im Gegenteil die Emotional noch 
aufjgeputscht habe. 


Tatsächlich zeigte schon der An- 
marsch da Kundgebungsteilnehmer, 
flankiert von eben jenen Motorrad- 
Rockern, die einige Tage zuvor Tehe- 
ran unsiehar ^macht hatten, daß da 
veranstaltende Klerus nicht etwa die 
Gewalttäta, soadan ihre Opfa ein- 
schüchtem wölke. Den Beobachta 
aus Deutsdüand ainnertai die vor 
und neben dai Demonstranten üba 
die Gehsteige »»»d Fahrdanun be- 
drohlich heranbrausenden Jungen 
Kämpfer“ mit wehaiden Fähnen und 
haßverzenten Gesiebtem fatal an die 
SA-Schläga. 


Bei den schwarzverschleierten 
FVauen. die mii emporgereckten Fäu- 
sten für die eigene Unterdriickimg 
demonstrierten, waren nicht alle so 


leidenschaftlich bei da Sache. Eine 
flüsterte westlichen Besuchern zu: 
„Denken Sie nicht daß wir hier gern 
mitgehen.“ Eäne alte Dame am Stra- 
Beniasd murmelte: „Die sind alle va- 
rückt!“ Sie meinte jene, die mit begei- 
stert schriller Stimme und Glanz in 
den Augen schrien: ,J!s ist gottgeseg- 
net sich zu bedecken“ und „T^ den 
USA“. 

Eine nach eigenen An^ben STjäh- 
rige studiate P^cholo^ und äftit- 
ta von drei Kindern im seidenen 
Schador, die zu jQammenden 

Belrenntnis an uns herantrat bewies, 
zu welchen Verinungai ein ihnati- 
siertes Gemüt fäh^ ist Aufg»iacht 
vei^ündete sie: Frauen im Nord- 

teü da Stadt kleiden sich nicht kor- 
rekt Wenn da Imam uns den Befehl 
dazu gibt töten wir sie.“ 

Wir astarrten. Doch die Frau - de- 
ren Gesichtszüge, soweit sichtbar, 
durchaus a ttrakti v wiricten - fuhr 
fort; „klein mein Bnida und 
zwei Söhne von mir kämpfen im 
Krieg. Weom sie stertiexL, dann bin ich 
bereit euch für Khomeini zu ster- 
ben.“ Wir fragten: „Wie alt sind die 


Sohne?“ Antwort: „Dreizehn und 
vierz»n.“ Fassungslos fragten wfr 
narb; ^ Hah pn Sie als Mutta denn gar 
Icping Angst um Ihre Kinda?“ La^ 
nische Antwort: „Nein.“ ; 


Ißel wichtiga ersefaia) ihr die Aus- 
sage: „fncht das Gewehr ist das ent- 
scheidende, sbndan da Glaube. Wir 
folgen Khomeini. Unsere Macht ist 
unsere Opferbaeitschaft, unsae 
KieMimg. “ Dann busifote die fkau 
von tiannen, um wifida luiteT den 
Demonstranten unterautauchen, die 
mit dumpfem Kradien ihre Hände 
gegen die Brust s^ugaL 


■ Da Primas da.,kathQUschen Kü-;. 
che in PdUs^ Kai^!^ Glemfs ^ 
hat ':bei da PontiOirähnesre in-der^ 
l^sena. MQnsfeiAdrche . versichert, 
seine Reise In die Bundesrepublik 
Deutschland itebd keioen peditis^ 
Ausgmg^MinkL ln da..übeiftäh»v 
Sjschofeldzdte.bei^tte Glemf^^ 
die rdigiosen: Gründe s»ies Bei^ 
ches. „Ich ihochfe ttiP GoitEsmutter 
und d» beilig» L^riüs vezäuai - 
und mft mein» Lan&arten 
refäaa" . -i' 


Ob» auf da Ikibüne aba wetia- 
t» Rednezinn» und Redaa imma 
von neuan geg» die konumpier»- 
de westliche Kultur, besdrwoi» Ko- 
ran und Imam und entließen die. Zu- 
lißra mit dan Aigiell: „Bleibt tieu. 
Laßt euch nicht von d» «Iftmiachen 
Sitt» abbrii^»!“ 


Aber konnten die Ayatollahs wirk- 
lich mit diesa Kundgebung aifi^ 
d» sein? Tmmerhfai war» von acht 
MTRionen Tebaanem nicht als 
15 000 erscliienen. 


Zur Begrüftmg hätte näten Ruhz^ 
Bisdrof Franz H»gsbach 
Wladj^w Pi^tdjyiski auf du schon 
seit vier Genentipoeh best^end» 
Vobihduxi^ zwisdi». Folen^und- 
dm Ruhrgäiiet hingewksen,' wo . 
> jetztnoch 1 ü(H)QPq 1»2U B9ise sia^ 
Während da Miesse. flfa«tieidrie ein 
Ineub Bl^mkte:laiig inhaftimt 
jKT ' FunkticmacTzder -.Geweriraifoaft: 
„Solidaihär däivKatdinaLeiin'S^^ 
Haftreit ges<fonEtzt» Knik^ Ißt 
' dem Primas, pQhtisd^' Priestan 
und dem EssenaBise^wai» 
GllHft^.m.'päxdsc^ und 
: mit ihr» 

stakin^ Käcdi da Mies^ ‘ 

sd^wäite^ ffoa taülsäid Mensidi» 
au£deman0tenz»d» Buxgplatz auf 
Gfemp und bewußt» ihn mit BeifelL 
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FÜR UNFALLVERLETZTE 
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Bel Antworten aof CfiijMfifi^nzeigen^^to 
DIE CNffFe^iummer auf .dein UmacMag vennarkanl 


MIT SCHÄDEN DES 
ZENTRALEN 
NERVENSYSTEMS E.V. 


für WELT-Abonnenten zum Sonderpreis von DM 88,- 


DIE 



ZNS-Schäden können jeden treffen 
- deshalb sollte auch jeder helfen. 

Unfälle verursachen jährlich bei etwa 
200.000 Menschen Kopfverletzungen. Be - 
troffen ist dabei vor allem das Zentrale 
Nervensystem (ZNS). Die seelischen, 
geistigen und körperlichen Schadensfolgen 
könnten oft genug gemildert oder sogar 
beseitigt werden. Tragen Sie mit Ihrer 
Spende dazu bei. 


UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 








Hannelore Kohl - Prasideniin - 
KUR.ATORIUMZNS 


Unser Spendenkonto 'KURATORIUM ZNS* hat die 


bei der Deutschen Bank Bonn 

bei der Dresdner Bank Bonn 

bei der Bayerischen Vereinsbank Ludwigshafen 

bei der Sparkasse Bonn 

bei der Volksbank Bonn 

Konto 3000-504 beim 

Postscheckamt Köln 

Ihre Spende ist steuerlich absetzbar. 
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Unbequem 


Die WELT war Adenauer unbequem, Erhard, 
Kiesinger und BrandL^^g^f heutigen Regierung 
unbequem und w^es oo^i&hs^n sein. Und sie ist 
auch unbequenf^r ihre Leser Geiade das macht sie 
so anregend für Menschen, die ^is^e Auseinander- 
setzungen lieben. Probieren Sie's ääsif 

W' 


Aus der Bibliothek der Klassiker 
zwölf Werke der Weltliteratur - jeder 
Band über 400 Seiten im attraktiven 
Kunstiedereinband mit Goldprägung; 
Heinrich Heine - Ausgewählte Werke; 
Gottfried Keller - Der Grüne Heinrich; 
Cervantes - Don Quijote; 

Nietzsche - Also sprach Zarathustra; 
Shakespeare - Theaterstücke; 

Oscar Wilde - Das Bildnis des Dorian Gray; 

Tschechow - Das Duell; 

Dumas - Das Halsband der Köni^; 
Puschkin - Erzählungen; 

■C. E Meyer - Novellen, Gedichte; 

Dickens - David Copperfield; 

Lessing - Theaterstücke. 


j~ An: DIE WELT, Vertriebsieiune, Postfach 30 58 30. 2000 Hamburg 36 ^ 
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PbtORdaJclion: i 


DIEMW£ 


UNABUäNGiCE TAGES 



«•-PMaoa- »rir mciauv«£^..< 
Ite: .taftateS^SeMi- iriRt;: 


Bitte senden Sie mir die genannten 12 Bände aus 
der Bibliothek der \^tliteiatiar zum Gesamt- 
preis von DM 88,- (einschließlich Versandspesen). 

Ich bezahle den Betrag wie mein WELT-Abönnement 
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Brutto 
und netto 

HH - „Gioßte Steuerrefonn ist 

EtflEettenschwindä*. g**hriflh TTara- 

buigs Finansenator Borst Gtob- 
lecfat (SPD) kOizUch zu der von 

B undodran»!^ ntiH T ?iwflngfnmi«Mf 
ausgestellten Behauptung, daß die 
für 1986 und 1988 geplante Steuer- 
entlastung von ausammen etwa 20,2 
Milliarden Marie die größte Reform 
in der Geschichte der Bundesrepu- 
blikdarsteUe. 

Und mit harten 7-yMpn bdegt 
Gobreeht seinen massiven Vorwulf 
und zdfat ^ Bonn» Pdlitikia des 
»Bechentricks** und der »Mileb- 
maddieDrechnung". Zum Beweis 
addiert auch er die Entlastung 
zahlen aus Reformen der soz^ 
liberalen Ära: Die Steuereaifcungy 
von 1977 und 1979 hatten 
26,4, die von 1979 und 1981 sogßr 
26,7 hGUiarden gebracht 

hl der Tat wäre dies ein gewichti- 
ger Einwand, wenn es Gobrecht ge- 
lungen wäre, brutto und netto aus- 
einanderzuhalten. Stattdessen 
^mcht er die bevorst^iende Netto- 
mit Bruttoentlastungender Vetgan- 
genheÜ Denn andös als bei der 
Refonn 86/88 gab es früher immtf 

flo gonfiTMmyiAq tfi g ffn vOH stoigun- 

dem Ausmaß. Die vim* Refrömen 
von 1975 Iris 1981 bracfatmi daher 
eine deutlkh foHende Nettoent- 
lasttmg von 8,2 (1975) auf 4,4 (1981) 
MHtiaTde n MaTir In vcm (rob- 
recht zitierten Beispiden Iridb^ 
daher nur 13,7 und 10,9 Milliarden 


Mar k üb^. der Vorwurf des 
Becbentiicks und des Etiketten, 
schwisdds nun auf ^ Bambuiger 
f^nandiehorde zurück? '^eDdcht 
Vidieicht weiß Tnan aber auch ein- 
fech i^t ^ Unterscliied zwir 
brutto und netto, den übri* 
gens jedes ^pricbwortlm Milch- 

nmdc^kei^ / 

.1 

Kurve gehegt 

nl- Porsdie hat ürden USA die 
Kurve gphriag b Ifit'Erieichterung 
b eri^^htffn die Sportwagenbauer 
über zugigen^ufbau der U& 

Tochter Porsche 'Cars of North 
ATwarica, die ab Siptember dies^ 
Jahres den bishenon VW of Ameri- 
ca wah rgoT T f^pnTnoTpn Vtftrieb der 
Porsehe-Elitzer tbemehmen soll 
Vor aiitim hat nan es geschafft, 
über 90 Prozent der bisherig«! 223 
ForkbeVAudi-Sndler bd der 
Stange zu hatten Um dies zu errei- 
chen, mußte Porsche-Chef und 
DeutschAmerkaner Peter W. 

Schutz nnfar 4em mfllirt- 

nenschwer» Klageandrobungea 
aus USX'ffindleriEreis frdfich 
eine deutlicle Kehrtwendung ma- 
chen. Sein irsprimglicher Plan, den 
Vertrieb ini^ U^ in direkter “Si- 
genzegie zi übernehmen und die 
HaTwfiar (Olt ZU Vezicaufoagästen 
mit Ppvisionsentgelt umzu- 
funktionirien, mitOatig recht kUg- 
RdL Inzriachen hat man sich eines 
Bessere! besonnen. Es bheb wohl 
am»h kzne andere Wahl, denn Por- 
sche verkauft in den USA jeden 
zweitel sdner Sportwagen. 


t 


Kurs auf StaMisierung 

Von GÜNTHER DEPAS, Maüand 


I n Rom haben zwischen den fünf 
Fartden der Koalition die Ge- 
spräche begonnen, die noch vor der 
Sommerpause zu einer Neugestal- 
tung des Be^erungskurses führen 
sollen, ^d der Gespräche ist vor al- 
lem dte Überprüfung der wirtsdiaft^ 

^lT^rf T.inig, Die 

Grundlage fax diesen Check-up der 
Koalition liefert das i^bnis der ~ ' 
ropawsÄlen, das die Veiiuste der 
Koalitionspartner gegöüi^ der 
Position auf marghiale Embußen 
yhränirtp Und damit die Veäcf^.... 
der Stabiliaerungspolitik in der Senrtr ^ 


iöfibntlicbkeh des Hinter- 
ablezns anginghrnpn be- 


(Sefofaren 


geberorgaziisai 
Emeuetung ' 
ab Anfang ko: 
Haus steht Der 
die inzwischen 
lieh auf rund zwei 
fidilbetiages 
die 

Gründen der 


Dabei drängt diii 
Schluß an die 
Industridanderzu 
^bifiatian bereits, 
hen es Bmca dT 


Wischen Kurees bestärkte. j 

Im - •* 

katalogs, mit dem die noalmon^iartT'^ 

nerindennächstenMoiiBtenregf ' 

wollen, steht diskusM^ ^ 1 

pioimflios der Hau^ ^ 

^ kann damit auch die EG-^ 
tnisäon. die noch vor wenigeni7<>. 

die itaüenische Begieijg ^notwendig 

wne ernste Ermahnung gelichtet It. die in diesem 
t^derAuffoide!ning,die^^ 
lung des Budgetdefiots unter Kt 
trolle ZU bringen. 

AuchinRomändadidte^ ken.' 


sehen die 
und die Arbdter- 
vor allem für die 
ikommen, die 
len Jahres ins 


igsaznt- 
iKassen- 
wdUen 
nur aus 
zhtigkeit 
weil 

• Jginlmfn - 

Ihemnzu- 


Um^Anr 
- westlichen 
die ihre 
hafa^se- 
indBegterung 
Inflationsrate, 
auf zehn Prozent 
l wahrscheinlich 
wirdjimkom- 
hn übernachten Jahr 
fünf Prozent zu sen- 


StabSisieiung des Haus- 
hoffen die Parteien 
audi die Voraussetzung 
ffix 1934 voraesehenenoMa«» zu können, um Damirfaus 

darauf schließen, fassen. Im Tfisier ist hiezbd nicht 
abersogai uemwe«OT^u derNonmi^ 
oifiser r ^ der Schat^piere, sondern 

• - j V y des Realzinses, dervonjetztbei- 

W ^0gHeBunalw0t über dOT vor- ‘e vier Prozent im laufe von zw« 
n^terWflg hmau^esdmssen ^ halbiert werden sofl. 

sind ^ 

^Sistes. 

honunuiristiscben Opposition ,sehm 
OS die Partöen deshalb mzwischM 

2^. zu Pflü^ imstande 

Sl^Äsuusu^nzurcv^ 

Kreditbehörden nämlich 


! Emtergr^ dieser Zielvoiatelp 
'n steht die Sorge, daß düe italfe- 
) TiHitschaft im Ibße eines Wei- 
des Baushaltsdefizits 

nur gang iinvnlllmmmon 



-artner auf der Einnahm esdte ^ “^^agen, die Zinsen so herabzu- 
l^^getzungen weil 

der Steueihmteradw^ ??pischutz der fIskalpoUtik 
Btar b pinTiiyhT^"*^- Das soll vot ®^wgte es denkbar, daß in. 
«TUwi durch mne Verfeinening ^ drei Jahren das wirf^ 

Vehrwfertsteuer-Eihebung g^«^ Wadistum schwächer 

,,n]lgn Midit ihres Einflusses auf 


j^legenheät verpaßt, die 
ir Wirtschafts-, sondern 
-Mkin-idsch so schnell kaum 
®^>Ien dürfte. 


MTNERALÖLMARKT 


i^utsche Finnen igg 

listungsvorteüe 

wrs%m.itTmmmtt Wirtschaft 


üi'.oa 


-•^J5 


*a/ 


dpa/VWD,K5hi®Ben 

, Bfincialolgesdlschaftei in der 

Alriik haben duxoi eigene 

■ kg iw ni M is werte lÄBhinpVOT- 
, en^t Das stdlte das Ene^ 

, T ^^‘tut an der Um- 


wiitschaft 

über ßffentfichtenStü- 

aof den de»88ung^bleme 

drängen, dig so&te darauf 

de u t sc h e" (ortschntte der 

nicht duicAen fo der ^ 


Institat an der Um nie« atircHen wu»^ 
J^^ta^GegenübH 1979 ist durdtgemöfl^^ 

läonen zur feEfrSübvesir 

Baffiseriestaider einzelnen 
ywing der Rr nur Verbes- 
sogenwivdeouktur au^ 
von der Eandihr sei nicht 
aoderen EG-Sl da in den 


. Durehsatzsapaz“»*^ «« 

’ bo ohne stauche Unterswtajng 
, auf 106 m Tonnen 

_ . - 


tuTT^-yroroen. 

wurde die Verarbdtimgfr 

m^^ieser Raffinierien durch 


dieser Raffinierien «ucn anust«« v» 

-“ «S? tSSSS^S. 

^*®**®*®**^“-^ uSSSchutzaua ihnen 

“sJürseaSchün^mÄi«^ WeöbewertiernhSm 
r Vereimgung Industndle Kraft- wetwew 


FORSCHÜNGSFÖRDERUNG / Beihilfen wurden in (iiesem Jahr verstärkt genutzt 

Gegen Sonderprogramme für den 
Mittelstand gibt es Vorbehalte 


HEINZ STÜWE, Bonn 
DfestaatüdteFördeiwigvonForschu&guiidEntwickhingiiLderT^rt- 
schaft ist im eisten Halbjahr 1984 wmteua stärker in Anspruch genomzoen 
wräden als in den Vorfahren. Vor allem für die auf mittlere und kleine 
Untemehmen ausgeridtteten Hil^ wurden mehr Anträge registiierL Die 
Verbände der Wirtschaft stehen S^erprogrammen für dsi Mittelstand 
ailftniinga ausgcsprochen Optisch gegenüber. 


»Die Politik muß die Rahmenbe- 
dingungen so seteen, daß auch kleine 
und mittlere Unternehmen genügend 

TM gawIrapttal htlfiarf , iitn ai gwift Al^ 

strengungen in Forschung und Ent- 
wickhing tinipmahmpn 2U können,** 
sldsdert ein Sprecher des Deuts chen 
Industrie- und Handelstages (DIH70 
die ggmwTiaaTna Position von Eam- 
mem und Verbänden, iwtitiaiiig ist 
auch das Lob für dte Umorientierung 
der Forschungspolitik des Bundes 
von Htmirtan 2u inHiw>kton Maßnah- 
men. H ervo igehoben wird die Wie- 
dereinführung der Sonderabschzei- 
bung auf Anlagegüter, die der Por^ 
««hiiTig ntiH Entwicklung (FuE) die- 
nm. Inwieweeh aber überhaupt staat- 
liche Forschungsanreize notwendig 
find, darüber gdhen die M^nnny n 

a^ iaaiTiawHaT - 

Das zeigt sich sogar an einer nahe- 
m ifia«a«8t»h indirekten ttAihiife«. Bis 
Mim 23. Juli wurden 3376 Anträge auf 
in gagani» 225 Mill Mari r PerSOOalkO- 
sten2uachu.MC für in FuE eingesetzte 
Mitarbeiter gestellt. Ober 400 mehr als 
im entsprechenden Vorfabresz^ 
raum. Der Bundesverband der Deut- 
schen Industrie (BDD sieht in diesem 
Programm, das nur Unteznehsien mit 
weniger als 50 Min Mar ir Jahresum- 


AUF EIN WORT 


Satz und 500 Beschäftigten in An- 
spruch Tiohnwm Irnnwan das »Zentrale 

ftistzumem der znittelstaiidsonentieN 

ten Forsduingsforderung**. 

Um das vom krtüsieite Aus- 
aitiBH/larklaffaTi von Etatansatz (1983: 
320 Mffl. Mark) »mH ABtrags i wltmian 
(422 2£ZL Marie) zu verhindern, wiU 
die B iiTidaerMn'awrwg 1985 die Bfittd 
auf 3ffi) Will. Mark anfetoel»» Zu- 
startet der rPwr ««*iiHwg»minL 
am P w ^gr amm^ aus Unter- 
nehmen mit weniger als 3000 Be- 
schäftigten 300 Min. Mark Jal^ 
resufflsalz für msatzlieb eingest e lltes 
FuE-Personal (tehaltsarschfisse be- 
komm«! Ifftrnan. W ann dies daZU 
führe, sich mittaletSnflitti-Ka 

men auf Dau« - die Foiderrmg istauf 
15 itenate begrenzt - eine eigsie For- 
schung aufliauten, s« diese Erweite- 
rung vertretbar, wenn^eich „ord- 
nungspolitisch nicht unbed«iMidi‘, 
heißt es beim DI^. 

Der P^r «nnfl11fftrtanyiifinhtia sei 

eingefuhrt worden, um dem Mittel- 
hand wnaw Ua fflitailBaMaglalpH gg. 

genüber der Großindustrie zu gewäh- 
ren, die von d« direkten Fördsuog 
vornehmlich profitiere. Wenn dfese 

mm mahr iinH jyiphr »nw’takgatlfSng f 

werde, nutfl nach Ansicht ds^DIHT- 


WEINÜBERSCHÜSSE 


Experten auch über die Ezistazbe- 
rwÄtipmg der PeEsonalkostenzur 
sdiüsse neu nachgedacht werden. 

Mit dem gleichen Hinweis wendet 
sich auch Heribert Juebems, Ge- 
schäftsführer der Aibeitsceiniehi- 
sebaft selbständiger Unteindimer 
(ASU), geg«i die Gdaltszoschusse. 
Subvffltiozien filr Klrfzuinternehnieii 
lehirt er ab. (lewisse Ausnahmen läßt 
Jwfoems ananfang bgi iiar Fordenmg 

V »>n TjSrigt an j j g m nHwtigan galtan Tty 

MOdeOvosuch des FOrschungsmint 
Sters »Tecfanologieoiieiite Untemeb- 
menssriindimgen* hält 0 aber »nicht 
für die gWtaViiaive>~a Idee*. Hier «iaht 
er die G^ahr; daß „Baamt^ Unter- 
nehmer spseLen", m^am gia darüber 
entschieden, welche Projekte zu- 
kuofisträditig seien. Ln Foischoz^ 
ministenum w^ man diese Er^ 

»mfialr nwH v ami a iet anf dfe «r 

warn Jahr Qbeziaacbesid hp h* ^hi 
von 200 realisiesbai«! Pitdektvor- 
seblägen. Die Ausgaben für den Mb- 
dellv«sudl («mmhKaBKrh Wagmsfi- 

waTtwamwgggaBancaViafQ unTlan dtmn 

1085 auch kliftig von 24,4 auf 60 äfiU. 
IfeA aul^gestockt wtfdoL 

Dieämal so viel Gdd wie 1983 (40 
«aah 13,8 MiiT Steht in 

dtacam Jahr für Zuschüsse zu For- 
schung^ und Entwickhingsaufträgen 
zur Verfügung, die Ustemäiznen an 
Dritte vergeben, für 1985 hat die Re- 
gie f»n g 41 Mm. MftTkvnTgesehen. MH 
3S8 Anträgpw giwH m Hiagam Tahr Ki^ 

her mir 100 weniger gest^ worden 
als in g«ni>an Jahr 1983. 



AgV: Vernichtung kostet 
über zwei Milliarden Mark 


jj Im Gegensatz zu den 
USA Japan und auch 
zu anderen europäi- 
schen Nachbarländern 
wird in Deutschland 
beute wissenschaftliche 
Forschung und Ent- 
wicklung nicht mehr an 
Hochschulen, sondern 
vorwiegend in der Indu- 
strie sowie in einzelnen 
freien Forschungsinsti- 
tuten betrieben. 99 

Dr. Ignaz Wal ter, Vorstandisvorat> 
zendez der WTB Walter ThosU Boewau 
Bauaktiengesellschaft, Augsburg 

FOTO: DIS war 

Keine Einigung 
über Afrikahilfe 

dpaArWD,Genf 
Die Vertreter der 54 Utgliedslän- 
der des UNO-Wirtschafts- und Sozial- 
rats (Ecosoc) beendeten am Wochen- 
ende in (Senf ohne konkretes Ei^b- 
nis ihre Sommertagung, die sich 
hauptsächlich mit der Afiikahilfe be< 
feßte. Die afrikanischen Forderun- 
gen, einen bestimmten Prozent der 
gesamten EntwicklungsMlfe für die 
ärmsten Länder Afriiras 
wurden von den westlichen Ländern 
als unannehmbar bezeichnet Was zu- 
stande kam, war die Aufforderung, 
das Thema der Afrikahilfe auf die Ta- 
gesordnung der 39. Genetalversamm- 
hmg zu setzen, die im September in 
New York zusammentritL 


HEINZ HECK, Bonn 

Über dr« Milliarden Liter Tafel- 
wein - das Vterfoche pitw dputsphen 
Ernte und das Doppdte des deut- 
schen Jahres ver brauchs - sollen in 
der "SG mit Kosten von mehr als zwei 
Miltigr den Mark vemicbtet werden, 
wenn die nnanzminister die Mittel 
bewiüigezL Wie die Aibehsge- 
meinsebaft der Vetbraudier (AgV) 
weiter schreibt, wurden allein in der 
Riiwt^ grP WiiKUlr (Tnit tiiit» fimf Pift- 

zent an der £G-Weinprodulrfion be- 
t«ligt) im Wlrtscbaftrfahr 83/84 rund 
260 Millionen Mark ausgegeben, um 
250 Mlllinnpn Liter Wein (vor allem 
MüQer-'nuirg&u und Silvaner) zu des- 
tillier«!. Das sei nicht nur »hoeb- 
subventionierte Wertvemichtung“, 
da Industriesprit nur einen Bruebt^ 
des Weintostillats kostet, smid«n 
auch Vernichtung von Energie. 

Die kaum noch zu bewältigenden 

US-AUSSENHANDEL 


Weinüberschüsse seien von Bauern- 
verbänden und Agrarministern »se- 
iwndi^Tn Aug«i*' berfaeigefuhtt wor- 
den. Von 1973 bis 1978 hätten sich die 
EG-Wemsubventionen auf 150 ILOio- 
wMi Mai4r veifijnf&icht, bis 1083 dann 
auf 1,5 Miiitardpn Mazk verzäm&rfit. 
Nun stehe ein »weiterer sprun^bafter 
Anstieg bevor*. 

Anprifeiig fiinf Prozent dar Müliar- 
riprunilwpTTtinn grhlagp als ISnfcnin- 
-iBPiL-heLdra- hüMiedürftigen Kleinr 
winzem zu Bucbal^JLgVaidbt'Bu 
don - wte bei Milch - die Ciefebr, daß 
Überfeapazitäten durch verstärkten 
Zwangrfoiiisum gesichert wesden 
sollen. Däiensmittel und Phar- 
maprodukte sei Agrazalkohol - ohne 
Rücksicht anf die Kosten -schon vor- 
geschrieben. Nach einem Bnlssekr 

TrnmTni.g sinnifwnT srVilag sqU ßf - tTOtZ 

zehnfecher Kosten - auch dem Benzm 
beigemisefat werden. 


Importsog treibt Defizit 
auf 120 Milliarden Dollar 


H.-A. SIEBERT, Warfüngtos 
Das vor wenigen Monaten noch 
Unvorstellbare ist eingetreten: Auf 
Jafaresbasis hat das Defizit in der US- 

Hanrfalahnany |q den eiSten SBcha 

Monaten 119,5 IM. Drrilai (etwa 845 
Mid. Mark) erreicht, vergehen mit 
ffl,4 Mrd. Dollar 1983. Was sieb hier in 
«Ster Linie auswirkt, ist der enorme 
Einftihzsog als Folge des ^rtsdiafts- 
booms. Der übabewertete Dcliar bat 
ihn noch v erst ärkt . 

Nach Angaben des BaDdelsmini- 
Stenums in Washington sghn«»T^ ^>n 
die Importe im ersten Halljahr 1984 
um 31,6 Prozentauf 166,1 3^ Dollar, 
nacl^exn öa in der ^«ehen Zextspan- 
oe des Vorfahrs um 0,6 Prozent auf 
1^2 ILd. Dollar gesunken waren. 
Die Exporte erhöhten sich d^gpgpn 
nur um IJi Prozeri auf 106,4 Vid. 
Dollar. Tjnpsam scb«nt sich hier 
aber trotzetem eine Trendwende anzu- 

hahnp.n. Denn im Ver glatfh ifZ Pr tm nm 


1883 schrumpften sie noch um 10,5 
Prozent auf 98,9 Mrd. DoDar. 

Auf Cif-Basis ist damit Am«ikas 
HanripJgripfiTit vou JatuiaT bis Juni 
von 27,3 auf 59,8 Mni. Dollar gestie- 
g«L Von Ibi ^ Juni nähm es wie- 
der zu, und zwar von 8,8 auf 8^ Ifrd. 

Dollar. DiP-gmal sanlrgg dj p Binfiihmn 

um 0,9 Prozent auf 26,5, die US-Ez- 
porte jedoch um 1,8 Prozent auf 17,6 
Mrd. Dollar. Stark gediossät habm 
die amerikanischen Importeure im 
Juni den Kauf aiigiSfirfterhar Airtos, 

Eldcfminasrhinpn Stahlrohre UIUl 
Telako mmunilnirinneanlagipn wäl^ 

rend die Bohöleinftihren um 20,3 ftp- 
zent zunahn^n, 

Amerikas Passrvsaldo erreichte im 
Juni mit der EG 505,1, mit der Bun- 
desrepublik Deutschk^ 5^,9 und 
mit Japan 2792,8 Mm Dollar. US- 

Handalämmigtor RaMriga rw^l^ngt fÜT 

das zweite Hafojahr 1984 mit einem 
noch höheren Defizit 


DIREKTVERTRIEB / Bei Kaffeefahrten werden Verbraucher oft übervorteilt 


Bald auch hier Widerruf möglich? 


EBERHARD NITSCHKE,Bonn 
„Es sind in absehbarer Zeit ökono- 
mische, juristische und sozialpsycfao- 


logiscbe Wandlungen zu erwarten. 
Die Diiektanbieter müssen sie mit 
Büfe geeigneter Maßnahmen antizi- 
pteren, um ihre dunfo ^ Pimds be- 
legte und in d«* Untersuchung nach- 
gewiesene Funküonseifullung im 
Hahwien «n^ differenzierten Ver- 
triebslandschaft nicht einzubüßen.** 
Dies ist einer der umfasssenden 
Sätze, mit dem das G^chäfl an der 
Baustür auf kommende gesetzliche 
Neuregduz^n hingewiesen wird, 
fßedeigeschrieben wurde er in dem 
Buch »Der Direktvertrieb im Eom- 
sumgüterbeieich* (Autoren; Engel- 
hardMQeinaltenkampfltieger, Kohl- 
hammm^Verlag, 158 Seitei^ 46 Marie), 
finw V«5ffentUchung, die deutlich 
auf das Vorhaben der bayerischen 
Landesregierung abridt, nach Ende 
dm parlamentarischen Sommerpause 
Ober Bundesrat in Bonn ein Ge- 


setz emzubringen, duidi das Ku ndm 
von Haustüigeschäften und Teilneb- 
mem an „Kaffeefahrten" ein grund- 
sätzliches Widerrufsrecht ain getäpm t 
w«den soU. Nach geheodeoi Recht 
gibt es diesen Wid«iuf zur Zeit nur 
b« 'fiilzahlungsgeschäften, die Frist 
betzägt eine Woche. Mit der (Sesetzes- 
vorlage soll deutlich gwnapht wer. 
den, daß man nicht etwa »in<>n g^n- 
zen Handelszweig damit treffen wol- 
le, sondero eben nur j«ie Außensei- 
ter, die zum Beispiel Unerfabrenheit 
od« hohes Alter ihiv Kundschaft an 
der Haustür ausnützen. rnhaMv-h 
gleicht die bayerische Vorlage einem 
Gesetzentwurf, den die SPD in Bonn 
im Bundestag ln der 8. Legislaturpe- 
riode, also zwischen 1976 und 1980, 
eisbrachte und die dann 
sie erfolglos geblieben war, 1983 noch 
einmal auftauchte. 

Die Notwendigkeit, auf dipcpm pg|. 
de tätig zu werden, wird im Gesetz- 
entwurf mit der Tatsache begründet, 


daß zur Zeit jährlich rund neun äGl- 
lionen Emwohner der Bundesrqu- 
Uik Deutschland Dirdrikäufe an dm 
Haustür oder bd Kaffeefahrten ff ti- 
gen. Das Untemdimer-Magazm »Im- 
pulse** gibt die Zahl der Getichtm- 
fahren, die birfier wegen Kaffee- 
Fahrt-Geschaften gefühlt wurden, 
mit 1000 an. An jedem Werktag wur- 
den rund 200 Omnibusse mit mäu als 
8000 alten Leut«! zu solfiien Unter- 
nehmen unt«rwegs seia 

Nach Angaben des Arbeitskreises 
„Gut beraten • zu Hause gekauft", in 
dem sich seit 1967 die 14 widitigsten 
IMrdrivmtreiber 

sen haben, kcumtei dte Mll^ieder im 
Vorfahr Umsätze schra inner- 
halb der ers^ acht Monate um 5,5 
Prozent erhöhen. 1982 s« mit 3,4 Mz^ 
Mark ein Rekordumsatz erzielt wor- 
den, an dem zum Beispiel der Stau^ 
augeiherstäler Vorwetk mit über ^ 
Marir beteiligt war. 


US-AKTIENMARKTE 

Euphorie nach 
Auftritt von kur 



H.-A. SIEBERT, Washington 
iTaitm Tiu>r»ht sich an 

. d«! US-Aktaennärirten sdmn wSedtt 
Unaichaheit breit Abgesehwädit 
hat sich b«eits am Freitag dm hoff- 
nungsvolle Spurt, der nach dem Auf- 
trift des Voratzendai des Flederal Re- 
serve Board, Paul Volcker, im Senat 
am Mittwoch begann. Der Grund ist 
emfach: Ke Investor«! reagierten wif 
etwas, was der Notenbankdtef gar 
mdit gesagt hat - daß die 

Tiwyn nudft wiahr gtoigan iinH Harnit 

dk Kredite niclft teui« würden. 

An der Wall Street führt Wunsche 
denken leicht zn FChlinterpretatio- 
niw> Denn Videker hat . pnr dte Ab- 
rieht der Fad ericlärt, für den Rest 
dieses Jahres die monetären Geldgrö- 
ßen T^Tpht 2U atiHcm DaS sfe 

au(di weil die wichtigsten 
Aggregate in der Mitte der Zidkemi- 

dore p»nHgTr> lind dgglifllti gpnfigand 

Raum fiir eine V^ksappung voriiao* 
den ist Die Geldversoigang bleibt 
weiteriün «n kritischer Ebk^, und 
zwar auch wegen der starken Zunahr 
me der Nadtfftge nach Geschäfhtae- 
diten. Vom 11 Mai 

gind ste 21,1 MmiardMi Dollar in 
die Höhe geschnellt 
Die Börsen scheinen erst jetzt zu 
tealirieren, daß Voleker Axn«rikas 
Haushaltspiobiem- für ungel^ hält, 

te vorgenoznmen werden, was auch 
nach seinem Urteil unwahrscheinlich 
ist Im historisch lierigen Umfang der 
Defizite rieht er die größte Bedro- 
hung der relativen Prä^tabilitat (}e- 


WIRTSCHAFTS # JOURNAL 


Banken bevorzngen 
Q naIit5fce.cehnMiier 

Basel (VWD) ■> Die im grenzüber- 
< ei*hfpitAriidAn 'RarilrgftispliSft tätigen 
Eüedämstitute haben rieh im ersten 
Quartel 1964 bei !br«iNeaausleihun- 
g^n verstärkt auf Qualitätsschuldner 
konzentriert Wie die Bank für lntei>- 

natinniilMi TtahlnfigmimgViph (BTT) , 

Basel, in ihiwn Quartelsbericht mit- 

tetlf , cind die diTPirtpn Ang!w)iiiTig i»n 

in Eurowähningen an Nichtbanken 

inni-rtuilh dPR BP Tif.htKgp4 >Vgta v nyi g,$ 

M^ Dollar im vierten (Quartal 1983 
auf 10,6 Mrd. Dollar in den «sten drei 

Mnnaton dümpR Jahres gwwtipp»n. Dac 

sd der höchste Qaaxtelswett gewe- 
sen, der für diesen Marälbereich je 
«reicht wurde. Die Entwicklung ist 
in der Hauptsache auf Fimadwäb- 
ningskredite an Caebietsansassige.zu- 
rückzuführea 

Sozialplan beschlossen 
Haabiirg (VWD) > Für die 244 Be- 
schäftigten des am 19. Juni geschtos- 
senen Hamburger Werkes der CTbe- 

miefirma C. TT Bn phring pr rin 

^plan aufaestdlt worden. Die Ver- 
einbarungen PTithiaH»n Bagphiii£wn 
zur Lohnsüfoerung, Abfindung und 
friihpensionierung. Darüber hinaus 
bemühe sich Boebringer weit^un. 


Arbeitsplätze -wie teuer? 

K^ii Bfen»« prtÄrWtei^*ta 


inlOOODMQtodacMR)- 



N‘:neralolsl000 


Eisen u S'ahl 6-iU 
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möglichst viele Mitarbeiter des Wer- 
kes in Hamburg-MborOeth »in ande- 
ren Gesellschaften des Finaenver- 
bandes" zu beschäftigen. 

Teoernng abgeschwächt 

Wiesbaden (AP) - Die Teuerungs- 
rate bat im Juli mit 24 Prozent ihren 
niedrigsten Stand sdtD««nl^l969 
(^1 Prozenti errridit Das hat das Sta- 
tistische Bundesamt in Wiesbaden 
auf der Grundlage von Ergrimiss«! 
aus vier Bundesländern errechnet 
Zwischen Juni und Juli fielen die Le- 


um 0,1 Prozent, während es im 
Rachen Zekiaum des Vorfahres «- 
Den Anstieg um 0.3 Prozent gegdien 
hatte, frn Juni hatte die Jahi«teue- 
rungsrate noch b« 2,8 Prozent grie- 
gen. 


Weg der Korse 



27.7.M 

20.7.84 

Boeing 

Quyuer 

Citieorp 

Coca-Cola 

46.625 

27.125 

30 

60,25 

44.125 

26.75 

28.25 

58.25 

Exxon 

40,625 

41.125 

Ford Motors 

37,625 

38 

IBM 

109 

106,50 

PanAm 

4,50 

4,25 

US Steel 

22,875 

23,50 

Woolworth 

35,125 

33,875 


Vorzeitige Aoszahhuig 

Hambii^ (VWD) - Arbmtnehm«, 
die mit 58 Jahren in den VnmihA. 
stand gdien und deren Lebensvdsi- 
chenmg höchstens noch sieben Jahre . 
Bestiaufarit hat, köim«i rieh ihre 
Verträge sofort ohne den sonst bei 
vorzeitiger Kfindig nng üblicben Stor- 
noabschlag und den Verlust der 
Scfalußdividecde a»B«hTpn lassea 


7e kapitalintensiver ein Wirt-' 
schoftsnyeig Ist, desto kostspleli- 

g er wird .die Schoffung eines Ar- 
eitsplotzes. Mit einer MilL Mark 
den mit Abstand höchsten Kapital- 
einsatz Je Arbeitsplatz weist die 
die MineraiÖtindustTie mit ihren' 
hochautomatisierten Rofflrterie-. 
und Crack-Anlagen auf. 

OUEUE: GLOBUS 

haftanstalt entlassen worden. Buiz 
Mateos, dessen Auslieferung von 
Spanien beantt^ ist, darf Frankfoit 
nicht veriasseni Ms das Oberiandes- 
gericht Frankfurt üb« den AusÜefe- 
rungsantrag entschieden hat 

USA: Neue EinfahrzoUe? 

Washington (dpaÄnVD) - Das US- 
Repräsentantenbaus hat neue Regeln 
gegen zu billige Biwfiihrp" beschlos- 
sen. Nach dem Gesetz soll die US-Be-, 
gieniQg schon vor d« 

EinftitiT von Waren Stra&öQe verirän- 
gen koxm«!, wenn die Güter im Ur- 
^jTungsland subventioniert word«! 
sind und v«billigt (zu Dumping-Prei- 
sen) auf den fltwerikqn igghen Markt 
kommen. Die Re gierung und die US- 
\^sch^ sind gegen dieses Gesetz, 

furchten. 

Schulden verdoppelt 

Jtdian&eabiirg (dpa/VWD) - Die 
AusTands ver sehnWimg Südafrikas 

hat sidi seit 1980 mehr als verdoppdt 

Di« bestätigte ^ stälrortretende 
LeiterdersüdafrikanischenZentral- 
bazde, (^hris Stals. Eine Schätzung der 
sudaMlfflnisrh«! »Sundar Times**, 
wonadi die Verschuldung von knapp 
13 Ux± Band 1980 auf rund 30 Mzd. 
Rand (60 Mffi. Mark) Ende 1983 ange- 


ZHeses Angebot maeh* die Agrippina 
Lebensversicherung AG, Köln. D« 
Veband der LebensverricherungS' 
Unternehmen, Bonn, rechnet rtamit 
daß die and«ea Leb«!sv«$ichexer 
dem folgen werdezL 

Rniz Mateos frei 

Frankfilzt (VWD) — Gegen 
Kaution in Höhe von zehn MDL DM 
ist d« ehemalige Chef des spani- 
schen Rumasa-Eonzems Jose Maria 
Buiz Mateos aus Spamea am Fieiteg^ 
BUS d« S^ankfucter Ustersuefrungs- 


cherireise zutreffend, (qi- 

fair gachatzL* Stals bestätigte, daß 
Südafrika dexzeit 500 Mül Band odter 
sechs Prozent sein« EjQMrterlose fiir 

den SchiildaTMtiOTat aiiagabaw mncca 

Loi^oner Kassapreise 





27.7.54 

2e.7,M 

Kupfer(£ft) 

Zink(£/t) 

2inn(£/t) 

lOiiA 

369 

. 648,5 
9462.S 

1030,75 

380 

685 

9382,5 

Gold($/Unze) 

sOberrp/Unze} 

Kataio^/t) - 

336,5 

531,60 

1773,5 

84Iß 

558,15 

1782.5 

2201.5 

Zucker(£/t) 

KautschnkiCp/fa) 

.WoBe(p/lM. 

Baufflwoue*(cts/lb} 

88A 

65 

468 

76,50 

2*® 

68 

470 

77.80 

M Abladung Juli; ‘lAlUadung Septem- 
ber; 

*}A)-lndex-nreB Livexpool ' 


A ipwi «• m py 

- r 


fiifflamtiirh Qbexhöit wozden ist 
VolclteR AtikundTg un g^ die monetär 
len. Wachstomsiaten 1^ zu v«kur- 
zen, um die inflatinn im Griff zu be- 
baten. Das läuft na tfiriirh auf teure- 
res (3dd Mnans_ TC^ Zweifel, die 
WaU Street denkt im Augenblick sehr 
kurzfristig und gr^ nach jedem 
Strohhalm, ym ans dem Sommerloch 
b^naan^tmimnMm. 

F«nen klareren Rl iclr bdialten 
fenrichtlich die Renten- und Devisen- 
märkte. FbstverziTiRliche fielen 
die Notierungen wted« zurück; am 
New Yorirer Platz stieg d« Dollar von 
2.86M auf 2,8857 Bfiaik. Die bleibende 
7inBBngst spidte audi hter mxL An 
den US-Aktienbörsen legte der Dow 
Jones-lndustrie-fridez am Freitag nur 
noch 7,07, d« breiteze NyseJndex 
0,67 Punkte zu; im Wochenv«lauf 
stiegen die hridpn Baromete um 
13,25 auf 1114^ und um 0,80 auf 
87,01 Punkte. 

Erst Hann ist im US-Aktienge- 
sdiäft mit «n« Wende zu redmen, 
wenn feststeht, daß das Zinsniveau 
-seinen ^hönmkt üb«schiitten hat 
Das hangt ab« von den nach wie vor 
gemischten inflationären Erwartun- 
^n ab. In Manhattan kann man süüi 
nicht vorstellen, (faß d« Kampf ge- 
gen die Inflation angesichts d« enor- 
men Defizite mwi des starken DoDais 
gewonnen ist Ein WaznsigDal ist in 
dies« Sitiiation die siefattoe Absti- 
nenz d« institutionellen Anleger. Ta- 
ge^gdd kostete in New York am Frei- 
tag 11,44 PioKsent, verglichen mit 9,52 
Prozent vor einem Jahr. 


‘ i 









12 


WELT ÖER® WIRTSCHABT 


FRANKREICH 


D.e,yisenk 6 iitraUen 
werden geh)ckert 


FINNLAND / Der Außenhandel mit der Sowjeninioa verliert an Bedeatüng - Exportüberst^uß wurde gestellt 


J. Sch. Paris 

Die Franzosen sollen demnächst 
auf Auslandsreisen wieder Kreditkar- 
ten benutzen können, kl^digte Wirt- 
sclufts- und F iiMrmnmigtw Pierre 
B^regovoy in einem Interview mit 
der Sonntagszeitung „l^e Journal du 
Dimanche“ an. Damit würde die ün 
Maiz ld83 mit dem Austerily-Flan 
von der Regierung Mauioy v^gte 
Verschärfung der Devisenkontrollen 
voll beseitigt 

Die rigorose Kürzung der Barkon* 
tingente an Reise*Devisen war schon 
Ende letzten Jahres rückgängig ge- 
macht und das berüchtigte ..camet de 
Change*' (Devisenheft} abgeschaftt 
worden. Bärägovoys Vorgänger De- 
lors behielt aber das Kreditkartenver- 
bot deshalb bei, um, wie er sagte, der 
Kapitalflucht keinen Vorschub zu lei- 
sten. Der neuen Regierung Fabius 
scheint es jedoch mehr darauf anzu- 
kommen, im Ausland um Vertrauen 
zu werben. So sprach sich B^govoy 
auch für eine beschleunigte Liberali- 
sierung der behördlichen A^isregle- 
mentiening aus. Die konkreten Ent- 
scheidungen bleiben aUerdings abzu- 
warten. 

Beschlossen wurde aber bereits ei- 
ne Aktion der „Preiswahrheit" für 
den Bereich der öftentliche Tarife. 
Danach verteuern sich zum 1. August 
die Grundgebühren für das Telefon 
um 16,3 P^zent (seit Jahresbeginn 
um 25 Prozent), die Elsenbahntarife 
um 6,2 (11,7) Prozent sowie die 
Strom-, Gas- und Metrotarife um je 5 
Prozent Der erst Mitte Juli um 4,5 
Prozent erhöhte Benzinpreis soll um 
weitere 1,9 Prozent ^ hehl werden. 

Mit diesen Maflnahmen will Ber4- 
govoy die Subventionen an die 
Staatsbetriebe reduzieren und sich 
njsätzliche Einnahmen zum Aus- 
gleich der Mehrausgaben an die 
Stahlindustrie beschaften, um das 
Budgetdefizit auf 3.3 Prozent des 
Bruttosozialproduktes zu begrenzen. 


Die Papierindustrie wirkt als Konjunktiirmotor 


REINER GATERBIANN, Helsinki 

Finnland hat wieder voUen Wind in 
den Wittschaftssegeln. Die Waehs- 
tuznsprognosen smt Herbst 1983 
konnten ständig nach oben revidiert 
werden und jetzt sind sowohl Indu- 
strieverband als auch Finanzmi- 
nisterium der Ansicht, daß die Hoch- 
konjunktur mindestens bis IiGtte 
nächsten Jahres anhalten wird. Auch 
wenn es im Ausland nicht so richtig 
bemerkt wird, so sind die Finnen zu 
einer der stärksten Volkswirtschaften 
unter den Industrieländern gewor- 
den. In den vergangenen fünf Jahren 
stieg lediglich in Japan das Bruttoso- 
zialprodukt stärker und zwar nur ge- 
ringfügig als ln Finnland. 

Im ersten Halbjahr wurde ein Au- 
ßenhandelsüberschuß von umge- 
rechnet rund 1,87 Mrd. DM er- 
wirtschaftet, gegenüber entspre- 
chenden Vorjahresperiode eine Stei- 
gerung um 1,7 Milliarden. Wahrend 
die Exporte um 16 Prozent wuchsen, 
nahmen die Importe um sechs Pro- 
zent zu. Im Gegensatz zu frUheien 
Jahren, als der Osthandel die Trieb- 
kraft finn^chen Exports war - 
nach Berechnungen des Wirtschafts- 


forschungsinstituts HTLA lag 1973-78 
der dunbschnittiiriie Jahreszuwachs 
bei real 36,5 Prozent und in der fol- 
genden Periode bei 9,1 Prozent - 
während die entsprechenden Sffeni 
für den Westhandd 1,9 bzw. 2,8 Pro- 
zent waren, so sind es derzeit EG, Elfta 
und die USA, die für den Auf- 
schwung sorgen. Im ersten Halbjahr 
wiesen die Ausfuhren in diese drei 
Gebiete Stdgerungsraten von nomi- 
nell 23, 32 und 138 Prozent aus; dem 
steht ein läeferrückgang in die ^ 
wjetunion, weiterbin Finnlands größ- 
ter Handelspartner, von 15 Prozent 
gegenüber. Dieser Trend wild laut 
ETLA anhalten. Das Institut erwartet 
für den Ostiiandel bis 1988 keinen 
Volumenzuwachs, während für den 
Westen jährlich unge^ütr plus 5,5 
Prozent prognostizi^ sind. 

Die PapLerindustrie war - mal wie- 
der - die Konjunkturlokomotive, es 
folgte die übrige Holzindustrie, die 
chemische und die Metallindustrie. 
In Südftnnland ist b^ezts ein Fachar- 
beitermangel spülbar, ab^ trotz der 
starken regionalen Differenzen konn- 
te die Arbeitslosenquote eben&üs 
entgegen aii^n Pzognosen im Juni auf 


4,7 Proze&t gedrScäl werden- Die Io- . 
dodri^noduktion trird 1984 um etwa 
sechs Prozent (1983; 3,5). Da 

sidi aber vtff ali^ bds 

che ab Bribst be- 

mekbar wuip>>»n wesden, liegen die 

Zuwachseiwartungen für 1985 bei le- 
diglieb vitf Prozent 


wschsä BOß, eine Rate, die ledi^ch 

vcm doi USA nbertroEfen whd. 

Die ggMTnte yf rigrTwffltgh») Reali- 
laten gaben 

nidit die Moghdikeit «"ftn- überd> 

WM»neirtnit»rt gn W^blfehr tBBt aa rt aufeo- 


Aueb m.den Jähien der Rezession 
haben die Hanoi inv^tiett, 
1984 durfte das Phis bei rund sechs 
Prozent liegen. Zn der zweiten Jahres- 
hälfte wird es jedoch zu einem lebhaf- 
teren Import kommen. Da für Ver- 
brauch^uter ' äfanliehes erwartet 
wird, wild der Außenhandel für 1984 
wahretheinlidi awi» ausgeglichene 
Püang voriegen. • > 


De jedoch die 7fngon für die Aus- 

landga-hiilri dürfte 

auch in Jahr die Leistui^s- 

büanz (L Quartal phis 1,4 Mrd. mit 
ginpiTi Fahlbetiag abschließen, dtf 
mit 1,44 MDhatden jedoch una etwa 
eine Müliarde nigdrigiw» als 1983 ve^ 
anschlagt ist Er entspricht nur zirka 
einem Praaent des Bruttosozial- 
produkt^ das im nhrigwi in diesem 
Jahr um fünf Dozent (1983: plus 3,1) 


bauen, wie dies Dsre nordisebmi Kol- 
leg in Sdiweden und Dänon^ 
bis iSndB des* 70er Jahre mit teilwmse 
auch noch fremdem Kapital tat^ 

^^ute können äe dafür dankter sein, 

weil der in migen 

Gxmneh gdwUen wurde. 

Fizinlaiids Staatssdiald machte 
1983 13 Froafiot des Brottosorialpro- 
dukts aus, in der Bundesrepublik 
Deutschland waimi es immerhin 38, 
in der Sefawmz 37, m den USA 51, in 
Schyredmi 71 und in Bdgien sogar 94 
Prozent Almlidi günstig schneidet 
Finnland beim Staatsbudget und De- 
fizit ab. Nur Norwegen, das als rinzi- 
ges T-awri inneihalb der OEjCD einen 

SSnnahTnpüb wgrhilS auSWeist, 

vor riPTt Finnen, deren Fehlbetzag 0,3 
Prorent des Bruttosozialprodakts 
a%!gmaph tA, w ährwid es bei dmPeutf 
«yhgn 3,7, in der Schweiz ein, in den 
USA 4,4, in Schweden 8,0, Bdgien 
11,3 und Italien 11,6 Prozent waren. 


KOLBERMOOR / Baumwollgarne gefragt - Rote Zahlen nur in der Spinnerei 


In allen Betrieben gut ausgelastet 


Gewinnrekord fiir 
US-AutohersteUer 


H.-A. SIE BERT. Washington 


Für Amerikas Autokonzerne sind 
die Gewinnschleusen weit geöffnet. 
Mit 1609 MilL Dollar verfehlte die Ge- 
neral Motors Corp. im zweiten Quar- 
tal 1984 nur knapp den in der Januar- 
März-Periode aufgestellten Rekord. 
Damals verdiente das größte Auto- 
mobüunternehmen der Welt nach 
Steuern 1614 MiU. Dollar. Gegenüber 
dem Votjahresquartal beln^ das- 
Plus 54,3 ProzenL Die Umsätze er- 
höhten sich von 19,4 auf 21,8 Mrd. 
Dollar. VermutUch wird der (Gewinn 
von „GM" im (jesamtjahr 1984 rund 
5,6 BArd. Dollar tmehr als 16 Mrd. 
Mark) erreichen. 


DANKWARD SEZTZ, Müuehen 

Getiagen von der seit Mitte 1983 
zunehmenden Eriiolung der Textil- 
konjunktur ist die Kolbermoor-Grup- 
pe im laufenden Jahr in allen Betrie- 
ben gut ausgelastet Wie der Auf- 
sichtsratsvorsitzende Karl Daniels 
und Vorstandsspiecher Emil Zepf in 
München mitteilten, erlaubt der Auf- 
tragsbestand „eine weitgehend pro- 
duktionsgerechte" Beschäftigung. 
Um alle Aufträge erßillen zu können, 
mußten teilweise sogar Sonder- 
schichten eingelegt werden. So habe 
in den ersten fünf BAonaten 1964 im 
Konzern ein Umsatzplus von 24,3 
Prozent verzeichnet werden körmen. 

Besonders günstig wirke sich das 
konjunkturell freundliche Umfeld 
und die modebedingt hohe Nachfrage 
nach BaumwoUgamen und -geweben 
bei den drei Spinnwebereien (Pfer- 
see, Momm und Kempten) aus, die 
auf ein Umsatzplus von 12,1 Prozent 
kamen. Die Verkaufsspinnereien 
(Kolbermoor, BSU Textil) veizeicfa- 
neten insgesamt eine Zuwachsrate 
von 24.3 f^ozent Kolbermoor alleine 
erredchte ein Plus von 32.4 Prozent, 


hat den Angaben mlblge die 
Durststrecke beim Ertrag noch nicht 
überwunden, doch könne für 1984 zu- 
mindest mit einer Verbesserung ge- 
rechnet werden. 

Im Geschäft^ahr veizelchne- 
te die gesamte Gruppe ein Umsatz- 
plus von 7,6 Prozent auf 293,5 MUL 
DM Begünstigt durch die baumwoU- 
freundliche Mode konnten die drei 
Spinnwebereien ihren Umsatz um 
10,5 Prozent auf 189,5 MUL DM erho- 
ben. Während hier in den letzten Jahr 
ren das Phis überwiegend im Export 
erreicht wurde, gab es eine Ver- 
schiebung giignngfi»n des fnlanris 
Die Exportquote mnk daher auf 27 
(30) PreeenL 

Die beiden Verkaufsspinnereien 
verfehhen trotz günstiger Entwick- 
lung im zweiten Halbjahr mit 93,4 
MUL DM den Vorjahresumsatz um 7 ,5 
Prozent Kolbermoor kam auf 46,4 
Mül DM (minus 8,1 Prozent) und 
BSU Textil auf 47 BfUL DM (minus 
fünf Prozent). Der Vorstand begrün- 
det dies vor aUem mit fehlenden Ex- 
porten nach Afrika. Einschließlich 
der TochtergeseUschaften verblieb 


aber noch ^ Zuwachs von knapp 
drei Prozent auf 104 MüL DM 


Bote Zahlen schrieb nach Angaben 
von Daniels 1983 nur noch die Spin- 
nerei Kolbeanoor mit vier (1,4 ) MIL 
DM Dazu hätten vor allem die hohen 

rngtallat{n ng.iiiv? rr mstelhingskns ten 

sowie der iteizögerte Anlauf der neu- 
en Garnfiiteanlage beigetiagen. 
Marirtantefle und Kunden seien, so 
Daniels, veriorengegangen, doch die- 
se Mteere ad. inzwtechen „weitgäiend 
ausgestaodesi*. DieSpinnwebogrup- 
pe habe üsai Ertrag hingegen noch- 
mals verfa^em können, was auch in 
dem auf 10,9 (7,7) MilL DM gestiege- 
nen Steueraufwand des Kolbetmoor- 
Konzems zum Ausdruck kommt 


Entlastet wurde die Konzem-Er- 
tragsrechnung durch auBerordent- 
Ikfoe Ertrage in Hohe von 5,9 (2,9) 
Mül, dm aus der Verwertung von 
Gnmdbesitc. Als Jahresüberachuß 
werden 0B6 (1,07) BiIilL DM ausge^/^ 
Daraus erhalten die Aktionäre 
eine auf zdm Ü4) DM je 100-DM-Ak- 
tie gekürzte Dividende auf das 
Grundkapital von 8,0 MTl) DM. 


MAN will Werk in 
Salzgitter ausbauen 


dpaAfWD, Angsborg 

Die MAN Bdaschinenfrbiik Äu^ 
burg-Nümberg AG, Augd)urg, wild 
im norddeutschen Raum das Werk 
RatTgiHPT ZU einom KonzernscbweT- 
Punkt für den Scbwerlastvra^bau, 
die Omnibusferüguzig und die Her- 
stellung von Teüen und Aggregaten 
ausbauen. Nach Angaben des Spre- 
chern des ÜPtemehmeB.sbereiches 
MAN-Nutzfehizeuge, Wilfried Loch- 
te, wird das Wen^ Braunschwmg ge- 
schlossen und nach Sal^gitter verlegt, 
wobei die Mitart)eiter in Biaun- 
schweig in den Fertigungsvobond in 
Sah^itter einbezogen w^ei sollen. 

Zur Zeit sind in Salzgitter 2247 und 
in Braunschweig 1165 SGtarbeiter tä- 
tig (davon 250 Auszubildende). Das 
Umsetzungsangebot güt für alle 
BraxmschweigerMAN-Beschäftigten. 
Im ehemaligen Büssing-Weric in 
Braunschweig wurden von MAN vor- 
nehmlich Teüe gefertigt Die Investi- 
tionen für den Ausbau von Salzgitter 
bewegen sich in der Größenordnung 
von 40 MUL DM 


Damit haben die „großen Drei" in 
Detroit im zweiten Quartal zusam- 
men 332 Mrd. Dollar als Gewinn aus- 
gewiesen, gegenüber 1,85 Mrd. Dollar 
in der gleichen Zeitspanne 1983. Ford 
hat untenn Strich 909 (542), Chiysler 
805 (310) MUL Dollar verdient Solch 
ein Gesamtergebnis ist bisher noch 
nicht emelt worden; in der Januar- 
März'Periode machte der zusammen- 
gefaßte Gewinn 3,22 Mrd. Dollar aus. 


Das ausgezeichnete Abschneiden 
fuhrt das „GM"-Management auf „die 
sich verbessernden ökonomischen 
Bedingungen in Nordamerika und 
anderen Teüen der Welt" zurück. 
Aber der Konzern profi^rte auch 
von einer Änderung im US-Steuer- 
recht Danach durfte er ^ Miit Dol- 
lar an Auslandsgewinnen steuerfrei 
repatriiere Allerdings verior das 
Unternehmen Geld durch den Streik 
in Deutschland sowie durch die zeit- 
weise Schließung von drei Werken. 


Positiv auf das Geschäftsergebnis 
hat sich bei „GM" der Trend zum 
größeren Wagen sowie das mit Japan 
ausgehandelte freiwillige Lieferbe- 
schränkungsabkommen ausgewirkt 
In den ge^e begonnenen Taz^er- 
handlungen bieten die hohen (gewin- 
ne viel Zündstoff; ein Streik wird im- 
mer wahrscheinlicher. 


BÜCHER DER WIRTSCHAFT 


Arbeitsgesetse, Textausgabe mit ei- 
ner Einfahnrng von Etzel, 6. AnfL, 
Lnchterhand Vertag. Stand 
L 1 1984, 437 S„ 21,80 Mark. 


Die Gesamtaußage von über 
60 000 Exemplaren zeigt den Erfolg 
dieser Sammlung von 55 Gesetzen 
und Normen, teUweise im Auszug. 
Das Stichwortverzeichnis macht 
Einstieg und Auffinden auch ßir 
Nichtjuristen leicht Hilfreich ist das 
Literaturverzeichnis, das auf Kom- 
mentare, Handbücher usw. verweist 


recfatUcher EntscheiduDg^ die 
nach Au^ssung der mitfa^us- 
gebenden Richter am Bundesar- 
beitsgericht von besonderer Rele- 
vanz sein können. Entscheidungen 
anderer G^chte sind berücksich- 
tigt, wenn sie von arbeitsrechthehem 
Belang sind. Durch die AP-Kurzaus- 
gabe läßt sieb so ein erster, schneller 
Zugriff zu den Keinaussagen ar- 
beitsrechtlicher Rechtsprechung ge- 


PrtHEDOtions in PrinfrMedkaL Stei- 
gemngSDM^Uehkeitai der Werbe- 
wirtnmg. Hrsg.; Axel Springer Ver^ 
lag AG - Marketing Anzeifiü^ Ber- 
lin 1984, 81 S. 


Winnen. 


Haeck/Nipperdey/Dietz: Nach- 

schlagewerk des Bundesarbeitsge- 
richts. Arbeitsrechtliche Praxis, 
AP-Knzzansgabe 1971-1981, C.H. 
Beek Verlag, Mfinchen 1983, 816 &, 
(ljL),98MurL 


Ferdinand 0. Eopp: Verwaltnngs- 
ver&hrensgesets (VwVfG), C. & 
Beek Verlag, MTm«»»«» 1983, 1152 S,, 
(Ln.), 68 Mark. 


Die AP-Kurzausgabe ^bt die Leit- 
sätze der zwischen 1971 und 1931 in 
dem Nachschlagewerk Jlrbeits- 
rechtliche Praxis“ veröfifentlichten 
Entscheidungen wieder. Das Nach- 
schlagewerk ist eine nach Gesetzen 
und Paragraphen geordnete Ziose- 
blattsammlung bedeutsamer arbeits- 


in der Praxis, bei Rechtsanwälten, 
Bdrörden und bei Gericht erfreut 
sich diesCT Taschenkommentar gro- 
ßer Beliebthät Die Eriäuterungen 
des Ges^zes sind auf dsa& Wese^ 
che beschränkt und so aufgebaut, 
dflfi izn Anschluß an die jeweilige 
Kommentierung die angpmginen 
Rechtsgrundsätze sowie die Beson- 
deiheiten des Landesredits behan- 
delt werden. 


Angesichts zunehmender Pro- 
dukthomogenität ^Winnen für das 
moderne Marketing Promotions, die 
auf die Schaffung kurzfristiger und 
über den eigentlichen Produkt- 
nutzen hmansgAhwiriw Ka \ifanr»t«P 
ausgerichtet sind, wachsende Be- 
deutung. Insbesondere in den Print- 
Medien hat rieh der Ant^ d» Anzm- 
gen mit Promotionschaiakter be- 
trächtlich erhöht Die Dokumenta- 
tion erörtert ausgehend von den 

^iigammOThang pri d jg 

vielfältigen MÖglichteiten von Ver- 
biaucber-Promotions und deren spe- 
zidte PrintMediezvrignui^ Ante^ 
aiigfnhriirhPT Aiwgig ^ bpi^ j ele gfot 
sie gezielte Anregu^en, wie L^eur 
Produkten mit HUfe von Verbrau- 
cher-Promotions in Zeitungen und 
Zeitschriften eine glaubhafte Eigen- 
ständigkeit vermittelt werden kann- 


Im Zuge der Produktionszusam- 
menfessung wäden auch in den säd- 
deutsdien Werken München und 
Penzberg Investionen in Höhe von 

-veiax -mm. JDm: ' uiomBcnciL T«^>en 

den schweren Spezial-Lkw (Bundes- 
wehr, Straßenzugmaschinen) und 
den Rrise- und linienbussen werden 
in Salzgitter auch Flahizeuge der Ge- 
meinschaftsreihe MAN-VW (sertrs bis 
neun Tonnen Gesamtgewicht) her^ 
stellt Die Konzentration tet auch eine 
Reaktion auf das weltweit ruhigere 
Nutzfahrzeug-Geschäft. MAN produ- 
ziert 1984 rund 15 (X)0 mittelschwere 
und schwere Lastwagen. In Sprtsen- 
jaluen lag die Fertigung bei 20 000 
Einheiten 


NAMEN 


Prot Dt. Reinhard Höhn, Vorstand 
der Akademie für Fühningsfcxafte der 
Wirtschaft in Bad Harzbu^ vollende- 
te am 29. Juli das 80. Lebenriahr. 

Otto-Fdix Weigd, Leiter des Ver 
triebsbereiches Inland von Telefon 
bau und Normalzeit (TN), und 
nmt Weissbaeh, bisher GeschäftsfOh 
rer der belgischen Tochterge^ 
Schaft Tele Norma SA.. Brüssel seit 
1. Juni Leiter des Vertriebsbereiches 
Ausland der TN, wurden zu General- 
bevollmächtigten der TN Lehner & 
Co. bestellt 


KONKURSE 


Sonkim erfiffnet: Amsberp Gebr. 
Leclaire & Schäfer GmbH Ss Co: Cebr. 
Leciaire & Schäfer Bielefeld: Ekhard 
Blschoif. Borgholzhausen; CeUe: Her- 
bert Nortemaon Bauges. mbH. Ham- 
bühren: Dortmund: KG Hansgüotber 
Lewere nz. BUroeizuichtuogen u. Orga- 
nisation GmbH & Co.; Lewere nz Ver- 
walLungs-Ges. mbH; Ddrstelmann & 
Co. GmbH; Sportbau Dörstclmann 
GmbH & Co. KG; Hamm? Wilhelm Kil- 
bey GmbH 5c Co. KG; Heilbronii: Bo- 
saGe Janke geb. Biaumann, Eberbach: 
Iserlohn: KG i. Bührmann lOöbel-ln- 
dustrie u. Möbelhandel Ludwig R. 
BOhrmann; Ludwig Bührmann Ver- 
wallun^ges. mbH; Koblenz: Eberhard 
Behr; soEbach: Heinrich Hartmans, 
Licbtenfels-Coddelsheim: Labteihach 

Bass.; LechkaKcn-Werk Schlitz Haeo- 
sel GmbH 5c Co. KG; Lübeck: TOPS 
Mode- u. Taschen Handelsges. mbH; 
Malm: Number 13 Wohnzubotaör- 
GmbH; Plnoeberg: Zsa Um- u. Export 
Handelsges. mbH. Bönningstedt; Plön: 
H. Donath GmbH u. Co. KG. Preetz; 
Regensburg: Manfred Sappok, Kfz.- 
Häodler. Ticfcnbach; Wltneubansen: 
NachL d. August Walter Presier. Hes- 
sisch Lichtenau-Walburg. 

AnseUoB-Koukura erSCfuet; Düs- 
seMorf: btv Beretungs- u. Treuband- 
ges. f. Vcrmögeosanlagea mbH: Ham- 
barp Pinkenwerder sanitäre Technik 
GmbH. 

Vergleirii beantragt: DOsseldorf* 
Renate Helene Weiß. Meerbusch; Ban- 
ö**gamsationsmaschi- 
n«-Vertricb GmbH; StoUgart! T5tS 

Stadt 4*' GmbH, Pilde^ 


NORDIRLAND / Staatliche Zuschüsse und Steuererleichterungen sollen Investoren auf die grüne Insel locken 


Die Unternehmer loben das gute Arbeitsklima 



CLAUS DERTINGER, Belfost 

„Was fiir ein Gefühl batten Sie bei 
der Landung in Belfest?“ Immer wie- 
der hört man diese fast schon stereo- 
type Frage von Mitarbeitern des In- 
dustrial Development Board for Nor- 
thern Irdand (IDB). Und sie sind er- 
leichtert, wenn man keine Sptir Angst 
vor Bomben erkiennen läßt Denn die 
Furcht vor Gewalt und die Angst um 
die persönliche Sicherheit sind nach 
Erfahrungen des IDB die Hauptgrün- 
de dafür, daß die finanriollgw imd 
steuerlichen Anreize, mit denen diese 
britische „Entwicklu^behörde“ vor 
allem auch aus^ndisriie Investoren 
in den Norden der „Grünen Insel" 
locken wiU, so wenig Zuspruch fin- 
den. Erst neuerdings nimmt das In- 
teresse wieder etwas zu, besonders 
von US-amerikaniseben Finnen. 

Gewiß, man sieht auch heute noch 
Spuren der Gewalt in den großen 
Städten Ulsters, besonders in Lon- 
donderry. Und in da noTdirischen 
Hauptstadt Belfast verzichtet man 
auch heute noch nicht auf ^wUse 
Sicherheitsmaßnahmen. Aberdas Le- 
ben läuft ganz normal wie in jedem 
anderen mitteleuropäischen Land. 
Man könne sich hier sicherer fühlen 
als in einer amerikanischen Groß- 
stadt, versichern Unternehmer, die 
als ^chtnordiren keinen Anlaß ha- 
ben soUten, die Lage zu beschönigen. 
Die Offenh^ mit der sie über alles, 
vor allem die desolate wirtschaftliche 


Situation im Armenhaus Großbritan- 
niezm reden, läßt auch nicht den Ver- 
dacht aufkommen, Haft sie etwa aus 
Dankbarkeit für die Investitionshil- 
fon des IDB unangenehme Dinge ein- 
freh mit Schweigen übergehen. 

Immerhin tut London für Nordir- 
land mehr als für jeden anderen Teil 
des Landes. Dmm bei einer ATOmtslo- 
s^uote von fest 22 Prozent ist HUfe, 
mit der die Strukhir der Wirtschaft 
geändert und Arbeitsplätze in moder- 
nen Indus t riez w eigen geschaffen 
werden, dringend notig. Mit einer 
Reihe von Vergünstigungen v^suebt 
der Industi^ Devriopn^nt Board 
Unternehmen zu Investitionen im 
Norden der Insd zu animieren: 

• SOprozentige „allgemeine" Zu- 
schüsse zu Baukosten und der An- 
schaffung neuer Maschine und Ein . 

richtungem 

• SondenaisdiMSse bis zu 50 Prozent 
anstelle dieser aTlgemrfn^ri Zuschüs- 
se; 

• bis zu SOprozentige Koipersehaft- 
Steuerzuschüsse auf die Gew inne aus 
neuen Projekten; 

• Zinszuschüsse für sieben Jahre; 

• feizaer AusbUdungszuschüsse, Zu- 
schüsse zu Anlau&osten und zu 
Mietkosten, Al «phreih nng^rle»^ h tf- 
rungen, staatliche Darieben und tini- 
gesmehr. 

„Diese Zuschüsse bedeuten prak- 
tisch eine Halbieung meines K^ntal- 
e i n satzes für eine Investition", freut 


sich der Chef der Niederiassung eines 
deutschen Kefrriemenherstdieirs, dtf 
schon 1968 nach Londondeny kam. 
Wer ailgrriingg das Kassieren von Zu- 
schüssen oder SteuervorteUen als 
Hauptmotiv für eine Investition in 
Nordiriand betrachtet, wird fefehf ri- 
ne Bauchlandung erleben, warnen 
Untetcehmer, die mit den wirtschaft- 
lichen Verhältnissen bestens vertraut 
sind. Auch die Vorstellung, man kön- 
ne dank der Steuervorteile schon 
nach einem halben Jahr dicke Gewin- 
ne in die Hrimat tranrierieren, ist ab- 
surd. Wer nach Nordirland geht, soll- 
te schon einen Markt aufgebaut ha- 
ben, den die Tochter fiann über- 
nimmt Und die sollte von da* Mutter 
finanriefl gut frmdiert sein, rät der 

Boss einer amerikatugphf»» 
sung. 


Viele ausländische Unternehmen 
ließen rieh vor Londons Beitritt zur 
EG in Nordiriand nieder, um von dort 
die Märkte in der EFTA-Flmhandels- 
zone, also GiDfibritaimien und Skan- 
dinavien, besser beding zu koiuten. 
Auch jetzt noch gilt Nordirland als 
guter Standtfft filr Exp^te nach 
Skandinavien. Die Hauptstiifirich- 
tung ausländischer Investitionen ist 
jedoch die bessere Durchdringung 
des Marktes und der Ausbau der 
NSzkte auf der britischen Insd und in 
der Republik Irland. Man sei eben 
dirtxt» dran als von irgendwo auf 
dem Kontinent und damit erfblgrei- 


cher als andere Konkurrenten, so un- 
terstrridira zdefat wenige Unterneh- 
mer. 

Wiebtig ist der richtige Standort in 
NordirlancL „Ich würde mit nwingr 
Produktion hocbvolumiger Güter 
nicht noch einmal nach Londondeny 
im Nordwesten der Insai wefl 

die CoDtainericosten doch recht hoch 
sind*, bekennt ein Unternehmer, und 
ein anderer beklagt die von dmt zu 
weiten Wege für seinen Service. An- 
dere Unternehmen freilich kennen 
Überhaupt keine Standortproblezne. 

Ein VorteQ, der frübo* dne große 
Rolle spielte, hat heute kaum noch 
Gewicht: die Hohe der Arbeitsfcosten. 
Sie sind - dank 

Eihlhiß - nur noch unbedeutend 
niedriger als auf der britischen Tn«»7 

und m Mitteleuropa. Reizvoll sind da- 
gegen die niedrigen Lohnnebenko- 
stenvonnurlS bU 20 Dozent, die für 
arbeitsiotersive Produktionen ein 
nicht unbetzaditiicber Wettbewerbs- 
Vorteil sind. 

Gelobt wnrd von nordirischen Un- 
ternehmem immg wieder das Ar- 

britskliina. Mit Streiks gibt es, aridms 

als im übrigen Großbrifermien, so gut 
wie übefhaupt keinen Äi^. Die Re- 
gierung beniuht sich iniensiv, indu- 
strielle Investitionen in Nordiriand 
durch eine qualifizieite Ausbildung 
von Fachkräften attraktiv zu maehpw 
die von da Tiehrlinggamfhild ung bis 
hin zum Univeiritätsstudsuin reicht 






^ 

BIZERBA / Au&gseingang kräftig erhöht 




WERNER-NEIT^>5tottgart 

Die als Marirtfuhrer imWaagensek^ 
tor bekannte Bizetta-Wc^ Wißfel^ 
&aut ^bH Sc Co: Bti,: Balingen, 
regishsert im bisherig- yeilauf des 
Geschäf^jabres 1984 eznsi deutli- 
chen Anstieg des Äuftragä^gangs, 
wobei dss Schwergewicht 'ror altem 
im AoriaiVlsgeschift B^ Dte Ver- 
waltung, rieh ansonst^in ihren 
Angaben. ^f>r leservtexi i^gt, reeb- 
net desfaalbWudi für das ^nze Jahr 
mit eina „lä^friedigendea Geschafts- 
atwkklungt 

Izi 1983 verbmfete das sdf^tnsebe . 
F bTniWmHntgrwgbwuin tw 

gn^tpe eine Steigierung des Außen- 
umsatees vm9i Prozent auf 410 (Vor- 
jahr 403) M3L Dm. Etwa rin Viertd 
davon entfe^ auf den Export Ein- 
schließlich. Jtiis^dstochter und Be- 
twitgimg pn düräe der UiriMte riüt 
lund 600 MUl- -D^ zu wB>tw»hlflg gn 
gfän Etwa P»^t des Uiasatzes 
der Iiilandsgnippt'entfellai auf Waa-= 
gen. Davon smd visdaimi etwa ein 
Drittel IndustrievÄ^en und. zwei 
Drütri Waagen fiir ^en Handrissek- 
tor. Darüber hinaus produziert Bizer- . 


im 

ha aidi ßleischheai^^ 
pjg 23 rionsschneide-Masdunen 


Mit Stolz verweiri . 


s^toraufein 
g»wachstuin bei voltei^rtmri^^ 
LadrawaägriL tfbefäU 

lie he TT iw«ii^ P8itoigpnin^[^~>i^^ 

8uchbm.l£sefaeriosen'?iri^Eriari(&:^-' .. 


zirit ... . 

ve in allen. Sparten nai^^öbfeh-IMs' 
Ergebnfe- wird mit 
steDend* iizBSchriebei£ 





ln Sadlüiagea 

genen Jahr in der üäand^nspe':^ 
(II) MÜL OMinvesti^-io^^iBdaei: - 


■ Tnlanri _ _ _ _ 

resehde 3^ 13^; lfi^^:die- 

s^Stasd s6B asrii 

tmz wridemWätezeL^^ 

briter' sifel.!lrt'TäaD-'.nes&ffl£srikB!i 

■iro, 

Spanten.^-! 
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Zuversieht hält weitäif ^ 


JOACHIM WEB^. WteäMdeiL 
Die R+V 

li^baden, blickt nacfe'w^ 
trichen Vorjahr mit Züver^rt.riich 
auf 1984. Bei dri' R+V 'AlkieiDeme 
Vosichaung AG sol^ :^ Sante- 
rungsmaßnahmen in decV Sach- 
spatten eine leichte 
Sprung bringepi die duroh 
temie Wachriöm - die 
tiahiriAn wutfesen in den 
Monaten um ^ Dozent 
whd. Auch in der 
rung griit es weiter 
stand, zur Z, 

DM ö>lus 10 Prozenl 
bei 49 Mrd. DM 


l- 


Halbjatu* die 
überschreiten. 

frnverj 
peiiisgesamt 
um 7 
fflis 6,9 (i 
taägmi 
gen WDC, 

(9) Mrd. 
717(600 
des RÜ! 

776 (i 

ten. 


lahr hat dieGrup-\ 
mriuneh 


2,9 (2,7)MEdLDM 
Verricborongs-Ver- 
Ihre Kajütalania-^ 
14 Prozent auf 10,3 
aUerdings ohne das 
1^ starte Portefr 


i9Frozräta^39ß(33^1^mj9hrT : 
Bebes Ptämi^vobuDmi aus. Exfreut^ 
iriderVoMaml'mieHübiri dieK^^ ; 

dus Brotto-Brifangsrinnafeten “ 
um 7,5Äözart.Baf ^4<l^)ll&^ 
SdhiteUer wuchsen ^ - Schadeniei^ 

stungenauf l,l'(l) ß^ DM' ;; V : - 

Das wirkte steh. aR&'^^ dte'Rf^ ’ 
tzagsreriumag rAu&vQee.-RücIqgBng ' 
des vegrirhCTn)jpitp<jihiseh^ 
nisses auf 7 

gend düreb Vers^efc htriiui^ .im ; 
den* Berieüdien' ■ iTwtfHSB i i A ygt ^ tph^ ' 
rüng und 

dü^ die 

höhiäerilS^titeJritrege^^ 15^(141) 
IGiL 1^ üiüri-l^. ri^ L7- MnL- DM 
Kapl^anjagpB) rüeht- ^ aus- 
zujBdrichriL Den JähiestSieTsefattß 

hmge^ Üpsäfe: ’Üb^Chuß 

um 23 jSGn. DM 


j* ^ V 




'4,:- 


J. 


.i;.."ÄSrr.« 

7': 

■r-v. a < 


ging le^ 

ruck. 

Oer Sadi 
meine writete 


: die;£fti^ ^ 7,7- ^7) 
DM (plus Ik 

yj^eü; (£e auch danl^ da: ai^7,^ (7,3) 
- zusaimi:^ ^ Prozent geafeegriia»- dm rbt^hbTtffi- 
DM an Erträgen braäi-Y ^chen NettOT^aditeaizf sri) 05(U)) 

erslcherungs^auf Ke Beitija^emnal^^ leben- 

riidis^nfaTd i^naent auf 
<143) MtiL Dil Neüabgeschlbs- 
;feuFden 2»3400'^188 fOO) Vertra- 
• riiie .GflaMafeVrimehin^^q 
3Km7,6(8,5)MÄpM..: 



i 


mi 


'Nur die Mifetbeita*- 
auf 6730 <6790) zu- 


tv." J 


yti. . * 
r; 


E+V ABg^ 
Neugeschäft um 


Lv.:i:a:yLi 
V iirter. 


ÖFFENTLIC] 




BRAUNSC^WaO: 

t 


Zuwach^überiBHrchsehfliÜ 


>::i!Gea'. rlK Tri 
U3sp»rv; 


A' seswisaaca; 


D, SCHMIDT, f c^er seft Anfeng 1983 adch'ideT-H^- 

Die Öffentliche gehört, die größte Bedeuteng 

— , , . , - 911 TTAPfvlAinltKn.. «».^.....1^ —■ ■ 

Braunschweig, unter deronpach: 


Braunschweigische lAiki^] 
vmrichmungsanstalt, die ÖffriM.. 
Leben und die Öffentiiehe Sa^i 
sammengefaßt sind, hat 1983^i 
günstigen Ergebnisse des V^jak 
angeknüpft. Nach Angaben desVe 
Stands rind dtf Vetsidiauigri 
stand und die ^tragsehmäutef;i 
neut überduzcfasrimittlidi 
wachsen. Alfried^ zei^ siä $ 
Standschef Tycfao lEIgendDrfpfrj 
KostensituatiorL 


^ Veigleichlw gemaetjt. eriiobte 
sch der Vericteiuiigsbestapd mn 
f^^:^aehtäufkna|^583lK)0V»tra- 
ge. Die Beitragsemalune ^eg^ 6,8 - 
Prozent auf 180 (168) Mil DM;öb- " 
wohl sich die Netto-Schadenqoote ^ 
auf 70,2 (68,3) Prozent veischlecMtf * r 
te, wird ein auf ä (2lJ)'8M DM 
verbessertes ErgeHnis ^ ^ 

ausgewiesea Die Sicheiheitsffe^ '- 
ge beträgt 81 (68) Mül DUt- 


Die gesamte 
Gruppe erhöhte sich im 
um 5 Prozent auf 269 
Davon entfirien auf 
schlossene Geschäft ,258 (2 
DM (4,8 Prozent-. Lte Vi 
stand stieg um 2,7 ^rent 
807 000 Policen. Alte. 'S 
ten im technischen. .. 
Ergebnisse. Die Kap 
gen gleichzeitig aiff 869 
DM, die Kapitalerträge 
MÜL DM. 

Innprhal)> dcslCfrU 

Öffentlichen SaAv 


Bei der Monopolangfaät:^ 


»ge- 


p- 



Brandveraicherung 

der Versichtfun^ 

ringfu^ auf 156 21l'(l 
Beitragsehmähmeatif 
DM. Großsebäden in 
Ber^h ließen dioi 

76,8 (62,6) Prt^ien^s 
vmblieb im .teebitnse 
noch ein Übmschufr 
DM Emmi wiedesDin 
schuß ecdelte mh ^,2(3 
die Lebriisversich ** ' 
Schaft wtichs Stile 


Prozent auf 202 (ISÖBBIU 

RE>rreNMAR^|;Unsicherha^ dufeh Zii^i 


Rendif ef ^aum 


Zu Wochsrbegini] 
madst dur^^üit 
bereitsefedt gek<_ 
löst hatteh'^ase u 
temGfiCß^teü 

de Diskoiderhö 
Ankui^lpihgd 
nischesiNoten 



^'Räöten- 
Abgehe- 
An^ 
vwal- 


^nTlSA.'Die 

■der amftfijrä. 
dafidtegeldj^Q-' 


tischen.^gei etf im temmmrien 

Jahrang^genSdeäsollen, wirkte 

« •*.*!?•* • 




Aig^ea mid Post':' 

dei^Sdt^ Länder and 

SgP 0IUBa|jjw 4>3riito 7 ■ ' . 

.Sg'deriiu^tea' J--I 

Sl^tevtisgSreibBnBeh der Industrie': 
.@utdv-G;3g^-biu,^ öfftL-rodUL : 

rechnerische- V 

JabraTerimerlschfe '• 

^.p'Sndij^ Emittenten insgesamt 






-WocbeoschhiM^ 

^schä. 5tfr& auf i 

MarkL.Wed^^^.TWi 

poUen am &eitag' 

-nmg^ritenSr^d 

dieAh&cham^der 
«€ge,;2eigten'rine 
kung. Die Renäten 
■Irihmi -hateri »ign ^ 

kaum 


87.7. • •20:7. > 30^ > 

.W,v:;;.84.. ' ' 


.f& > 
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' -^; '* DW.Bmii 

arten stejaen heute auf dem olyinpi- 
schw Probte: ^ SchipSpn; im 
Rädqwrt, -WC die' Bahnwätkämpfe 
. be^sBOif.Tffli Schwimmen und;.on 
Gewiditheben. Im Scfaiefien, wo-tt 
1^; mit dqn KhankaJibergw^ in der 
Disz^iSui - liegend^ audi „Rn^ish 
Mateh * gewinnt, um M^afliffl geht, 
ätj^ haben die .beiden deutschen Sduh-, 
zen Ulrich Land ui^'^eiiier Sdbold' 
ia^ MedainenchancegL liod (41) war vor 

adit Jahiiw.beiden'.^nääinMiRir 
treal bereits SiIbt»rmMa1Bengewiar 
ner. Seibold (36), der Ko^ aus Te- 
1 gpmage, gewa nn die Bronze 

medaille. B^de ge^rai zu den er- 
folgreichsten dettfsc^ 

^ aller Zeiten.! : 

Im Radsport gi^ der Kölner EYe- 
dy g<«hmtrftice in Seiner Spezialdiszi- 
eich plin lOOO-m-Zeit&hren . nach der 
— ü GoldmedaiBe. Er ist der erklärte Fa^ 
vorit auf dieser Strecke, ln seinem 

P ftk U[aTm«»haftelra«w»r aden .(jeifaaid 

* Qil Scheller (Herpersdorf) wird i 
: Schmidtke einen* heftigen Knikur- 

renten .haben. Scheller ist knm«hm 
Vize-Weltmeister. 

Bei den .Sdxwimmem werden den 
tOnnem in der 4z20Q-m‘EYeistüstaf- 
V. fei sfeHaiU«v»hanem eingeFauznt 
; , Die Amerikaner werden sie aber wohl 
. kaum schlagen können. . 

Schwach besetzt sind, wegen des 
Boykotts der Osteuropäer. die Ge- 
T'^- wichthfiber-Wettbewerbe. enzir 

^ WehidEordl» ist in Los Angdes 
. dabei Von den IQO besten Hebernder 
wdtran gtiste in.allen zehn Gewichts- 
klasseh hgfindMi eich nur sedis Atb- 
leten. uhtn .-den: Qlyittida-Teilnä^ 
me^ Von den SD.Medaillen-Gewiä- 
nem der Wietaneisterschaften 1983 
n ginH nur zwei in der Lage, ihre WM> 
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ID quednau 

% hat vide <3eäch- 
nheit wird oft gm- 
70 sie vorher nicht 
and aufs Herz, wer 
ner, besonders die 
^entlieh nicht ver- 
Foer zum 50. (3e- 
lald Duck ausge- 
als die Erofhung 
ipisc^ Sommer- 
ag 19.33 Uhr Orts- 
zäi'tbrmmt das olymi»sche Feuer 
Gber^xia Angeles. Und sein Weg in 
die' Schäle des äirwQrdigen (^lir 
senmSi^du schon 1932 dw Spiele a- 
]^)te, wuSde. vorbereitet von tinem 
BauschJ Von einem Rausch der Mu- 
p¥, Fmto nod Bew^ungen. Von 
-'einon Iteusdi, 'dessen einziges Auf- 
putsdunxttä Begeistesu^ war. 

H oyiy wond» «AqirflS^^hlirfie Serien. 
Produktions-Maschine vrai erwartet 
worden. Knallharter J6bn-Wayxiß-Fa- 
triotismus, vennis^ mR . Goo^ 
Tunmheit und Low^Stc^-Schoulze 
durfte befurchtet werdö. Nodt am 
r .morgig dieses Tag^allt ene Zdtung 
I schrieb: Der Adler Bond^bat sein 
! ijsben p»^agsgu für m^.Soi^u, aber 


war ein Ausstattungsstück, abm* ei- 

ztes, das die Ldä)e der AmmikBiier zu 

Quo durch Freude ausdiück- 

te. Nicht nur Pomp, nicht durch die 
oft aufdringUche, kaugummikauei- 
de, Ketchup-übm-gossene Geschäf- 
ti gVpü, die ^imt und an den Nerven 
^ M-ren fa»"" Nein, durch EYeude, nur 
durch sie. 

Anfängen muß die Beweisführung 
dafizr, bei einer schlicbtweg genialen 
Idee, die nur Regisseure haben kön- 
1 W 1 , die bp»w»bt aind, ihr Publikum 
mxtspielen zu lassen, es so fest einz» 
Imxien in das Geschäien, daß sie medi 
auch als Teil des Festes für die Zeit 

narh der tSr nffhiinggfeier ffyhipnr d^ 

Sprecher im Stadion bat die 92000 
linfcg unter i'tnvn Sitz zu.fkssmi, eirm 
ärbige Plastikscheibe hervorzuholen 
imd gie auf ”1" Kommando vor das 
(Besicht zu ha«»" Was däbei heraus- 
kam, warmi fdötdidi die Fahnen aOer 
140 (»Itmihitiimdpn NatloumL DflS 
ganzp Stadion ein Meer von Fahnen - 
und jeder hielt nur dn winzig TeS, 
d^Mtqpn Farbe alkdne nichts aussagte, 
vor den Kopf. Schön«“ und einfache- 
kann Icniim noch Gemeinsamkeit do- 


- 4 / -.f" j.'i T.v jjun tue »---r , , _ 

r-äi"'.“; len 'in' -dieser./ -GewicnöiBBSe 

‘ ii deutsche^ba* , \ 

Die Entsdieidnng^. ^. . \ 

ScWeßßffiKKüegmd(iaW. \ 

V% t i ■ Rad^jort: . lOO()-ii¥ZeitfehÄ p 

■ (19.00). : • V| 

Diirdisd! srÄaÄ» J 

.SmEYeisülr Frauen: aOOrnEY« 

Stil, 200 m Brust 1 

Batrtamgewichl 

■ ■ WigÄ Wdtlnyw^I«*^ 

Manner/BYauen; 

r , aia 3 m - Ffbtdesport: MDi- 


AtiPT fipnat , ! daewar es nidit IMese 
Sbhau kann die tinwohner vom Los 
An ylpg . alle Birger dieses Landes, 
auf die unsebutügste Art stolz darauf 
ftiu pikaner ZU sdiL Ja, es 


die EmheR von PubUkum und Akteu- 
ren demonstriot worden. You are 
wonderfiil sagte der Sprecher nach 
dieser Vorführung, die nie zuvor ge- 
probt werden konnte. Es war wunder- 
voll Für die Eröfüumgsfdi^ vor vier 
Jahren m Moskau waren junge 


Soldaten ein Jahr lang gedriDt wor- 
den, um Bfldtf mit &rbigen Tüchern 
zu idjriziaeD. . . 

leinp ^iscdl giiwiknniephp Idee, 
selbstverständlich. Aber nur wer mitr 
spi^ kann auch heiter sdn. 

Und dieses Publikum spidte mit 
hingerissen vom Tmieikaiisdi in Sze- 
ne gesetzt» Querschnitt durch die 
eigene Cxeschichte. Der Marsch nach 
West», die IRefe Gläulü^reit des Su- 
dpng, die ihr» Ausdruck im Gospet 
Song findet die stolze Eägenständig- 
kext der OstMisten-Städtm', der EYitter 
des Hollywood-Musicals, Yankee 
doodle dandy, näbea Oh Susanna, 
when ihe saints go Tnarphmg in, die 
rfaapsody in blue (gespielt auf 84 Elü- 
gelnX in tbe mood und beet rt EYdUo- 
re, Irvin Beriin, George Gershwin, 
Pftiint Raaip, Leonatd Bernstmn bis 
hin zu Mk*hari JacksoiL Am Ende 
erhob» sidi die Zuschauer beim 
Tii ^ Amprika -Qie beautifiiL E!s war 
sc h on , er ist schon dieser Mut die 
Snkaw glpieh mit ^nem Ausrufezek 
nhpn tupginnpn* TSin yann . mit Ra- 
kfltenrucksack brauste ins Stadion 
und landete sidier. Die einzige Anlei- 
he beim Comic-HoDywood, Danid 

kurz. ^ als sdlte sc^on am Anfang 
gesagt werden: bis hierhgr und nidht 
wmfre*, aber schheBheh war» wir ja 

aiiph sphoTi auf Hpm MoTid. 

Gegen dieses Stuck Amerika v^- 
UaBte &st offizidle Teil, d»i das 
olympische Protokoll kaum Gestal- 


nin ggmng Uphkpitpn oS» läßt DOCb 
apph in ihm — was gab es nicht alles 
für Venmitun^n und Gerüchte - 
stellte sich Los Angeles, diese ausge- 
flippte Stadt so ^1 ols habe die 

olympisdie Idee hi^ ihr» Ursprung. 
Bin MaHphpn nampns Gma Hcmphill 
trug die olympische Flamzne ins Sta- 
dion. Ihr Großvater hätte geliebelt 
über ihrf*n ungphobpHpn T jmfetil und 
ihrp Kfti yiitinnemnn gpL Wflch 250 Me- 
tem stoppte sie schnau£»d kurz ab. 
Aber sie ist eb» die Rnkdm von 
Jesse Owens, der 1936 viermal Gold 
gewann. Rafer Johnson, der Zehn- 
kampf-Olympiasieger von 1960, »t- 
windptp schliefllidi das Ebuer in der 

Schale. Über eine Lunte, die für kurze 
Ze it die dympiseb» Ringe »t- 

flamtntp. Und 6S sab wieder so aus, 
als sei es ein EYeudenfeuer, nicht so, 
als wurde hier etwas vmbiannL Was 
nipVit m»hr lange Bestend hab» 
konnte. 

Edwin sprach das olym- 

{ösche Gdöbms stelhrertretend fürat 
le Er verhaspelte sich drei- 

mal was gffnnngo sympathisch war 
wie der Ausbruch besonders der Hol- 
länder und Neuseeland^, dre 
. TgnwartkanoriMiprin Brook Shields m 
der ersten j— 

ten, rieh von Polizisten nidit auf hal- 
ten l ift fl en lind Autogramme holten. 
Fiasid»t Ronald Reagan sprach die 
traditionelle Eröffaungsformri, mefar 
niebt ^drie hatt» es befünmtet 

Und die Mannschaft von Rumä- 
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pyn war vom Beifall umschlossen. 
Die Zuschauer klatschten, die Teil- 
nehmer der anderen Mannschaften, 
die sch«» auf d»» Rasen standen, 
? ^v»h. Ein Spalier der Hochachtung. 

Die dw*s»hp Mannschaft - zwar 
mit dem s»hild Federal Republic of 
(jermany voran, ali^betisch aber 
unter G zwiscb» Gambia und Ghana 
als Gennany eingeordnet - schwenk- 
te am eifligsten kleine amerikanische 

Fähnchen. Die Japaner sind noch 

bessere llarschierer als die Chinesen; 

die Schweizer i»»»^ in blau-gelb- 
schwarz-grün-roten Reiben, in den 
Färb» der olymi»scb» Ringe also; 
vor d» Athiptpn der Jung£rau»-In- 
cpIw tiug tatsachlkdi eine EYau die 
Fahne ti»d zu <ig» ^Jängen von Stars 
and Stripes schlenderten locker-lässig 
die Ampri kaner in «i»pm 120 lileter 
langaw Block «n, dirigierten mit ih- 
ren Ekhn» die USA-SprechchSre der 
Zuschauer. 

Kurz ESndriieke, die verschwind» 
werden wie die olympisch» Ringe, 
die Düsenjäger in den blau» Him- 
mel "»fthwi Was bhdbt, ist dies: Zum 
Schluß wurd» Zuschauer und Athle- 


ten, daß das Welcome hier nicht nur 
Phrase war. 

Für die, die ^ubten, dieses WUl- 
kommen miRachten zu müssen, 
sprach Juan Antonio Samaranch, der 
Präsütent des Internationalen Olym- 
pisch» Komitees: Unsere Gedanken 
stnrf bei den Athlet», die nicht bei 
«ns spin können. 

Es war schön, schlicht und einfach 
yhftw Im g«n»p des olympischen 
Sports und im Sinne dieser Spiele, 
die nach ti^ser Erö&ung tatsächlich 
ein Familien&st w»d» können. Mit 
Amerikanern als Gastgeber, die ganz 
selbstverständlich mitspirien. Tom 
Biadtey, der schwarze Buigenneiste 
der StaÄ, sagte: Ich habe die B^ei- 
gte»i»B iu d» Aug» der M» 5chpn 
g^Bphp». Sie spüren, daß etwas Au- 
ßergewöhnliches be^nnt Edwin Mo- 
ses, der schwarze Weltrekordler, hatte 
«pinpfi Text vergessen, die schwarze 
flina TTpmphni hätte brinahe ihre 
Stadionrunde nicht gesdiafit, der 
schwarze Hafer Johnson mußte sich 
CT,it fjgf linkpTi Hand abstutzen, als er 
mit der Fackel die Treppe hinaiiflief. 
AiigHniek täner selbströrständlichcn 




_ somiphndsnt . h#»d -Sie taten es alle. 
fiiBten rieh bei d» Händen, wiegten 
sich im Thkt der Musik. Untergehakt 
verließen die Athleten das Stadion in 
hiiTitpn Rpft^n. Sie tonnten aus der 
Arena - zum eisten Mal Auch ein 
Beweis dafür, daß dieses Fest für sie 
gegeben wurde und sie gespürt hat- 


läßt Und - die Hautfarbe der Haupt- 
darstäler zrigt es - auch kein» Platz 
für die Vermutung, hier wäre irg»d- 
wer schlechter briiandelt word» als 
der andere, nur weil er eine andere 
Rasse oder Ideologie hat 

America is beautiflil - hoffentlich 
^ht es weiter so. 


Außenminister Genscher 
hat interveniert 


dpa/sid, Los Angeles 

Durch eine Interv»tion von Au- 
ßenminister Genscher ist die deut- 
sche Mannschaft bei der Eröfüiung 
nicht als 40., sondern erst als 45. 
Mannschaft einmarschieit Damit 
trag das olympische Qrganisatiozis- 
komitee (LAOC)Q kurzfristig der Bit- 
te Rechnung, das Team aus der Bun- 
desrepublik Deutschland unter dem 
Buchstab» „G“ wie „Gennany'* und 
nicht wie J^ederal Republic of Ger- 
many“ aufbeten zu lareen. 

Der Vorstoß Genschers erfolgte in 
der vergangenen Woche mit einem 
Brief an d» in Los Angeles weg» 
piTipf Erkrankung abwes» d» Präsi- 
d»t» des Nationalen Olympisch» 
Komitees (NOK) für Deutschl»d, 
Willi Daume. Dieser gab das Schrei- 
b» an lOC-Sportdhektor Walther 
Troger weiter, ^ger bat einen Tkg 
vor der ErÖffrumg d» LAOOC-Prasi- 
d»t» Pete Uebeiroth iemschrift- 
licb um eine »tsprech»de Ände- 
rung des Protokolls. 

Die FntHphpiriiing des LAOeX^ 
Fräsktenten, das deutsche Tfeam in 
der Reihenfolge der Mannschaften 
unter „G* wie „Gennany" einmar- 
schiet» zu lassen, erfolgte kurafri- 

e tig Die Mannephaftefiihning , die 

von dem diplomatisch» Vorstoß 
nicht informiert war, wurde selbst 
überrascht Die lnterv»tion von 
G»scher ist im NOK und in der 
Mannsebaftsführung auf Kritik gesto- 
ßea NOK-Generalsekretär Tröger 
naw»tp sie „unnötig und »tbehr- 
licb-. 

Bei der Eröfbiimgszeremome war 
von Verdruß jedoch nichts zu bemer- 
k». ^ger. „Obwohl die Amerika- 
ner die l«>i»hnigphpn Mnghrhkpitpn 
ausschöpften, war die Atmosphäre 
ausgezeichnet Die S timmung von 
d» Zuschauern ist auf die Athleten 
übergesprungea“ lOC-Virepzäsident 
Berthcdd Beitz: „Die Eröftnungsfeier 
war großartig inräenkrt Bei mir wur- 
d» Crinnerung» an München 1972 
geweckt" Spoithilfe-Chef Dr. Josef 
Neckermann: „Eine herrlidie Eröff- 
nungsfeier, die ganz die amerika- 
nische M»talität zeigte und vor al- 
lem am Si^ituß regdrecht anstedete." 
Der deutsche Dreispringer Peter 
Bousch»: „Bislang wollte ich nidit 
giaiihPTij daß Olympische Spiele 
- jetzt ich es. & war ein bldben- 


der Eindruck und es war schön, das 
Kribbeln in der Magengegend zu spü- 
ren." Louis Guirandou N*Diaye, der 
l(Xl-Vizepiärid»t v» der £3f^- 
beinküste: „Ich bin stolz, daß ich die 
Ehre bekam, die Olympiafhhne » 
Los Angeles zu übergeben. Mir stan- 
d» Trän» in den Aug»." 10 (MX) 
Amateur-Darsteller tott» gemein- 
sam mit 5000 Sprotlem aus 140 Län- 
dern vor 92 000 Zuschauern eine 
grandiose Show geboten. 

ln der 4)DR" wurde über die Er- 
öffiiung der Olympisch» Spide in 
Los Angeles nur irärz berichtet Die 
Nachrichtenag»tur ADN berichtete 
in 14 Zeü» darüber und verwies dar- 
auf; daß die Spoitte der „DDR" so- 
wie anderer Staaten an den Wett- 
kämpfen nicht teilnehm», „weil ihre 
Sicb»he!t Ehre und Würde nicht ga- 
rantiert sind." 

Scharfe Angriffe gab es erneut 
durch die sowjetische Nachrichten- 
ag»tur TASS und die Moskauer Zei- 
tung „Sowjetski Sport". Dort wurde 
behauptet, die Spiele in Los Angeles 
seien daai an getan , „Feindschaft und 
Haß g^» Sportler aus sozialisti- 
sch» Ländern zu entzünd»" 

Dageg» batte die ungarische Zei- 
tu^ „Nepyahadsag" die Abwes»- 
heit ungarischer Sportler bedauert 
und ^schrieb»: „Es tut uns leid, 
daß unsere Sportler nicht bei ^n 
Spiel» sind. Wir möchten Los Ange- 
te die Spirie nicht versag» " Des- 
halb werde auch in Ungarn darüber 
berichtet Der unangebrachte ameri- 
kanische Boykott d» Spi^ in Mos- 
kau habe ^ der Tatsache dieser 
Spirie nicht geändert" 

Der Voiritzende des polnischen 
Komitees für Körperkultur und 
Sport Marian Renke, sagte in War- 
schau, der Beschluß, nicht in Los An- 
geles teilzunehmen, sei für die pol- 
nische Mannschaft „schwa und be- 
dauerlich" gewesen. Man habe jedoch 
nicht andere handeln könn» 

In China wurde die Eröffiumg aus 
Los Angries über drei Stund» lang 
live übertragen. Das Parteiorgan 
„ Volkszeitung" schrieb in einem Leit- 
artikel öes p>»»w««ig»kD Volk wün- 
sche dies» größten Olympisch» 
Spiel» von Herzen viri Erfolg. China 
nimmt erstmals an Olympischen 
Spielen teil und ents»dte über 350 
Aktive und Offizielle. 
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ad,LosADffto 
lUQtte der 70er Jahre war ülmoaiy 
Shaw einer der besten Schwimms'- 
der Wdt Bd dra Weltiiieistersdiaf' 
ten 1975 in Caü gewann der Ämeiika- 
nv drei GoldraidaQIeD über 200 m, 
400 in und ISOO-m-Freistü, und ein 
Jahr i^ter wurde er bei den Olympi- 
schen Spiel» in Montreal Zweiter 
über 400-zn-IVei5tiL A^t Jahre 
diesem Eilblg will der iß Jahre alte 
Psyäiologe nuTi die Goldmedaille izn 
Wasserbau errinpn. 

JIGr wv langweilig gewbid», 
nachdem ich mit d»a SdiwizosKn 
Schlu ß gemacht hatte. Und da habe 
ich 1979 ernsthaft mit dem Wasserbau 
ange&n^*, erzählt Shaw den Be- 
^zm seiner zwäten sportlichen Ear- 
rieie. Schon 1980 ' schaffte er den 
Sprung ins Nationalteam der USA 
und bdegte 1982 bd der WM in Gu- 
ayaquil den sedisten Platz. 

Jlch und- meine 'P pnm^raT [la^^ a |^^|^^^ 
wollen beweisen, daß wir mnnwmtpn 
die besten Wasserballspider der Wdt 
dnd. Es ist schade, daß die UdS^ 
Ungarn und Euba hier fehlpn, abaf 
wir wären stark genug gewesen, auch 
diese drei zu schlagen**, ezUart Shaw 
das Zid seiner MannschafL 

Bangen 
um Weber 

sid, Los Angeles 
Die deutsche Leichtathdtik-Mann- 
sdiaft bazigt um den Eini^ von 400- 
zn-IAu£erEartmut Weber. Der 24 Jah- 
re alte Europameister aus 
mußte in d» letzten wegen 
einer sghinpr^^ftPT} Sdmeneztizim- 
dt^ izn unteren Rißberdch erneut 
mit dem Q^ainmg aussetzeiL Nach d- 
ner schweren Oberechenkekemmg 
während der Voiberertung auf die 
Olympischen war er ohnehin 
schon mh Tr ain tng sr g<»kstatid nach 
Los Angeles angereisL 

Haitmiit Wd)er ist neben semem 
Rinzdrennen auch fDr die StafEd 
über 4x400-Meter als Schlußläufer 

Das Aktuellste 
vonder 
Olympiade in. 
LosAngeles 

☆ Ergebnisse von allen 
24 Sportarten 

Medaillen-Spiegel 

neueste Nachrichten 
und Berichte 


„Hauptdarsteller 
sind Menschen“ 


Bürgermeister 
sehr hilfreich 


sid, Los Angeles 

Der nffigipiift Film über die 
Olympischen Sommersjüde soU, wie 
kozmte es azideis seizi. alles Bisheiip 
in den Schatten stellen. 3ud Grerä- 
span ist der beste Erzähler, den die 
Olympischen Spide bidier verpflidk- 
teten**, heißt es seStsUtewußt im o£5- 
deOen Komauniauä des Orgaoisa- 
tionskomitees. 

Vorausgegangep war eme Enttäu- 
schung für Peter Ueberroth, den Or- 
gaiüsationschef der Sinde. 20th Cen^ 
tuiy Fox, der tzadibozisEeiche Fto- 
duktions-Gigant aus Hollywood, hat- 
te die Spiele gewogen und zu leicht 
b^mden. Die Profis sti^» aus dem 
Vorvertrag aus, weil sie keine Chance 
sahen, bd den Bedinfflingen von Ue- 
berroth auf die eigenen Kosten zu 
kommen. Bud Greenspan, eiste Wahl 
als Regisseur des Foz-F^l^ bot sich 
darauf selbst als aUdnverantwoit- 
lidzer Produzent, Re^sseur, Direktor 
und VeiieiiierazL 

Das Geld für die Produktion schos- 
sen seit Oklun, bekanzder und 

Countxyplattei^Hdstdler, und 

Greffispan sdbst vor. nD^ ganze lU- 

dko Ha« iTitiaMi<*Vin Raanar iA 

gen jetzt bd Das O^anisations- 
kotnitee siefat den Strdien bd der 
Premiere*', sagt Bud Gteenspan. .Wir 
wollen keinen schonen Bildetie^“, 
Shrt er temperarztentvoU fort 4ch 
werde vieHeidit nur 15 Sportkr zei- 
gen, die aber so, wie sie sindL im 
Wettkampf und i\s PezsoiL Sonnen 
Sie mir ein Foto von Jürgen Hmgsezi 
besorgen und von Ulrike Mey&rth 


und AEcbad Groß? Idi znödite 
1er mh Personlichkdt zdgen, keine 
l^dstungspuppen. Das wird kein AB- 
US-Movie. Nachher &hren wir nach 

China fflm^ Aw AtMg ten dftft gl 

Hause, auch in die Bundesrepublik 
wÜL ich, bd Ulrike zu Hause filmen.- 
Erste WaU ist Leichtathletik, 
Sebwimmen Kunstturnen. Aber 
die Hauptdarsteller rind die Men- 
sch», dk Olymiua: wdterachieiban - 
dank huer Leistung.“ 

Die Crew von Gieen^wn umfaßt 
150 Mi*aTf > d ter 20 rramgrafaMmg 

Jeder Sport wird gefilmt Fertig soll 
der Zwmstundenstrdiien Anfang 198S 
seiiL „Zuerst geht er ins tnnn , dann 
ins T7 und den Vldeo-Verieih. 1985 

Vf^nnan Sie ihn natfirliAh |»iAh in der 

Bundesrepublik sdien“, verachert 
Gze»spazi, Viszt^dcazte 

ist „ ATnoTiira bd <4^ Spiden“ wurde 
am 4. Juli von CBS in den USA ausge- 
strahtt. 1983 ging Seme TV-Serie „Die 
Olympiade“ in 80 lAnder. 1977 war 
sdn TV-Stück „Wüma“ über das Le- 
ben von Wilma Budot^ emer der 
zadstgesehenen S^lzne der Saison. 
„Zehkapsd: Die Los-Angdes-Spide 
von 1932“ war bd NBC ein Erfolg. 
Am An&Dg gATAAr KazTieie war 
Greenspan Radioreportm; horte ist er 
zwdfdios im Sport erste Wahl. Jm 
Spozt?“ sagt m: uzd zeigt sofort die 
richtige Stdie im „Washington Star“ 
vom 22.* Juli 1979. Da stdit es schwarz 
aufwdfi: „B.G. ist überhaupt der Pro- 
duttzit dä besten Shows, die nie im 
Femsdien zu sehen war» . . .“ 


sid,LosAsgdes 
Sdt einer Woche wohnen ae im 
Schatten von HoBywood bd Marilyn 
- lind ffihfart ad t im wahrsten 
des Wortes wie in der TrsurziihbrilL 
Vier Studaiten der Kölner Spoit- 
diA ürd jungen 

MiÄad« Lech, Ursula Konen und 
Kazin Loiig (alle 22} aus ^ier sowie 
ihr B^minilitonfi Axd Vni<*v^ ^5) 

ana 'Raij ITmtiynarh dfiffan eiAh SChOD 

vor der Ernffrnmg aVe i^p ersten Gold- 
schürte der Olyngrischen Spi^ filb- 
len. Sie weilen bereits seit edner Wo- 
che m Z,os Angeles uzk2 werden in der 
Olympia-Stadt als persönliche Gäste 
von Bü^enaeister Tom Bradl^ über 
alle Maß» verwöhnt 
Das Quartett aus emer Wohnge- 
meinschaft in Brauweüer glaubt, d- 
nen T^uzn zu lebeiL „Wir fühlten uns 
schon wie im siebten ffimm»! weü 
vnr übeihaupt dabei sein können. 
Doch was wir hier an (rastfireuzul- 
sdiaft erleben, übertrifft jede Vorstel- 
lung“, berichtet Michaela Loch von 

I t A ir iii^An Ti!rfa>iwingan .WlT 

sind Überall dabd“, bestätigt 

Vai jn Tyirig j ^ind TT rania KÄppw »nW - 

strdcht äe Aussagen: «Sogar den 
BmpfeiAg für das IOC dürft» wir mitr 
erkben.“ 

Gezogen hat das Kölner Glücks- 
kleeblatt sein Tnuznlos sdion vor ei- 
Ti»m Jahr. Damals erldst» die vier 
Studenten Los Angeles’ er st en 1^- 
gUF H'tAigtw im ZDF-Spoztstudio iim^ 
fafttAA spontan ihm 

einen Biftbriefm schreiben. sag- 

te in emem IzUerview, daß er si^ 


Gibt es aber auch 
genügend Boote? 


BOYKOTT / Libyen will so schnell wie möglich Los Angeles verlassen 


US-Regierung behauptet: 
wurden als Journalisten 


T^ich rund um die Uhr über. 
Bildschirmtext abzurufen. 
fl^üdenäe: 
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vorgesehen. Manoschaitsarzt Profes- 
sor TTflrtmut Kraiü (Essen) mdnte zu 
d em Befinden seines Patienten; „Es 
adit nicht gut aus. Aber noch geben 
wir nfgh* auf Zum Gluck findet das 
Stafidrennen am Ezide der Spide 
statt“ 

Buzidestraiiier Idaiified Bilder, der 
Weber ni^t ohzie voriiezzgen Lei- 
stungsnachweis einsetz» mochte, 
wollte noch keinen Ersatzmann för 
die Staffel beneimen. Als Läufer ste- 
hen bisher Harald Schznid, Erwin 
Skamxabl und Jörg Vaihinger fast 

Schlappners 

Olympia-Tour 

dpa, Los Angeles 
„Gestatten, mein Name ist 
Schlappn^.“ Klaus Schl^pzierlufte- 
te art& seinen PepitafHut, ds er sich 

«^wm gn glisehen Z dmWmpfbr Dalgy 

Thompson vorstdlte. 

Seit dem 22. Juli maditSdilappner 
das so oder ähnlich des öfteren. Der 
Fußball-Trainer von Waldhof Mann- 
hffim^ mit Gendun^ung seines Ver- 
eins auf Ojyznpiauriaub, setzt ddz 
,Jrdwül^ dem permai^tea Olym- 
piastreß aus“, wie ee sdber sagt Im 
SdmdbestBui»t ein paar Worte mit 
Dietmar Mögenburg, beim Training 
dn kurzes (3espriidi mit ComeUa Ha- 
«igg>i, beim Her eine Unterhaltung 
mit Rolf MOser. „Mich interessiert, 
wie man in anderen Sportarten trai- 
niert“ , s^ Schlappn^. Einen ganzen 
Blodr mit EindTÜd^ hat er bislazig 
voUges^ebOL „Zu Efeus’ im stfOen 
Tfammorigin werde ich die veiaibdr 
ten und etwas für mein TVaii^g mit 
Waidhof (Uremehmen * 

Wenn die deutsche Fußball-Olym- 
piaauswahl . heute in Palo Alto ihr er- 
stes gegen Marokko bestieitet, 
Schlappner in Ifesadena die bei- 
den Gruppeugegner BiasÜieQ und 
SaudirAzabien l^bacbteiL „MAini* 
Sikeimbiisse werde idi Erich Rib- 
beck wdtezgeh|g|^gt er. 



rttfdpa, Los Angeles 

24 Stunden vor Ezoffiuing d» 
Olympischen Sjude in Los Angeles 
hat der nordafrikaiüsche Staat Li- 
byen spine Ofrmpiateilziahme zu- 
rückgezogezL Hmtergrund des Boy- 
kotts -ist die-Eotschdäung des ameii- 

kani«igh«»n AiiflpnminigterinrwgTT^Wa- 

shmgxonrdrei an^DncneirPiessevcT- 
tretein aus Ttip(^ die Emidse in die 
USA zu veeweigerzL 

Nach unbestätigten Berichten sol- 
len die did keiner Zdtuug oder 
Rundflmkanstalt angebören und frü- 
her mit terroristischen Kreisen in 
Verbinduog gestanden habezL Do* 
Chef des libyschen NOK, Baschir At- 
tar-Bulsi: .^habenden Organisato- 
ren einen ‘Dig Zeit gegeb^ dieses 
ftoblmn mit den Außenministerium 
zu lösen. Das haben sie nicht, und 
nun zieben wir uns zurück.“ 

Attar-Bulsi wideisprach heftig der . 

MILITARY 

Karsten 

weinte 

dpa/sid, Los Angeles 

Horst Karsten, 48 Jahre alt, uait 
fiipf deutschen Titeln natioiuüer Re- 
kordmeister, war der erste deutsche 
Veiiierer der Olympischen Spide. 
Die Vmantwortlichen haben sich 
nicht gegen ihn, sondern ge^n sein 
Pferd Takar ausgesprochen. Das 
Pferd, Träger von HbfBaungen und 
MedaiZleii, war getestet und nicht für 
gut genug befbndmi worden. Aus- 
sdmß-VorsitzmMler EDlaiius Simo n s: 
„Was ich jetet sage, ist fceise Ausrede 
Wir haben nach menschlichem Er- 
messen versucht, j^des Risiko auszu- 
schaltezL Beim Ab gehen der Gelän- 
destrecke stellten wir fest, daß Takar 
gipYwriirii über den Kurs kommt, 

dodl Aftnn auf Atwn HarteiP BodeO 

Schäden davonizagt und ao- 
snWieB end lahmt* Und La hm e n 
hdfl t mit azKlerdi Worten, für den 
Rest der Prufimgen nicht mehr Zuge- 
la^en werdät 

Undogestanden schwang die 
Angst der Betreuer vor dem Pro- 
blempferd Tkkar mit 1982 bei dts 
Wätmristeiscbaft in TaiKmabien 

•mußte y?**?**" Gelnndgritt 

aufgeben, wen Takar verletzt war; bei 
der Bum paTnrig«g»rgfthflft jm vorigen 
Jahr im Sdzwdzs I^auoibld zog 
ach das empfindliche Pferd nach dg 
Dressur eine Huf^neUung zu - Horst 
Karsten mußte aui^ben. Übrigens, 
Thkar batte zuvor ebenso wie alle an- 
deren Pferde die tieniztiichen Ver- 
fessungsprü&mgen bestanden. Ver- 
arzt ^rl Blobeh „Alle Pferde der 
deutschen Equipe sind gesund. Vier 
waren im Ver^dch zu Takar noch 
gesündmr.“ . 

Mit moer grofioi T^igtang wollte 
Horst Karsten seine große Laufbahn 
krönen, die 1964 in Japan bereits mä 
der Bronzemedaffle in der däztschen 
Equipe begonnen hatte. Er sagte; 
„UeinPfeid war doefe so gutmFonn. 
IchhatteTälorgiüiidlichervoiberei- 
^ als je ein Pferd zuvor. ^ glaube, 
ich habe mäir getan als alle anderen.“ 
Als Etorst Karsten dies sagte, weinte 


MiMTiiiTig der amwifaiTiwiiiin SichcT- 
behsikräte, die Journiüsten aus Tri- 
polis yipn dpm tezrozistischen Um- 
f^ zuzüTRchnerL „Es ist nidit neu, 

dafl dip aTTKmkanMffhp R«y'pniTig nn«; 

immer beschuldigt, Terroiistm zu 
seiiL“ Der NOK-Chef bekiäftigte, die 

drei Idbyer, d e»te" izi-PRrixxbiKjräi«K_ 
iiiramyJiff VEM ir «fTWBigert worden 

war, seieii Journalisten. aus einer 
Meldung der nffi”«*nAn libyschen 
NaduichteiageDtur Jaaa hervmgeb^ 
wird die aus fünf Reitem und zwä 
(Sewichlhebein bestehende Mann- 
schaft aus Los Angeles abreisea At- 
tar-Bulsi kündigte an, daß s^ 
Mannschaft „so bald wie xnö^ch* 
das olympische Dorf verlassen werde. 
Damit nur noch 6701 Sport- 

ler aus 140 lAndem an den Olympi- 
schen Spielen teU. libyen ist das 18. 
landi, das die Spiele b^kottiert 

Zwischen den Vereinigten Staaten 

RUDERN 

Kolbes 

Einsicht 

adfLesAngdes ^ 

Die Erinnerung an das Däiakel i 
von 1976 läßt Üm vorsichtig weztiea. 
Damals war der Ruderer Peter-Bfi- 
chaä Kolbe trotz haushoher Favori- 
♦PTMtollung nur Zweiter im olympi- 
sdten Eizier-Wettbeweri) gewordSL 
Diesmal will er smne angestrebte 
q rtWTnfldame nicht schon im Vorfeld 
veilieren und laßt deshalb die Stoß- 
dämp fer aus seinem Boot wieder aus- 
lynMm- „Ks hat keinen SmzL Das Prin- 
zip leachtet ein, aber die Kanstruk- 
tum jät nidU genügezi^ 
dmi Tgingafaf gerade bei Olynqüa zu 
riskieren“, eäiärte der eapernneop 
tierfreudige Ruderm^, der schon 1981 
mit der Eonsteuktion des sogenazm- 
ten RoUauslegers für Aufeehen ge- 
sorgt hatte. 

Nadi dem Vert>ot dieser techni- 
schen Änderung durch den Weltver- 
band hatte Kdlbe jetzt bei der deut- 
schen Meisterschaft in Batzebuig ei- 
ne weitere Neuenuagvor^steDl Und ; 
zwar jene Stofießmpfer, die lai^ 
Zirit vom Auto&biSmnlea Mercedes 
serieninaßig verwendet wurden. Sie 
soQten den gegen die Fahrtrichtung 
whkenden B^nstofi Kolbes beim 
Durchzug der Buderfalatterabfangen, 
da dfeser eure leicl^ bremsende W^^ 
kunghat 

Doch in der Kürze der Zeit war eme 
optimafe Abstimznung auf die 
I Verhältnisse des Hamburgers nicht 
I mogi^&dbeveiziditetdeshalbauf 
I die Änderung und bezwmfeh auch 
I dempsychologlschfflEffekt,dendie- 
ses M^iover bd seinem gro^ 

' kurrenten PeittiEarE^)inenluiitai8&- 
i sen haben könnte, „Wer wdfi, ob die- 
I se Gesdüchte überhaupt Ids nach 
ETnzdand duichgedrungen ist“, arg- 
' wohnt Kolbe. Für dne Venissicbe- 
I tung des STnnen, wie de mit dm* Qn- 
fühnmg der Roüausleg^-Boote er- 
reicht wurde, gibt es keine Anzei- 
dien. Damals sti^ Kaippinen auf 
Wettbeweibe hn Doppeil-äwder um 
und kehrte erst nach dem Roüausle- 
ger-Varbot in den Skiff zurück. 


: Terroristen 
getarnt 

und Ubyen besteht seit Jahren ein 
gespanntes Vdhältnis. Die USA wer- 
fen dem Regime in Tripolis vor, offen 
den Terrorismus in der Welt zu unter- 
stützen. 

Die Direktorin des Inteiziationalen 
Olympisd^ Koiziitees UOCX Mb- 

könne ^ die Jouznaiistm aus U- 
byen zmdits tuzi, da sie nidit zur olym- 
pischen f^znihe ^ortea Wie abes* 
auch aus lOC-Kreisen veziautde, ste- 
hei die Namen von zwd der Jouiiiali- 
sten auf einer geheimen Liste, in der 
• muttnaftüche Terroristen auÖ^efuhrt 
dzid. 

Der Piäddent des OlympisdieD 
Oigaiiisationskoinitees, Ueber- 
roth, sagte, ihm seien die Gründe für | 
die Emredseverweigerung nicht be- 
kämst. Ueberroth: „Wiede’ einmal 
sind unsdbuldige Athleten die Opfer 
geworden*. 

VOLLEYBALL 

Folgen des 
Boykotts 

dpa,LoaAiigelM 

Die }Jiarina Stadez, kfäa in 
Wnskau zur Welt Die andere, Terty 
Flace-Brendel, wurde m Redondo 
Beach, eioem Vorort von Los Ange- 
les, gehört Die zwei aus Moslw 
und Los Angeles gehören beute zur 
deutschen VoQeyball-OlyinpiBmanz^ 
Schaft. Der Doppel-Boykott hat sie 
zusammengrinacht. 

Die frühere Sowjetbürgerin und 
UdSSB-NationalspieleriD ist 1884 
Olymina-Teilnehznerin, weil die 
UdSSR Los Angeles bo^ottiert Das 
deutsche Team rückte nach. Die frü- 
here Ealifernteiin und US-Nartionalp 
Spielerin ist 1W4 Olympia-TeSnehme- 
rin , weü die USA 1980 Moskau boy- 
kottiert haben »"A sie Aananh in die 
Bundesrepublik nach Lohhof zog. 

Marinfl Staden spiehe SO Mal für 
die UdSSR Terry Plaoe-Brandä 300 
fijT die USA. Marina Staden kam 
duit^ ihren Vater zum VoUeybell, d9 
in htoskau Sportlehres' war. ’E&ry 
Place-Braadel studierte Sport und 
Kynst an der renomzuerten Privat- 
Uzttvezsität „Unzversity of SouthiCT 
Califerna* (USC), dem Olympift- 
Scbauplatz vor der TüreihresEHen- 


De- Boykott -und die Liebe -führ- 
te ihre Wege zuBammen. Marina Sta- 
den Jemte bei der Juniozea-Europa- 
meisterschaft ^5, wo sie mit der 
UdSSR za der Buzidesrepublik d» 
Titel gewann, den Qsnabrücker Lät- 
rer Hans Staden kezmm. 1977 heizata' 
ten sie in Mo^u. 1979 eihielt rie die 
deutsche Staatsbürgerschaft. Terry 
Flace-Brandel hezrat^ izn Mai I9fö 
den Pressechef des Deutschen Vol- 
l^^ball-Veritendes, Christian BrandeL 
Xm Herbst 1982 ertüelt sie die deut- 
sche Staatsbürg^schaft 
Beide snd 

Marina Staden wurde mit dem VC 
Schwerte und dem USC Munster 
viömal deutsclze Meisterin. Terry 
Flace-Brandel war 1983 „VöH^baB- 
Smelerjn des Jahres“. Heute abend 
sie filr Deutschland gegen die 

USA. 


dem Sport und vor altem der Jugend 
eng verbunden fühle. Da haben wir 
gedacht Das ist genau der richtige 
Mann für unser Anhegtti“, eiümert 
gif>h Micharia Loch Sü dtei Äugen- 

blidL 

Die Anfrs^ aus Kolzi, ob Tom 
Btadbymehtetwasfürdasolympia- 
begeiämte Quartett tun tötme^ wan- 
derbe in Los Angeles keineswegs in 
den PapUricoib.Es kam viäzn^ völ- 
lig iLoerwartet eiae posztzve Antwort 
„Dmi einzigesi Brief dieser Art, den 
wir aus aUs W^ e riüiJtgp, Irnrniten 

wir ftWTnfigilrh imhaant w irti ftt 

lassen. Meine vier neuen Freund aus 
TWitM»Wnwri g>>aw {devST 

hatttei damit Eriblg*, sagt Marilyn 
WSliams (3^ eine von Tran BiadQÖn 

und noch unverheintete Feil^ 
nahm dfe vfeT StudeDtec St die er- 
Step Tagen hl ihre Wohnung «nft^Wr 
haben anf AnhiA verstanden.“ 

Nach der Eroffiuingsfeier reielite 
Marilyn Wjfiiams ihre Gäste an den 

«*>wTwgiei->>Pn WamnfcBi- t. T'ngwriiaaiT 

Chang wmter.Fur WBtmeUiiteikunf- 
te ist langst gesivgL Und auch än 
A p schhi ß-Prograaunhatltoiyfürdie 
TfRiTtair Glfickskinder festg^ 
legt „Vfir besuchmi ein fridianer-Re- 
servat, Las Vegas, San Diego und T5- 

j iiawa in MiaTiV«) ** 

Die Überbordende Gastfreund- 
schaft der Kalifbmier bea n twortete 
Axä Knicker schon dur^ eine Ge- 
ynamlariung fifr Maxfiyn: „Wir wol- 

lan flff im Wh-rtw xii der Schw*^* 
SlrilaMfaw KalKi^gpri^ « 


DAGMAR GARBE, Loa Aog^ 

Erst 88 nafMAry Hia ‘b"- 

tisebe Temüsmelerin Chariotte Coo- 
per als. erste mau «ne olympische 
GoidznedaiDe' ^te, h ^ben ay^h die 

SeglerinngB d» fl 1 eK»'h^***reC^g'"C 
gesdhnfft: Bei deii nSehi^an Olyayd- 
sebteiSozDZneiü^]^ 1988 von Seoul 
ffkA es eistm^We rrine Fteuen- 
Iriasse. ARerdzngä Diesmal in Los 
Az^gdes wetdep «Any zu. 

sammeti mit Bsnen gwit M ingary 
gdm Catfay Fbstei fGioßbzitanDjeü 
gr^ als ente Steueefrau aasaznznen 
mit ihrem Vorschsfer Peter New- 
laridamd«! Kampf iqn rilAliraAaniflTi 
im 470er eizi, die IRnin Ttme' Elv- 
ström, Vorschoterizi 'ati fiuem Vater 
Foul, hat sogar zeelle GoldtdttiKezL 

Es ist - natürlich der mtmisiven 
Aibrat efrterFreu zu vodanken, daß 
dfe freuen 1988 in dztereigenen Klas- 
se si^ln durfm. Die Eaznbuigrain 
HazmeMsoie Bense, seit z^ Jahren 
Vorsitzende im Freuenliimitee des 
^temationalen Se^» Veibandes 
dTRÜk siebt die größte AuÜgabe al- 
lerdings erst jetzt auf sich zukom- 
men: „Efir haben das Pferd vom &2- 
schen Ende aufgezäumt Cie Aibeit 
an der Basis ist noch lücbtgämstet 
worden ynd muß nvm rirmymi - fal - 
gen.“ Darüber hatten ad) die Verant- 
wmthehen jedoch sdion vräür dn- 
(Gedanken mad)ePsdIirai.Rldxt 
erst, wem es sdion zu QwteExiii^t 

ICdl nur im Deutedien Seiei^ 
V^iand (DSV) wurde das Vnoa^e- 
g»ln VarfvAir nt« Stiefkind 
FUr die Fahrtmi zur W^zneis^ 


schalt wurde vom DSV kdn Pfennig 
zur Verfügung gesteUL JDie Mad- 
dien sehen natiiriipVi^ was die Jungs 
hgimnim«! qjid dementspre- 
chend CTittansdit“, sagt HannfsMarie 
Bense. 

HazmeMarie Bense ist firoh, daß 
das IOC keine Mnnneririnsge zugun- 
sten der Frauen aus dem olympi- 
schen Progzaznm 

hat J)ann wäre ein feder Beige- 
schmack gebliebea“, sagt sie. Und sie 
ist gWekWeh Qb» die Auswahl des 
470^, der von ihr fevoriserten Klas- 
se. ^ wenig Angst aDezdizi^bleürt. 
Was ist, wenn 1988 kaum äreuen- 
Czews an den Start gehen? Nur we- . 
mge Lazider, wie die USA, Kanada, 
Australi^ Sdiweden, England, 

Erenkzddt Ttalwi iy/»h 

intensiv wn die Unteistutzuz^ 
ihrer segdnden MSHohem hAmfiht 
und dementsEwechraid viel auch für 
sie getan, um die Entwickhmg vQzan- 
zutrdbmL 

So haben bei den seit 1977 ausge- 
tragenen freuai-Weltmeistastfeaf- 
ten auch ausiahmrfos Seglerinnen 
dieser Lander gewonnen. Ehre von 
ihnen, die 420er-Wettmristetin von 
1878 und 1979, ist Cathy Foster. Die 
2$ähri^ Kitin will afiodings auch 
vor Seoul in der Mäener-Kla^ star- 
ten. „Was sqQ ich bei den Freuen, da 
habe idi doch kerne Konkiurenz“, 
sagt ae. Doch CathF Fbstra ist die 
Ausnahme. Ab^ genau ihr Fall zeigt 
die Schwieri^ceittei am deutlichsten 
au£ 


Nadia Comaneci war der gefeierte Star bei 


Peter Uebenoth, der Orgonfea- 
tionschef der Olympiseben Spiele, 
hotte mit dem Gedanken gesi^, 
von der früheren Kunsttumerin No- 
dio Comonad aus Rumänien das 
olympische Feuer entzünden zu las- 
sen. Bn (^anke, der tagelang die 
Gemüter in Los Angeles bewegte. 
Doch am Ende tat es der ehemalige 
Zehnkämpfer Roter Johnson. Doch 
Nadia Comoned, eine der eifolg- 
rekhsten Turnerinnen aDer Zäten,- 

tätefeto'SlVSlßiSBSiiH^ 

wenn sie langst nicht mehr turnt Erst 
in diesem kxhr wurde sie doheim fe 
Bukarest offiriell vom Hochlei- 
stungssport verabschiedet > Nodia, 
die Tumlegende. Ihr ehemaliger 
Trainer Beia Kdnoiy, Ziehvater des 
einstigen rumänischen Tumwunders, 
lebt seit Jahren in den USA. Aber die 
rumöniseben Turnerinnen gehören 
auch ohne die stroffe Hand Korolys 
zu den OiyinptefovoritfnnefL 


la mit Hollywood-Größen 



Nadia, die Rätselhc^e die etwas 
von Greta Garbo ai $ich hat 


J ane Fonda trug ein aufre^ndes 
Kldd, (tte linke Schulter war 
nackt und die Sorperregion daruota 
fest Robert Wagner sab gut aus wie 
immer. James Stewart, Gregory 
Peck, Buzt Umcaster uzm} Gene Kel- 
ly spiacben ein paar Worte: Als säe 
aufbaten, sagte der Verstand: Auch 
Fümfidden müssen älter wesrdmi. 
Das Hetz befehl, den Blick abzuwen- 
den, damit Erinneruagea nicht aus 
der Seele gestrichen werden. 

Die Femsehgeseflschaft ABC fed- 
erte mit einem Drestundmi-Pro- 
gramm die Erotbzung Olympias. Izi 
Hollywood, wo sonst Irgend wsrui 
wird eine deutsche Sendränstalt al- 
les kaufen, dann wird es aud) bei uns 
zu sehen smn: Wie Brooke Shields im 
Tnkot am SeU turnt, verblüffend gut 
Wie der Beitrag von Nefl Diamond 
aus London via Saitälite rangeqnelt 
wird und sich Lady Di und Prinoe 
Charies von ihren Platzen sheben, 
als er sein lied beendet batte. 

In Hollywood bat ach das Publi- 
kum auch erhoben. Nmn, nicht als 

Flac^ Domino „Granada“ 
schmetterte oder Jatfe Lemmon Kla-' 
vitf audi nicht, als Wilma 

Rudolph, dk schwarze Gazelle der 
Somin6ESpieleI960vonRoni,voige- 
stpHt w\irde , Annh nfelif, ^1» d VT ? 
von Jesse Ovteis 1936 in Beriitt Über 
die Leinwand flimmerte, zeihadct 
von Stier-Bfldmn. Standing Ova- 
tions gab es für eine junge Dame von 
22 Jahzen, deren Gesidtt mit den 
dunkelbranaen Augm unter dmn 
kurzen brau**" Haar am Thg HaTuii»b 

*mararOT |^cph^ T rifamgan die 

gen Audrey i^bum erinaerte: Na- 
dia Cgmaned. 

Da staiid dfe ruznäiriscfae Tlunerm, 
die in Mraitreal drei »"d in Moskau 
zwei (joldmedaiHen gewonnen hatte 
-- und vor ihr erimb skfe Hdbreoods 
Prominenn Nadia, sdnkb die „Loa 
Angeles Times“, habe etwas von der 
Garbo an sich ~ dSB Ittlteelhafte. 

Um Nadia Comaned ist gmätsdt 


Von FRANK QUEDNAT 
wraden. Ob sie nun letzte Feckr 
fgin sei bei der EroffiKingsteie*'* 
über wurde diskutiert. Doc^ 
Grund ihrs' AUgegenwart in 
geles liegt offen: Die Tuitt^ 
Symbol, sdxm wieder dnnv ^ ; 
rem jungen LebezL Hfer stet ^ 
den rumänischen W 3 derstaz 2 S®o 
den sowjetisdien Boykott^ 
präsentiert von an*m 

Zwängen befreite oiympis^^^ 
gung, die es nicht gibt und grfteo 
famn Und sie wird vor^ut'kls 
Opfer sowjetisdira’ S^och 
fjie ÜiiMbs 
kau Gold zm Achfeam'.ftahleD 
worauf Rumäuieos StaatB^Geaa 
cescu mit d« AbDeise^^Mknz] 
sdiaft sezoes Landes ditie. - 

ä . .• 

Nadia is«*bpif. ju aBe&igtt'^ ^ 
stol^ Ehrengast der(^S>^ 
zii sm^ sagt, «ti BWrf rii e 
daß die tuiziämsdim Slintltt hi 
’ ihren hofami Leirtuaps^d arig > 
fcanntffn- Das paßt hs^iicibtdMld 

Nur: Die ErinzKficig Jst aitüc * 
wie bei Burt Luce^, f 
Feck und Jaines'Ste\^ andt % 
dia, das war. auKh S^hol fis p 
Kinder, die 2^ T 


tiouäre wider iegeo«^ N« 
ftmdmi habepj^ z£ FtafB 
krümiaen mtt8ten.^e war H J^ 
aft m Möntreipl unAdtiOh^ 
ter. gleichalf^ger hatl 

^ heber«^ Toäybar.^ 
oder ein s sp^wsrt, uost 
tuzneazui^hen. 

Nadia^ dan& Syxbbolfl 
TOS loai^iÜtert^Dd briital 0 
-Spoit-Ki^er dS.fcftiW""***” 
Weh. emS 

diglich-^uch fewioneh. mu 
iioch 18 ihvewiebt halte 

mir. 'Oder «^äs.docb ein 
moidv^rsuci^irie gemunkelt 
nächd&n iiMQdwer aus der 
wami&> (JoScäbi, dfe mm 

And Uber siehsrft, üue laäx 


tSyxnbfdl 

dbnitalg 


3W> 

uaeäe 


Fbpsäne» 

woDtey - ^ I 

luch die Nadia, die die 

Sfe^doefe was sie über ih^ 

«rt ba^ reche, ane Mraige Dinge 
^ ni^ v^. AuchS 

“Ji» 5^ lange darüber 
5*™ert wurde, ob rie überhaunt 
die la nl a diin g nadh Los Angeles an- 
nehmen dürfe? Es bestehe Flucht, 
gefehr, heißt es. Schhefilich ist rie 
bdmnemAuflzittindehXJSAeminal I 
ausgebroeben aus den Zwang^i des 1 
TuxDG9lebmis,batCoilagetzuziken,so | 
vid.9ewoBte,und^dickstenHam- 1 
bux^ mit Ketehup übergossen und 
in skfe hinein g e sto p ft. Bda Karoly, | 
ihr Entdecker und Trainer, hat sie l 
dafür geohxfeigt Nun lebt und aibei- J 
Kanßy m KalifbtnieiL . . 

Jetzt wird sie hfitumgsreicfaL Res- 1 
aeknnfeaaiz -mtt Oigamsatiimschef | 
Peter Uebeireith,Ehieiga8tteHaiQy- \ 
wood, vor dl» ^ Show-Prounnittiz I 
stih erbribt - irgendwo immm amfe l 
«mf Prtwwfeation in Itichtung Mos- 1 

kau. I 

SyinboldfirEndenofeeftifflSpo^ j 
' Syzzibdfürdasgdepkt^totdüber- 

^ TAen eänes OstWodt-StaiS, | 

’ d wirem ppvati^benhdaendaiLHpd | 

^ MiAnnpft gpn kOUHnunistl^ I 

I sehen Zemd^Wklmsiizücheimd Bit- 1 

Dfe »1^ Aiigiplfg -wb ra bb 

^ ist ^ Bombenkeri, mn wahrer 
i Star uzuwZ^ Aber -das ist ihre 
3 'wfdhtigsteBMte-nieizunid'weißeL 
^ getitii£het«nsübersie.NadttComa- 
e ned, 22 Jahre ehr eine junge Dame' 

e tiätdvsäsäiimu^ 
l- i^niiigeecfemttenen HaazwQ, m. 

b- fVT» Doch dabei hat sie säir oft 
c, BBiBsdimaleljpP^^2^EiB- 

n druck der jung» Aodrey Hepte^' 

‘ WiederSvnibol~wieder 


überfhtdeit? 
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lOC-Session 


i,lMSSR 

kommt 


£ 

Olympiä-Fieber: Es ist langsam gekommen - aber stetig 


sid/dp^ Los AngelK 

^ gemischten GefOhlen gdim 
die Olympier in die olymirisehe Zeitr 
-retduiung auf Seoul 1988. Die 88. Ses- 
-.sion des Intematioxialen,. Olyn^* 
tchen Komitees dOO in Los Angeles 
'brachte znm'beifilligaufge&ommene 
. .Personalwahlen mit der klugen Ent- 
schadung für den deutschen Zndu- 
; "sttieUai Bathold Beitz im Exekutiv* 

■ komitee, aber im gesamten spoztpoli* 

• tischen Berach in^esamt düstere 
PrognosaL 

' Da^ änderte auch das klare Be- 
kennlaus des lOC-Präsidentai Juan 
Antonio Samarancfa zu Seoul und sei- 
ne konkrete Feststälung, dafi .föh 
mich NichtteOnahme an Olympi- 
schen Spielen auch Boj^tt ist“, we- 
nig. Auf einer aufierordentlichai 
l/oUversaminlung des IOC, die vom 1. 

. bis 3. Dezemba 1984 in Lausanne 
^ttfiixiet, soll die Rage beantwortet 
waalen, ob anti*olympiscbe Mafinah- 
men wie beispiäswase &a Boykott 
XU bestrafen sind und ob der Olym- 
piastait vom IOC 
Nationalen Olympischen Komitees 
zur Pflicht ertioben wird. 

Aus dem Vabanquespid um die 
Olympischeii Sommerspiele 1988 
scheinen das Intemationale Olym-. 
pische Komitee. ClOC) und die Aus- 
richioatadt Seoul mittlerweile als 
Gewiniitf hervorzngehoL Aud Bert- 
- hold Beitz nähifedfe Bofünmgen auf 
. än Ende dm* BpykotbSpide in der. 
südkoteanischen Hauptstadt „Idr 
^aube, daß die Sowjets in vier Jahren 
nach Seoul kommen werdtt“, meinte 
der neue lOC-Vizeprasiitent der auf- 
grund seiner guten Beziehungen zu 
Moskau über ein besonderes Ein- 
schätzungsvennögro verfi^ al- 
leidings einen Vorschlag Sainatanchs 
abl^mte, b&dts in näch'ier Zeit 
nach Afoskau zu reisen. 

. Ntt<^ iiev cmdnicfcsvolfea FrSsen- 
tation der Ausrichterstadt in Los An- 
geles spricht manches dafür, dafi 
Olympia in vier Jahrsi im «Land des 
Mbrgen&iedem* wieder seine Ruhe 
finden wird. „Das koreanische Völc, 
unsere Se^erung und das SLOOC 
werden dafür sorgen, dafi in ein^ 
TffTt dPT groflen Krise die olympscht 
Bewegung in Seoul einen Impuls zur 
Neubelebung erfahren wird“, be- 
schwor Tae Woo Roh, der Präsident 
des Oigamsationskomitees von Seoul 
(SLOOC). die Olympier. 

Roh ging vor dem lOC-Ezekuöv- 
komitee auch auf den AhschuB des 
Jumbos der Koreen Air Lines über 
gaphaiin im v^gangeoen Jahr ein. 
..Trotz der frostigen Beziäiungen zu 
den Sowjets als Ergebnis dieser Tra- 
gödie säad vor äcbec, in naher Zu- 
kunft mit der UdSSR Spiutaustau- 
sche vornehmen zu können.“ Die 
südkoreanische Rpgiening habe die 
entsprechoiden Voritdmingen für 
bUatmle Beaehungen geschaffai. 
Wie Roh bekann^b, seien Sportler 
aus dtf Sowjetunion zur ASnw^ung 
des CRympisstadions von Seoul am 
29. Septemb«' eingeladen worden. 

Falls die UdSSR eine Delation eD^ 
sendet, wäre dies der erste Start von 
sowjetiscbea SpofUem in Südkorea. 
Als TestfeU für die Reaktion der Rus- 
sen und ihr^ Verbündeten gätsn au- 
fiodem die 1985 in Seoul stattSndenp 
(Jen WeHneisterschaften im Judo 
(inri hn H'al^^ha^ für Juniorinnen. 

gamawnph bestätigte in Los Ange- 
les, dafi du IOC noch Veriiandlungen 

mh <}i^ bis vier internationalen 

pflp f} yp rhan/f pn ** dUTChfÜhie WegSD 

Änderungen im Zeitplan der Olympi* 
seien Spiele in Seoul 19M. Dabei soll 
es 8»^ um die Le icht at hle tik-, 
Schwimm- und Kunsttumvobande 
hanHrfn m deren Zeitplan die Fem- 

sätkonterne an Änderungen interes- 

siutünd. 

Das Fernsehen will die Endkampfe 
dieser Sportarten in dar Hauptsende- 
zeit in den USA ausstrahlen, was die 
Austragung dieser Wettkampfe in 
den Morgenstunden in Seoul erfor- 
dern wurde. Oie Fachverbande w^ 
ren sich gegen diesen Vorschlag aus 
marfmnTs ch-btorfaythmischen Grün- 
den. fblls keine Änderung im Pro- 
gramm wild, besteht 

die Mo^ichkeit, dafi das F^nsehen 
nur weitaus kleinere Summen fiir die 
Femsehreebte aus Seoul anbietet als 
die bishff genannte Summe von rund 
einw Milliarde Dollar. 

.SftTT tf^gh kündigte an, dafi auf 
jeden der Femsehkontrakt von 
Seoul vor Ende 1984 unterachüebea 
wild. 

Dies gäit Hand in Hand mit 6a 
Ö&ung der O^pisdtn Spide 
auch für Benifeqpoitlerim Sinne des 
Wdtfh&baU-Vertezides, wie in Los 
Angeles g esphghM, ohne wmtere 
Diämsaoa 


Von MARTIN HÄGE^ 

r 

I n igflst Brunswick im Sta^ New 
Torte hat dieser Tage ein ^nz spe- 
zieller Gottesdtenst stattghfUnden. 
Ein paar timggnd Leute bäeten für 
den Gewichtheber Rieb SlÄnke (24). 
Sie riefen nicht nur zum Berm, soi^ 
dem auch noch w»« helUsn Sebasti- 
an, den Schutzjpatrpn dtf Athleten. 
l£t dem Segen schickW^ Pastor 
Ifergan Kelly den Sohif seiner Kir- 
Ghesgemeinde auf dm .Weg zu den 
Olympischen Sommemnelen nach 
LmAngeles. / 


Im Städtchen G) 
der Sportaztikelhäi 
roux eine ungeheui 
Die Leute werden ii 
sagte Theroux, und 
nächsten Woche di 
g^ werm Vugil I 
misch, den Evxjgef 
vor ein paar Woc^ 


aop Forks stellte 
idfer Doug The- 
^Spannung fest 
mer aufgeregter, 
werden in der 
( Arbeit niederie- 
lill kämpft. Ko- 
Hill kannten bis 
en nur die Box- 


freunde in GiandForks. Und auf ein- 
mal .werden HoV^Ss kah und die 
Cola wann, wein 'Virgil die Hand- 


schuhe überzieheD und am olympi- 
schen Box-TWnier teOnehmen wild. 

Olympia-Fieber. Es ist langsam ge- 
kommen - aber stetig. Vor sechs Wo- 
dien noch ergab eine Umfrage, daß 
90 Praaent der Amerikaner mit Olym- 
pia nichts aimifengen wußten. Und 
unter den feinen und weniger feinen 
Leuten in Los Angeles hatte es als 
chic gegolten, während der Olympics 
die Stadt und die Remys den 
Fremden zu überlassen. Die gleichen 
Leute würden heute ein Monatsge- 
halt gaWftn, weim de zu der 
^fien Olympia-Parties, die plötzlich 
„in“ sind, ein^laden würden. Doch 
sie stehen auBerfaalb und werden es 
sehr schwer haben, noch Einlaß zur 
0:^mpia-Par^ zu ^den. 

The Olympic Spirit der olym- 
pische Geist hat um sich gegriffen. 
Und da die Amerikaner meist nur in 
Superlativen deiken und handeln, 
können sie nun an Olympischem 
nidit genug kriegen. Jeder versucht 
einen neuen Rekord au&ustellen. Ob 
das nun die Exklusivität der Gaste 


betrifft die zur Olympia-Paity gebe- 
teiwsden, ode die Würdigung ein^ 
Olympia-Teüiiehmers. Schon h eu te 
planen einige Städte, ihre Olympia- 
siege' mit Fdettagm zu ehren. Dafi 
nach den künftigen Häden bis vor 
einiger Zeit noch kein "Hahn gekräht 
hat spielte keine Rolle. Schreit man 
dafür jetzt eben lauter KikerikL 

Daß die Olympics plötzlich ein Be- 
griff sind, dafi sich d» Großteil eines 
Kontinents auf einzDal mit diesem 
sportlichen Spektakel identifiziert ist 
nicht schwer zu erklären. Amerikaner 

leben mm einmal m^hr fQr KOD- 

sum als andere Afenseben, und wie 
kein anderes Volk der Eide haben sie 
sich vom Femsehen und den Werbe- 
spots in der Rimznerkiste geistig ver- 
sklaven lagBMi- 

255 Mülionra hat Amoikas bedeu- 
tendster Meinungsmacher, die Fern- 
sehgeseUschaft ABC, für die olympi- 
schen Übeitiagungsrechte bezahlt 
Noch ein paar Millionen m^hr über- 
wies ein Zirkel der eädush^ten und 


reichsten Konzerne an den Veranstal- 
ter, um mit dem Zeitiheo der fünf 
Ringe werben zu können. 

Der Medisitiese und die Inda- 
strie^igahten starteten den bedeu- 
tendstm Weibe-Feldzug der amerika- 
nifiphwi Geschichte, ^ Sponsoren 
boten das Heer ihre Werbetexter und 
das Know-how der ITOmfebrik Holly- 
wood auf- und so kam die Idee un- 
ters Volk. 

Olympia steht auf der Bwrflagriw, 
die fünf Ringe grüßen räi letztes Mal 
vom SIopEmi^f sdbst auf den 
Schlupfem leuchtet die olympische 
FkI^ Diesem Kreis konnte sich 
kein Mwiat-h mehr Das 

Emblem war einfech schon da. Ein 
Triumph des 30 fixierte 

das Blatt „USA todasr" die geschick- 
ten Macher der Spiele sdion vor der 
Eröffnungsfeier. 

DaßdieRussoiundl? den Sowjets 
nahpgtohpndp Staaten die kaliforni- 
schen Spi^ bc^kottiaeo, hat in den 
Staaten das Jetzt-erst-rechtpGefuhl 
bestärkt und den Nationalstolz wach- 


sen lagwi Jetzt diskutieren Leute 
über Medailkmchancen im Wasser- 
ball oder Handball, die erst durch den 
täglidi dicker werdenden Sportteil 
der „Los Angeles Times“ von dtf Exi- 
stenz jener Sportarten überiiaupt er- 

fehren hahpn 

Deren Leser werden seit Tagen auf 
rund 50 Seiten über Amerikas alte 
und knmmpndA Olympia-Stars infor- 
miert Wie sehr diese Bakhterstat- 
tung das Spoitbewufitsem in der 
Olympia-Stadt verändert hat, kann an 
Ed Moses abgelesen werden. An 
O st ern gab Amerikas bekanntester 
Amateursportler eine Autc^ramm- 
stunde^ die taggiqng im Rundümk 
und in Annoncen angdündigt wor- 
den war. Der absolute Superstar der 
T Aiohtothlotilt , (Jet in pinpm Voroit 
von Los Ang^ wohnt, konnte sich 
da mit jedem Besucher unterhalten 
und nebenher Ka&e trinken, obwohl 
der Veranstalter persönlich die Leute 
auf der Straße zu dem berühmten 

Mann Jq gpinam Tjidan 7^1 Hr SngPn 


versuchte. In Deutschland hätten sie 
dom Mann die Bude emgerannL 

Brate ist Edwin Moses, der gestern 
den olympischen Eid sprach, nicht 
nur in Los Angdes, sondern auch in 
Amerika b?trannt wie ein bunter 
Hu nd, kann sich mit der Popularität 
der Baseball-, Football- und Basket- 
ball-Profis messezL 

Olympia ist über Nadbt ein nationa- 
les Ereignis wie sonst nur die Super- 
bowl oder das Basketball-Finale zwi- 
schen den Boston Cdtics und Los 
Angeles Lakets. Leute, hat der Hoch- 
springer Dwight Stones gesagt, diese 
Spiele in unserem Hmterhof 
statt, da müssen wir jedes Quentchen 
von »nswre m Heimvoileil nutzen. 
Und Cari Lewis, der Leichtathletik- 
Star, hat erklärt, daß es nur um Me- 
riaiiiwi und die Zahl der Siege gehe, 
der Wettbewerb im Händeschütteln, 
wie das früher mal bei Olympia gewe- 
sen sei, sei längst vorbei Amerika hat 
ein neues Spiel entdeckt: Medaillen 
addieren und Nationalhelden suchen. 


RADSPORT / Schmidtke sehr selbstbewußt 


Doping: Strittmatter 
darf nun nicht starten 


OLYMPIA-SPLITTER / Amokfahrer vor dem olympischen Dorf: Es gab Tote und Verletzte 


f 

I Angf^ 

Schoo/bevor der erste Startschuß 
fiel, wuide der eiste Sportler des Do- 
pinp tfeerführt. Für Bahnrad-Welt- 
meister' Gerhard Strittmatter (^bUn- 
gen) siod die Olympischen Spide be- 
endet, bevor sie überhaupt begonnen 
haben. Im Körper des 23jährigen 
Bankkaufrnanns befinden rieh noch 
Rückstände von Anabolika, also je- 
ner die auf der offiriellen Do- 
ping-Liste stefien. 

Gerhard Strittmatter, Weltmeister 
von 1983 mit demBahn-Vieier, wurde 
'rtm da EntwicUnng überrascht imd 
muß auf eine fest sicher geglaubte 
Medaille vemchtra. Nach den letzten 
Testfehrten hätte er einen Platz in der 
Mannschaft sicher gehabt 

Der Auslöser für seinen Ausschluß 
warra Uiin-Proben, die im Kö lner 
l^bor von Manfred Donike unter- 
sucht wurden. Bundestrainer Udo 
Hdnpel, 1972 in Mlncbeg selbst 
Olympiasiega im Bahn-Vieri^ muß 

auf ihn vezzicht^ will er iü<^ .di» 

mögliche BAedaiOe aufgrund 
Doping-Falls gefährden. 

Voantwortüch für diese Entwick- 
lung ist ausgerecb-iet der renommier- 
te Freiburger Prevessor A rmin KTü,m- 
per, in dessen Pehandlung sich Ger- 
hard Strittmatter nach einer Verlet- 
zung begeben hatte. Bei einem Sturz 
in Kopenhagen hatte er einen Bek- 
kenanriß erUten, der von Klümper 
zwecks besserer Hefliuig mit Anabo- 
lika behandelt wurde. Diese Bifetbode 
wird häufig bd Knochenverietzun- 
gen von Spitzensportiem angewandt 

Deshalb kam Gerhard Strittmatter 
äaeh ungestraft davon, als nach den 
dmtseben lUEdstetschaftra im Juni 
seine Doping-Probe positiv ausfieL 
De Bund Deutscher Radfahrer 
(BBR) verzichtete auf eine Spore 
undnahm ihn ungeaditet der Affäre 
mit nach Los Angeles. Dort stellte 
sich'^rdings beraum, daß die noch 
im Krper befindliche Andwlika- 
Mgnffl bis ZU den am Donnastag be- 
ginndiüen Vorläufen im Verfol- 
gungs-Vierer nicht mdu abgebaut 
werden kann. Stiittmatta wird jetzt 
durch : seinen Vexeinskameraden 
Ranhaiü Alba ersetzt, da auch 
schon d^ wa, als da 'Viera kuiz- 
lidi in Buchen mit 4:15,82 Minuten 
eine Weltiduesbestleistung aufeteü- 
te. '7 


Da deutsche Viera gilt auch nach 
dem Ausfall Strittmatters imma 
noch als Favorit Ebenso wie Fredy 
Schmidtke, da sich seit da Absa^ 
der Ostblock-Fahrer seiner Favoriten- 
rolle bewußt ist und sich bereits heu- 
te abend der Konkurrenz muß. 

„Ich habe kwn^n Gegner zu furch- 
ten“, strotzt da 23jährige Kölner vor 
Selbstbewußtsein. Er will heute 
abend (23.00 'Uhr BIESZ) Olympiasie- 
ger im 1000-m-Zätfehren wetd^ Die 
größte Unbekannte in seina Redi- 
nung ist dabei da Wind im Radsta- 
dk>n von Carson. „Wenn man eine 
ungünstige Auslosung erwiscü und 
bei starkem Wind starten muß, kann 
das von entsebeidenda Bedeutung 
sein“, fürchtet a und hofft gleichzei- 
tig, „daß bei der Auslosung alles mit 
rediten Dingen zugeht keina 

da Ametikana bevorteOt wird.“ 

Bei regulären äußeren Bedingun- 
gen glaubt Schmidtke, seiner Favori- 
tensteliung gerecht werden zu kon- 

nnn Ala hat ar 

sich in den letzten Jahren optinüü 
vorbetöten können, und mit seina 
Siegerzeit von 1:04,96 AGnuten bei 
den deutschen Meisterschaften hat a 
seine Extraklasse noch «nmal deut- 
lich gemacht „Er ist psychisdh und 
phyä^ in bester Verfessung“, froh- 
lockt auch Bundestraina Udo Hem- 
pel, der frühere Diffoenzen mit sei- 
nem talratierten Sprinter inzwischen 
beigdegthat 

Stärimte Konkurrenten werden 
vermutlich da Neuseelända Craig | 
Adair (Fünfter da Weltzndsterschaft) . 
sowie Leonard Harvey Nitz (USA) ! 
sdn. Dagegen fehlt neben den star- 1 
ken Fahrern aus da „DDR“ und da I 
UdSSR auch da amtierende ATize- 1 
Weltmeister Gerfiard Scheller (Ha- 
persdorf). Er fiel den Regeln zum Op- 
fer, "arh dpngn m dfesa Rad- 
sp^Disziplin nur ein Äthkt pro Na- 
tion starten darf. 

Weltmeister Fredy Schmidtke will 
heute seine Nominierung rechtferti- 
gra und sich nach dem WM-Si^ auch 
noch olympisches Gold sichern. Die 
unebene Bahn, die trotz Neubaus 
schon repariert werden mußte, bäh er 
für so langiam, daß bereits eine Zeit 
von 1:06 Bfinuten zum Sieg reichen 
düi^ Seine Bestzeit jedoch steht auf 
1:0^ kOnuten. 



Erst eine Akupunktur 
half Ulrike Meyfarth 


/«M iivV«Ai}^ SiUv! • 


Carl Lewis hat die Waden 
schon warm entpackt 

ln kurzen Hosen, aber die wertvol- 
len Waden schon wann verpackt, 
marschierte' Carl Lewis im Oiympi- 
schen Dorf umher. Seine Beinmus- 
kulatur darf jetzt keir>e noch so 
kleine Schramme abbekommen, 
schließlich will Lewis vier Goldme- 
daillen gewinnen. So posierte er 
mit dick verpackten Waden für ein 
Foto, in diesem Fall mit Stella 
Esporzo ous Los Angeles (oben). 
„Laßt die Russen mit sich selber 
spielen“ steht auf dem T-Shlrt die- 
ses norwegischen Üngers. Auch 
das kann eine Form sein, um auf 
den Boykott der osteuropäischen 
Staaten zu antworten (rechts). 
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Die Sicherheitsprobteme in Los 
Angela werden imma deutlicher, 
seit sich in den letzten Tbgen die 
Schieckensmeldungen häufen: Zu- 
nächst wurden in der Nähe des 
olympischen Dorfes drei Menschen 
getötet und 39 schwer verletzt, als 
ein Amokfehra üba einen Bürga- 
steig in eine Füßgängergruppe raste. 
Als Tater wurde da 21jahri^ Daniel 
Lee Young ermittd^ da als Motiv 
Jlache an da Polizei“ angab. Er war 
als Einbrecha schon verurteOl, be- 
fend sich aber noch auf freiem Fuß. 
Etwa zur Reichen Zeit s(dl ein mit 
Sportlern besetzta Bus bei »hw 
Rfort durch Los Angeles beschossen 
worden sein. Dabei wurde eine Vor- 
dertür von mehreren Kugeln durch- 
schlagen, ohne daß jedoch räi Insas- 
se verietzt wurde. Attentate werden 
auch aus den streng bewachten Pfer- 
deställen von Santa Barbara gem^ 
det, wo zwei Pferden (einem brasilia- 
nic f-hpn und eineiQ mexikanischen 
Bfilitaiy-Ersatzpferd) die Halsadern 
aufgeschnitten wurden. Die Wunden 
wuntm— aiierumgs lecüizetilg l>e- 
merkt und genaht, so daß die Verlet- 
zungen nicht leböisgefahrlich wur- 
den. 


Sicheriieitsrisiko: Sicha- 

heitsbeamte da Olympischen Sptele 
mußten ihren Diei^ boeits vor da 
Eröfflmngsfeia quittiara. Sie wur- 
dra von ihren Ämtern suspendiert, 
weil gegen sie Ermittlungsverfehien 
wegen Drogenmiflbrauchs und 
Diebstahls laufen. 

SnIwitMaaltnahnwn ; 'Weil Boxen 
ein „sehr, sehr gefehiticha Spott“ 
sei, erwägt das IOC auch für die Zu- 
kunft besondere Schutzmaßnah- 
men. Die Olympia wollen das Bo- 
xen bei Olympischen Spielen soweit 
reglementieren, daß es sich deutlich 
vom Profi-Boxen unterscheidet Das 
kündigte lOC-Prärident Juan Anto- 
nio Samaranch an, da den Box- 
Wettbewerb im olympischen Pro- 
gramm belassen wOL 

Abgeldmt: Da amerikanische 
Gtewichtheba Jeff Büchels darf end- 
gültig nicht bei dra Olympischen 
Spielai starten. Er wa bei den pan- 
amerikanischen Spiden im va- 


gangenen Jahr des Dopings über- 
führt und gesperrt worden. Die Zu- 
lassunpkommission des IOC be- 
schied seinen Einspruch jetzt ab- 
schlägig. 

Bqffäsratanten: ln neue Ämter 
gewählt wurden folgende Sport- 
fimktionäre: Roland Bfada, Präsi- 
dent des Deutschen Volleyb^-Ver- 
bandes (DW), ist jetzt auch Vize- 
präsident des Weltverbandes. Da 
bisherige Präsident Paul Libaud 
(Frankreich) schied nach 37jähriga 
Amtszeit aus Altersgründen aus. 
Nachfolga ist da BSexikana Rüben 
Acosta. Walter Grein, Präsident des 
Deutschen Verbandes für Modernen 
Fünfkampf) wurde in das achtköp- 
fige Council des Weltverbandes 
UIPBIB gewählt, und Sportwart Die- 
ter Krickow wu^ zum dritten Mal 
in die Technische Kommission des 
UIPBIIB berufen. 

* 

Graesen: Hochr.jfingerin Ulrike 
Bif^rfeith ließ ihre Achillessehnen- 
Beschwerden durch Akupunktur 
heilen, Kollege Dietmar Mögenburg 
hat seine Ischiasbeschwerden ku- 
riert, und auch (iie Mandelvereite- 
ru^ von HandbaD-Nationalspiela 
Büchael JRoth ist abgddungen. Einen 
letzten Test wird hrate Europamei- 
ster Dietma Mögenburg bei einem 
Sportfest in San Diego absolvieren. 
Blogenburg hofft, seine Ischiasbe- 
schwerden auskuriert za babeiL 


Tbeater-Aimospliäre: Im feinen 
Theater von Long Beach, wo fürBe- 
sucha 4000 Plüschsessel bereitste- 
hen, finden die E^cht-Wettbewerbe 
statt Um die Atmosphäre zu wah- 
ren, wurden die Kampfrichter zum 
Tra^ eines Smokings verpfiiehtet 

* 

Berichterstattung: Während in 
den Samstagausgaben da „DDR“- 
Zeitungen Berichte üba die Olympi- 
schen Spide fdUten, bedauerte die 
ungarische Zeitung „Nepszabadsag“ 
die Abwesenheit ungarischer Sport- 
1er und kündigte an, den Spielen 
„die angebracto Aufrnerksamkdt 
zu schenken“, weü es sich trotz Boy- 
kotts um ein „Ereignis von Bedeu- 
tung“ für Spoi^eb^ba handele. 


FUSSBALL / Bundesliga-Profis vor eraem Gruppenspiel gegen Marokko i BOXEN / Nach zwei Kämpfen winkt Peter Hussing schon eine Medaille 


Scho^ Arger - 
„Wenn nichts 

T'^dpa, Los Angeles 
Ca große Kn^ wa schon da, be- 
vor sie sich e^ntheh niedalassoi 
durfte: Die deutsche Fußball-Olym- 
manannschaft hjitStartschwierigkei- 
ten b Los Ange^:- 
Dff Einzug m diaiQuartia, ein Stu- 
dratm-Wohnbeini & Stanford-Uni- 
voriät von Palo '4to bei San Franr 
dsco mie bemahenun Auszug da 
(tetitsfoen Bfannscl^ aus Los Ange- 
les geworden. „W^ niefat haM etp 
was ßschieht reisöt^ ab“, sagte 
Ottö /ndies, Vizep^ti^t des Deut' 
sdianRifiban-BundK'n)FB). Anlaß 
va^ fehlendeÄ^oeditienin- 
gen fir Andres, deivl^<BJustitiar 
Götz Eüers, BAanns|gtsarzt Dr. 
Schmit t und MassCüT' SÖhsgen. 
Selbst Andres durfte zopebst das 
Quaitk wipht ennud'bBketen, ob- 
wohl UB und NOK r^S^tig und 
ordnunisgemäß 24 FerSGBaa gemel- 
det hattei. '^4- 

Dk Tndmng von Ah^ zeigte 
erst U Sfamden späte^^lning. 
DI^T^i&er Eti^ Ribb^'j^nnte 
das qpjte -Zusaimnenfit^^aueh 
<fann niefat zufriedog^llen: 
Man unseroi ersten wie 

^wen dfliwnan Jungen auf 

stehenSagtea. 


- Vize-Präsident Andres: 
geschieht, reisen wir ab“ 


te ni cht so recht aufkommen bei dem 
Traina Erich Ribbeck und seina 
BlazmschafL Die Vahältnisse in Falo 
Alto taten ein übriges. Die Bundes- 
ßga-Prafis, gediegenen Komfort so- 
gar aus Sportschiden gewöhnt, klag- 
ten üba die eher eirfeichen Räum- 
lichkeiten ihra Untei^imft, in da sie 
ihre Mahl»iten an kargen Mensa-Ti- 
schen pifiTMihTnen , wo SOnst DUT StU- 
draten sitzen. 

„Wir leben hier gemeinsam mit der 
yxarmcphaft aus den USA und Costa 
itica auf engon Raum und hinter Star 
diddraht“, sagt Ribbezfe. Er selbst tat 

um seinen Spfeleni die Laune 
nicht ^»«^teJjgh zu verderben. Urnen, 
die erst nacäi dem Boykott da Mann- 
schaften aus da UdSSR, „DDR” und 
als LuckenbuBq 
7.iig p gekommen waren, waren 
Pro LMann -Zimmer zugedacbt WO^ 
ö»*n Die Unzufriedenheit hatte ihren 
(vorläufigen) Höhepunkt eirrädiL Al- 

• ^ ■ Ä Aff- 


gramm. Bei allem Ärga fand Rib- 
beck dennoch Trost in da Erkennt- 
nis: „Alle 17 Spieter süid topfit Nur 
der Hamburga Jürgen Grob hat noch 
p laaPTi am Fuß, was seinen Einsate 
aba nicht gefährdra wird.“ Die Pro- 
gnose, vom Ersatzteam zum Medail- 
fenkandidatra avanciert zu sein, tut 
Ribbeck als' „unrealistisch“ ab. „^ir 
brauchen uns nicht zu vastecken, 
aba Flavoriten sind wir nicht“, sagt a 
vor dem heutigen Auftaktspiel gegen 
BSarokko (4.00 Uhr MEZ) im Stanfbrd 
Stadioa Als allzugrofle Hürde be- 
Uaditet Ribbeck die Nordafrikang 
nicht, „doch das erste Sjäd ist imma | 
das schwerste. Wir weiden gegen Bla- 
rokko mit Volldampf sp»l^“ Deut- 
lichere Worte fend sein Assstent Ba- 
ti Vogts: „Unsere Spida wissen, daß 
es um ihren guten Ruf geht“, sa^ a, 
nach der Enttäuschung von Frank- 
reich dürfen wir uns keine weitae 
Pleite leisten. Ich warne vor den Ma- 


Sportwart Birkle sauer: „Hier wird alles 
getan, damit nur Amerikaner gewinnen“ 


so veiaditeten Ribbeck ujodsem As- fo^canem. Gegen solche Außenseita 

sistentBoti Vogteauf ihre Einfflam- ^ b^sha oft zu Qbaheblich ins 

ma, zogen zusammen und machten gegangen.“ 


es so reftgiteh, daß sich die Si»ela 
mm zu zweit ein Zimma teilen. 

Am Freitag und Samstag unter- 
TMhm die BSannschaft AusSüge nach 
San Francisco, pro Tag stehen zwei 
*^alningseinbäten auf dem Pro- 


Gleicb das erste Spiel wird zeigen, 
wie stak die BundäUgarPiofis ein- 
gnd und ob sie die TeQ- 
an den Otympiscdiea Spielen 
tatsäeUich ernst nehmen. 


sid/dpa, Los Angeles 

£üt zwei Siegen können Rekord- 
meister Peter Hussing im Supa- 
Schweigewicht und Alariois Bott im 
Hdbsdiwergewicht beim olympi- 
schen Boz-Turnia bereits die Bron- 
zemedaiUe gewinsexL Die sechs ande- 
ren deutschen Kämpfer müssen den 
EUng mindestens dreiinal als Siega 
verlassen, »»W pIha MpHainp Btehar zu 
haben. Dies erpb die Auslosung des 
Btammut-Turnieis mit 359 Aktiven, 
die trotz des Einsatzes eläctronischer 
Geräte fest drei Stunden dauerte. 

Heinz BiAle, Sfeimschaftsletta 
und Sportwart des Dratschen Ama- 
teur-Boz-Vabandes (DABV), zeigte 
sich zufiieden mit den ausgelosten 
Genera für die deutschen Boxer. 
Bundestraina Dieter Wemhöna 
meinte: „Es hatte viel schlimma 
kommen könneiL“ 

Das schlechteste Los zog da 
Woimsa Halbweltergewichtler Hel- 
mut GerteL Er muß ^eicb in seinem 
osten Kamzipf gegen den amerikani- 
schen Favoriten Jerry Page antreten. 
Gluck hatte dagegen Peter Hussing. 
Da Leverkusena trifft am fVeitag in 
seinem ersten Kampf auf den ÖÄr- 
Teicha Cßaf M^rer. JStsa Lands- 
mann hat nicht die Spur Chan- 


ce“, sagte da österreichische Kaba- 
rettist und international aneikannte 
Rmgrichter Werna Schneyda, da 
aus Los Angeles ^ das ZDF vom 
Boxturnier berichtet 

Als erster da acht deutschen Teil- 
nehmer mufl Andreas Bauer in den 
Ring, da bereits heute nacht im Mit- 
telgewicht gegen den Argentima Hu- 
go Antonio Corti kämpft „Daß unse- 
re Boxa mit eina Ausnahme nidit 
gldch zum Auftakt auf die 
Top-Favoriten treffen, wirirt gut auf 
die Nerven“, meinte Biikle. Uä Bun- 
destraina Dieter Wemhöna va- 
spiicht: „Wir werden uns auf keinen 
Tfau blamieren.“ 

Trotz da günstigen Lose ist das 
deutsche Tbam mit den Veranstaltern 
unzufiiedexL Am meisten machte sich 
Sportwart Birkle Luft üba seinen Är- 
ga. „Hter ivird alles getan, damit nur 
die Ameiikana gewinneiL Die USA 
träumen von z^nmal (xold“, sagte 
Birkle, da Mannscbaftsleiter. Um 
dieses Ziel zu erreichen, sä den A^ 
rikanem alles recht, auch die Än- 
derung da bestebraden Regeln da 
Internationalen Amatrar-^x-Ver- 
bandesCAIBA). 

Birkle spielte damit auf das Tragen 
von Kopf- und MunHanhutg an, das 


fiir das olympische Turnia zur 
Pflicht ^macht wurde. „Das ist ein 
klara VorteU für die US-Boxa, die 
seit Jahren mit Helm und Bümd- 
schutz kämpfen. Für viele andere ist 
beides un^wohnt Die Sache wird 
dadurch erschwert, daß die Boxa 
verwarnt werden, wenn sie den 
Mundschutz ein zweites Mal, ob mit 
Absicht oda aus Versäien, valie- 
ren“, erklärt a. Die deutschen Boxer 
werden zwa mit Kopf- und Mund- 
schütz antreten, aba sie wollen keine 
Wabeträga für eine US-flnna sein, 
deren Kopfschutz alle 359 Kämpfer 
tragen müssen. Biikle hat das Natio- 
nale Olymmsche Komitee (NOK) für 
Deutschland veranlaßt, in einem 
Schreiben an das Intematioiiale 
Olympische Komitee (I(XD auf diesen 
Verstoß gegen die Werbeiichtlinien 
hinzuweisen. Im Riiig wird die Staffiel 
den Werbezug auf jeden Fall üba- 
decken. 

Blanipulationen wigimetAn da 
USA befürchtet Heini Birkle auch 
bei der Ansetzung da Kampfrichta. 
„Die Richter woden zwa ausgelost, 
können aba auf Betreiben eines Vie- 
ra-Ausschusses verendert werdoi“, 
gab da Sportwart des DABV zu be- 
denken. 
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FUSSBAU 

iDtertato-Bimde, fünfter Spieltag: 
Gruppe 1: Mönchengladbach - St. Fal- 
len 1:1. Lyngby Kopenhagen- Prag 1:2. 

- Gruppe 2: Banik Ostrau - Ulleström 
2:1. Aarhus - Aue 2; 1. - Gruppe 3: Düs- 
seldorf - Kerkrade 3:1, FC Lüttich - 
Bröndby Kopenhagen 4:4. - Gruppe 4; 
Braunschwelg - Deventer 2: 1. Odense 

- Standard Lüttich 1:1. - Gruppe 5; 
Stockholm - Zabrze 2:3, Magdeburg - 
Nürnberg 3:0. - Gruppe 6; Malmö - 
Graz 1:0. Karl-Marx-Stadt - Luzern 
5:0. - Gruppe 7: Vitkovice - Linz 0:0, 
Videoton - Göteborg 2:0. — Gruppe 8: 
Wettingen - Wacker Wien l:l.-Giuppe 
9: FC Zürich - Klage nfurt 2:0. Fe- 
renevaros Budapest - Tmava 3:1. - 
Gruppe 10: Växjö- Kattowitz 1:1. Va- 
lerengen Oslo - Innsbruck 2:1. - A-Ju- • 
gend-DM, Endspiel in Hellbronn: Kai- 
serslautern-Stuttgart 1:3(1: 1.0:1) n.V. 

— Freundschaftsspiele: GerrnaringeQ - 
Bielefeld 0:2. Bigge-Olsberg - Schalke 
5:1. VfB Stuttgart -Stuttg. Kiekers 6:0. 
Duisburg — Bayern München 0:1, Bam- 
berg — Bayern München 1:2, Rangen- 
dingen - Frankfurt 0:10, Basel - Dort- 
mund 2:2. Fulda — Offenbach 2:3, Mün- 
ster - Leverkusen 2:1. Nieder-Elan- 
stadt - Darmsladt 1:6. - Turnier ln 
Saarbrücken: Saarbrücken -Hamburg 
4:1. Homburg - Kaiserslautern 2:0. - 
Spiel um Platz 3; Kaiserslautern - 
Hamburg 5:2. -Turnier in Dormagen: 
Dormagen - Fort. Köln 0:13, Aachen - 
SoUngen 2:3. 

LEICHTATHIETIK 

Nationales Sportfest in Dresden. 
Männer: 5000 m: 1. Schildhauer (Halle) 
13:26.23. 2. Kunze 13:36,22. -4x100 m: 1. 
„DDR** A tNieslädt, Schersing, Carlo- 
«-itz. Schönlebe) 3:00,27. - 110 m Hür- 
den; 1. Munkelt (Leipzigi 13,66. - Ku- 
geL 1. Beyer ( Potsdam) 22,00 m. 2. Tim- 
mermann 21,51. - Diskus: ). Schult 
(Schwerin) 67,90, S. Warnemünde 65,78. 

— Speer L Hohn (Potsdam) 01,24. 2. 
Michel 90,78. - Frauen: 100 m: 1. Göhr 
10.87, 2. Wöckcl 11.04. -400 m: l. Koch 
(Rostock) 48.26. - 800 m: 1. Wühn (Hal- 
le; 1:59.17. 2. UUrich 1:59.18. 3. Warten- 
berg 1:59.84. - 4x100 m: 1. „DDR" A 
(Walther, Wilckel. AuerswaJd, Göhr) 
42,15. - 100 m Hürden: 1. Patz (Leipzig) 
12,51. - Weit: 1. Daute 7.40. 2. Radtke 
7.21. - KugeL' 1. Briesenick (Berlin) 

21.07, 2. Knorscheidt 21.01. - Diskus: 1. 
Beyer (Potsdam) 68,90, 2. Meszynski 

67.08. — Speer; 1. Felke (Jena) 70,40. 

GALOPP 

Rennen in HflJheim-Rahn l. R.: l. 
Schwarz-Grün (A. Tylicki), 2. Germi- 
nal, 3. Tegernsee. Toto: 96/34, 46. 20. 
ZW: 1828. DW: 20 284, 2. R.: 1. Tanto (R. 
Sueriaed). 2. Attika. 3. Lümmel. Toto: 
24.-16. 16, 38. ZW; 76. DW; 664. 3. R.: 1. 
Oramos <D. Croneodahl). 2. Sovereign, 
3. Sextus, Toto: 208/58. 42, 34. ZW: 3408. 
DW; 5472 in beliebiger Reihenfolge. 4. 
R.; 1. Albanus (R. Sucriand), 2. Free 
and wild, 3. WuchikerL Toto: 76 '26. 66. 
30. ZW: 3184. DV/: 20 556. S. R.: 1. Kas- 
kadcut (Frau P. Malonei, 2. Taunus.' 3. 
Aucic. Toto; 72/26. 38. 34. ZW: 832. DW: 
8552. 6. R.: 1. Ben .^hmed (P. Alafi), 2. 
Wapou, 3. Anakreon. Toto; 36/18, 26. SS, 
ZW: 366. DW; 1708. 7. R.: 1. Karoiine (E. 
Schindler). 2. Only Second. 3. Perlkö- 
oig. Toto: 56/22. 21. 34. ZW; 308. DW: 
2012. 8. R.; 1. Alonso |P. Schade), S. 
Agathon. 3. Königsruf. Toto; 76/26. 34. 
22. ZW; 1220, DW: 1 1 504, 9. R.: 1. AntUla 
« A. Trybuhl), 2. Orgelspieler, 3. Orange 
Fiza. Toto:88/L9. 10, 22. ZW: 320, DV/; 
2676. 10. R.; 1. Iglu (K. woodbum), 2. 
Schabanu. 3. Sir Speedy. Toto: 24/17, 
21. 13. ZW: 304, DW: 1476, 11 R.s 1. 
Nordländer (H. Sommers), 2. Red Ea- 
gle, 3. Euandros. Toto: 52/18, 19. 22. ZW: 
340. DW: 1016. 

GEWINNZAHLEN 

Lotto: 5, 8, 16, 18, 21, 47, Zusalzzahl: 
17. - Spiel 77: 2 6 3 4 8 1 8. - Toto. El- 
ferwette; 0. 1. 1 . 1. 1, 1, I. 0. 0. 1. l. - 
Rennqiiinlett; Rennen A: 6, 11, 8. - 
Rennen B: 23. 27. 29. (Ohne Gewähr). 


KAISERSLAUTERN 


WFXT DES ® SPORTS - ' \ 

FUSSBALL /I)er N achwuchs tat es den Männern gleich: VfB Stittgaru achMeist ^ ^ iTinra 

Titel kostete VfB 
eine Million Mark 


i)IBi WEI/T - Nr. 


soll gehen 





Dos lib.lH taheii die Stut^pertor J^«g en .lAi. we deS"waMei.pielen. ahgeKhoet. 
faierteo ilo de« Siegtroffer gegen Kaiserslankem. 


sid.Heilfara&n 

Der VfB Stuttgart ist der eiste Ver- 
ein, der in enem Jahr gleüdizeitig 

der asten Mannschaft und der A-Ju- 
gend die deutsche Fußbafl-Meister- 
sebaft gewonnen hat. Zwei Mo n a t e, 
pa^hHam die Senioiöi den Hainbur- 
ger SV als Meister abgelöst hat te n , 
errang der Stuttgarts- Nachwuchs 
durch ein» 3;1-Sjeg nach Vsiange- 
ning ober den L PC Kaissdautem 
vor 7000 Zuschauern in Halfaronn 
schon vierten Mal den ntd. 

„Unsere luvestitionsi in die Ju- 
gendarbeit zahlen sich aus“, erklärte 
Stuttgarts Präsident Gerhard Mayer- 
Vorfelder nach da- Kegerebiung. 
Rund oine Miffi on Martf steciU da 
Deutsdie Meister jedes Jahr in die 
Nachwuchsarbeit im Amateur- und 
Jugendbereicb. „Wichtigaals-daTir 
tel ist für uns hoheh, dafi Jahr fOr 
ji Jahr ein Ei^ngewäcbs den Sprung 
in die Zjzenzspielennannst^haft 
schafft“, umröSt Maya-Vorfelda 
den vordringlichen Zweck diesa In- 
vestitionen. 

Um wne optimale Forderung des 
Nachwuchses zu erreichen, wurde 
FOTO: DPA vor fünf Jahren ein hauptamtlicha 


Jugotdiffier eisgestellt 'Aiißeid^ | 
»ntw^i Sn die Sdiwak^Teih Ju^ : 
gendtouJin don auswärtig Ihteote 
iiTi4wiiFg eb^ht und betreut werdaL - 

Für dieÄ Saison bab» die Stuttr 
garta ihr Zid schon äxtiefat 'Aus 
Avm aegiei^ien Jahrgang eshidt Su- 
di Lorch dnib Vertrag als Uzenzs^ 
te*. Hdmut^enthaui' Ttainer der 
Bundesli^oSissdiaft, gibt außa- 
don dem zwNmaligen Torscdmlz^ 
Andreas Peiikert sowie Jürgw 
per Pbareftj als Amateüie bei 
den Pnfis mifoitiainieren: wBeide 

ähren auch nut Tiainingslaga an 
den Schluchsee'^ -versprach Beait- 
haiifi_ C 

Trotz da ITieÖTriaSa sah aus 
serslautem TtamaSknst P ieh l ■■ wine 
Arbeit bestätigt Nachdem M dte 
Mannschaft >im Voqahr .den 

Ittel bei da gewozmm hat- 

te, goinng im ersten Jhhr in da A-Ju- 
gMiri boeits da Voratoß ms Fwiale . 
TP ShTQnd Torachutze- Hans^ WOTa 
Mosa und Loidi^ Proffviotrih 

ge bei den Lauteiati dtiaiteD, 
seit f^co FOda zu^Asninia-Kele- 
iäd. • • • •• T- 


iNACltKlC:ft:Tt;N 


lndepediaite.siegt.T^^^^^^^ ^ 

-Bmnbs. Ate (fte- 
züsebe Fußball^Mäster Xodepedien^ 
Bufflios Aires gCTa^te s ü daine ri - 
. I ffiriiertiMi M^5täpokal!^''Nbäi' dän' - 

^ 4LH!TMy«Jgpg 

enhan Meite Qteiö Ak^ 

genügteindi^irateee^^ft^^^ - > 

Tyrrell in 

fdd) - Das-.cn^ehe 
fbTmä.<l'Teem T|yn^;:..tnrd am 

finnrltag . Groß^“-Bj^'^n ' 

DAi tyMand ^rr • d^iel 

yin Wne .grftspr^ei)^^ Bfhuhhis 
. oteOte der int eTufegyfe ' yateuBi . 

, FISA Torten, w€^^ Siebte 
gesperrt, wird'aufiähaZb der Pimkte- 
wertö)gihhien.1^pter-Fhhiä 
BdWirt - 

KokaiujgäiOQu^^ : 
■.te.Aiigdes.<rid9::^'J)ie'USABa^ 
,q;)ortbdmda wizd;beLa&äi-?o^^ . 
• T^KiwwnfehTpm Blüt*.und Uiin- 
.pjrobeh' dwäifilhieh. J Anlaß; ^em 

hri Tlrinpmbfe- ^kaiä BaiAäe- 

'vriesia.W!Cff(^L'j' • 

.. . Jpad^- Hrilmwh 

wurde : vor Se- 


#olerleoiiod«iSiogfionefgog®niM.«»«-«™-. ^ ^ a P • - ■ 

Hamburg blamierte sich, und der Trainer sagt: „Spieier 

® Tn or_ mtcphfiidend duFchsetzezL Veiteidp letzten und entsehd de n d en Sjnel 


Bälniich gädte ^ da/sechsten 
•u^ lebten W'eti&h^aadfte 
Hm mtfe ^7Thnjikt^i2U]giS(l^^ '' 


DW. Bonn 

„Meine Spieler sind einfach über- 
fortiert“ Gesagt hat das Ernst Hap- 
pel, Trainer des Hamburger SV nach 
da 1:4-Niederiage seiner Mannschaft 
beim FuBball-Zweitligaklub 1. FC 
Saarbrücken. 

„Die Bundesligaklubs kommen 
nur, um das Honorar abzustauben. 
Die sollten das Gdd als Entsclrädi- 
gung hier lasseiL** So Albert MüUa, 
Traina des ZweitUga-Neulings FC 
Homburg. Seine Mannschaft spielte 
gegen den 1. FC Kaiserslautern und 
gewann 2:0. 

Im Spiel um den dritten Platz traf 
der Haraburga SV auf den 1. FC Kai- 
serslautern und veiior 2:5. „Schön 
sind solche Niedalagen nicht“, sagte 
Felix Magath, Kapitän da Hambur- 


ger, „aba momentan sind wir einfach 
nicht bereit und fähig, ansprechende 
Leistungen zu bieten.“ 

Spide und Sprüche, stattgefunden 
bei einem 7\irnia in Saarbrücken, 
besetzt mit einigen Zweitligavereinen 
und eben diesen beiden Bundesliga- 
klubs. Da HSV kassierte eise Gage 
von 60 000 Mark und .Jiat im Saar- 
land viele, wenn nicht alle Freunde 
Valoren“, sagt Saarbrückens Mana- 
ger Frank Fleschenberg. 

Die Bundesliga blamiert sich via 
Wochen vor dem Start in ihre 22. Sai- 
son aufs Gründlichste und liefert die 
Rpgriindimg gleich mit: „Durch die 
Quälerei in den Iteiningriagem sind 
wir ginfarh kaputt Nicht einmal die 
Olympischen Spiele können wir va- 
folgen. Abends fallen wir todmüde 


ins Bett“, sagt Felix Magath. „ln a- 
sta T iTiitf ist das eine konditionelle 
daB 0 s nicht läuft. Aba lieba 
jetzt diflsp Niederiagen als in da Bun- 
desUga“, sagt Emst Happel Recht 
sie beide haben, den .\rga 
ahpr v>ahgn die Veranstalter. 

Nicht anders als Hamburg und Kai- 
serslautem er ging es Borussia Mön- 
chei^ladbach und dem 1. FC Nürn- 
berg am vorietzten Spieltag da Inter- 
totorunde. Zn Erbach/Odenwald va- 
spielte Monchengladbach mit e i n e m 
1:1 gegen den Schweiza Erstligisten 
FC SL Gallen alle Chancen auf den 
Gruppensieg. Vor 5000 Zuschauern 
waren die Borussen (ihnen fehlten 
w«ohe Stammspiela) zwar ständig 
fektübalegen, konnten sich aba ge- 
gen die defensiven Schweiza nicüit 


CTtscheidend durchsetzen. Verteidi- letzten und errtschridenden Sjnä te 
ga Norijert Ringels ^ch die Füh- Bröndby Kopenhagen anfac^ mus- 
ruDg da Schwoza erst in da 77. sen und dann ostmals den Si^wedai 
Mirmto aus. „Duich die AusSBe habe Hans Holmqvist (tnriang Hateiaxby 
derzeit Möglichkeit, im lAitr ip) onsetzen ' t 

telfeld eine neue Formation zu erpn> ... . \ . 

ben“.mdnte Traina JuppHteckes. iVotzeina mäßigen 

Nürnberg «tand im döitsdwieut- Eintracht Bramsdiweig in Bacyala- 
sdien Dudl beim 1. FC Magdeburg detfuräizuemem2;l-Siegg^g»Go 
auf veiiorenem Posten. Ahead Deventer ^ollaz^. VorwKIO 

T, __ T^.- ij..-*- j Zuschauern erzidten disNeuzuj^ 

FortuM Indorf -e Pospich und Pto^die!^^. 

Braunschweig jeaoen wahrten ihre ^ 

Chance auf den Gruppensieg, da ih- ®-r^ 

nen 15000 Schweiza Pranken ein- schwej m ^ 

bringen würde. Düssddorf kam zu mft 

emem verdienten 3;1-Sieg gegen die B^ Für diesra 

T)ia iigi43ndisphe Eisthganwnnschaft schweig eine Gagwpn« TO 

Roda JC Kakrade. Weikl Grabotin mit und hat vor Ruckspig am 

und Fäch erzielten die Tore für die Samstag die Cb»ce auf den Grup? 

Düsseldorfer, die am Samstag zum pensieg. ; / , ' 


GALOPP / Hengst Tceneso siegt in Ascot - Debakel für die Franzosen 

Lester Piggott lächelte, als ihm die 
Queen eine Diamant-Uhr überreichte 


LEICHTATHLETIK ^ 

..DDR“-Asse W 


in Form 


P^rsuemven 


' Arahäu feii^:-; .€^-Pro^ -Bä^ 
haxd jjang^ (Anhatia^ 

<^n pffenai Mostor - 

sefa^tm ü' AriiteiL^aei^ 

aus. & fuhrt i^ifScüili^ vor 

dem 'AuStialtep Gis^^ 

un(l dein ' aiw'BfjOgtwM 

Ji^uBriyäGii^l^ 

. -;v =i ' 

'BeUhst.fdpd)'^ Walter .BShd. (B^ 
gjimsbai^.and sein.Bei&hräCSbiisti- 

auf bntehen 

Ulsta-B^^ 

in Nonfizlaiid. Beida.I^lye 

{terttehaft^ ' habot ^dtedÄSn^l^ita^e 
-dte WiVinmg • ubegpifeini^sSj^te 


FTiTüi a »7: e 

: 1 . ’jj 1 1 . KiTm 

!SZ57A»iiiRii3n 


dpa, Kaiserslautern 

Udo Sopp (49) ist evangelischa 
Kirchenrat und Präsident des Fuß- 
ball-Bundesligaklubs 1. FC Kaisers- 
lauteiu Gute Voraussetzungen ei- 
gentlich, um diesen Verein geordnete 
Wege gehen zu lassen. 

ln Kaiserslautern aba gibt es mo- 
mentan nur noch eine Devise: „Die 
Kopfe müssen rollen.“ Der erste Kopf 
soll ausgerechnet der des Kirchenra- 
tes sein. 

Das jedenfalls sieht der Plan einer 
vereinsinternen Opposition vor, die 
ftir den 22. August - drei Tage vor 
dem Start in die 22. Saison der Fuß- 
ball-BundesUga also - eine außeror- 
dentliche Generalversammlung 
durchgesetzt hat. 

Erklärtes Ziel diesaGruppe ist da 
Sturz des derzeitigen Präsidiums um 
Udo Sopp. der in den vergangenen 
zwei Jahren immer häufiger in den 
Mittelpunkt der Kritik geraten war. 
Sprüche wie dieser machten in Kai- 
serslautern die Runde: „Wenn der 
schon auf der Kanzel nichts zu sagen 
hat dann in einem Bundesliga-Verein 
erst recht nicht“ Dem Präsidenten 
wird gravierendes F^verfaalten vor 
allem in personellen Entsch eid ungen 
vorgeworfen. 

So wurde vor zwei Jahren da 
Schwede Torbjöm Nilsson für 1,2 
Millionen Mak verpflichtet Nilsson, 
da damals für den UEFA-Pokalsie- 
ger IFK Göteborg spielte, galt seiner- 
zeit als einer der böten Stürma Eu- 
ropas. ln Kaiserslautern fand er je- 
doch nie die Bindung zur Mannschaft 
und kehrte nach zwei Jahren für nur 
200 000 Mark zu seinem alten Verein 
zurück. Stak kritisiert wird g pch der 
auf 400 000 Mak Jahresgehalt aufge- 
stockte yertrag von Toijäga Thomas 
AUofs, da sich damit deutlich vom 
Gehalt seiner Mannschaftskamera- 
den abhebt Als kaum verzeihbare 
Sünde schließlich wird Sopp der Not- 
verkaiff von Nationalspieler Hans-Pe- 
ter Briegel vorg ehalt en. 

Ei nflu ß und Absichten dieser au- 
ßerordentlichen Versammlung sind 
durchaus ernst zu nehmen. Das Präsi- 
dim dte I. FC Kaiserslauton ver- 
whob die für den 27. August vorgese- 
hene ordentliche Gemoalversamm- 
unbestimmte Zeit 


HARALD SIEMEN, Ascot 
Als Lester Piggott am Samstag- 
nachnüttag auf dem gepflegten Rasen 
des Absattelrings auf der Rennbahn 
von Ascot zur Siegerehrung gebeten 
wurde, hellte sich das G^cht des 
sonst meist mumienhaft dreinblik- 
kenden Meisteireiters auf Und aus 
seinem Mund waren tatsächlich meh- 
rere zusammenhängende Sätze zu 
vernehmen. Nun ja, es wa immerhin 
die Königin, da Piggott gegenüber- 
trat und aus deren Hand a den Eh- 
renpreis für seinen Si^ in den King 
George VL Queen Elizabeth Diamond 
Stakes mit dem vieljährigen Hengst 
Teenoso entgegennahm: eine mit 14 
Diamanten besetzte, silberne Arm- 
banduhr. Aitig bedankte sich da Rei- 
tersmann, und 35 000 Zuschaua 
spendeten begeistert Beifall. Denn 
Piggott ist immer noch das Idol briti- 
scher Turffans, und warum a das ist, 
zeigte sich während des Rennens. 
Piggott, immahin schon 48 Jahre alt, 
übernaiun sofort nach dem Start die 
Führung, und da als Tempomacha 
für die Mitfavoritin Sun Princess ein- 
gesetzte Hengst SaUor’s Dance kam 
kaum dazu, seine Aufgabe zu erftil- 
lea Piggott, schon bei da ersten Aus- 
tragi^ dieses Prestige-Rennens 1951 
dabei und Zweita, zeigte stets, wer 
Herr im Hause ist Auch durch die 
Angriffe von Sadler’s Wells (Zweiter) 
und Tholomeo (Dritter) nicht in Ge- 
fahr zu bringen. Zweieinhalb Längen 
. betrug sein Vorsprung im Ziel, das a 
in der enorm schndlen Zeit von 
2:27,95 Minuten erreichte. Das wa 


die zweitschnellste jemals über 2400 
m in Ascot registrierte Zeit Lediglich 
Grundy wa 1975 schneller (2:26,98 
Minuten). Die Favoritin Time Charta 
(25:10) wurde Vierte, Sun Princess 
Fünfte. 

Teenoso zahlte bei den Buchma- 
chern 75:10 auf Sieg und wa damit 
vierter ^vorit in diesem von insge- 
samt 13 Pferden bestrittenen Rennen. 
Teenoso gewann 1983 das EngüKhe 
Derby, verlor danach aba zweimal 
und damit auch seinen guten Ruf 
Besitzer Eric Möller, vor 77 Jahren in 
■«thflnghai geboren und durch China- 
Geschäfte reich geworden, und Trai- 
na Geoffrey Wragg (54) b^hlossen 
daraufhin, den Hengst auch 1984 
noch laufen zu lassen. Das zahlte sich 
aus, denn da Siegpreis betrug 
550 000 Mark. Sein Wert als Deck- 
hengst hat sich wohl verdrei&cht 
Zwei Rennen soll Teenoso noch be- 
streiten, bevor a als Deckhengrt für 
Nachwuchs sorgen darf: den Friz de 
l'Arc de Triornj^ und vorha mögli- 
cherweise am 2. Septemba in If- 
fezheim den Großen Preis von 
So wa da Plan von Wra^ jedenfalls, 
als a vor zwei Wochen in Frankfurt 
wa, wo er mit Hot Touch den Hes- 
sen-Pokal gewann. Das wäre natür- 
lich eine Sensation, denn noch nie ist 
ein englischa Derby-Sieger in 
Deutschlwd an den Start gegangen. 
Immerhin: Sein Vater Hany, dessen 
Trainingsstall er vor zwei Jahren 
übernahm, hat den Großen Preis von 
Baden bereits fiuifinal gewonnen, zu- 
letzt 1981 mit Pelfirin. Aber nach dem 


„King George“-5ieg von Samstag 
muß man wohl daran zweifeln, ob es 
zu einem Start in Baden-Baden 
kommt Denn dafür ist Teenoso jetzt 
wohl zu wertvoll geworden. 

Ein Waterloo alebten die Franro- 
sen in Ascot Fünf Galoppa schick- 
ten sie an den Ablauf am weitesten 
kam auf Rang sieben da Hengst Da- 
ha. Einen totalen Einbruch alebte 
der vielbeachtete französische Da- 
by-Siega und in diesem Jahr noch 
ungeschlagene Aga Khan-Eengst 
DarshaazL „Da Boden wa für ihn zu 
fest“, lautete die Entschuldigung für 
einen schwachen neunten Platz, ln 
Suden^änd hat es seit Mitte April 
kaum noch geregnet, das Geläuf wa 
nur durch ständige Berieselung prak- 
tikabel 

Der voijährige Kölna Europa- 
Preis-Sieger Esprit du Nord durfte 
ga nicht mitlaufen, er wurde kurz vor 
dem Start disqualifiziert Traina 
John Fellows („Ich komme nie mphr 
nach Ascot“) wollte seinem Pferd die 
deklarierten Scheuklappen erst beim 
Einrücken in die Startboxen üba- 
streifen. Die englischen Regeln besa- 
gen jedoch, daß Scheuklappen b^ 
reits während der Parade vor den Tri- 
bünen zu tragen sind. So horte ein 
minutenlang verwirrter Jockey Gaiy 
Moore auf dem Rucken von Esprit du 
Nord üba Lautspred^, daß a ab- 
satteln müßte. Zusätzlich gab es für 
den Traina eine (Jeldstrafe von 200 
Pfund. So streng sind die Regeln im 
Mutterland des Galopprennsports. 


TENNIS / Sportwart Günter Sanders wil l Bund csliga attraktiver machen 

Eine aktualisierte Rangliste gefordert 


DW. Bonn 

Die Tennis-Bundesliga, die in die- 
sem Jahr zwischen dem 17. August 
und dem 23. Sept^ba ausgetragen 
wird und bereits in ihre 13. Saison 
geht soU mal wieder attraktiver ge- 
macht werden. Aus diesem Grund hat 
da Sportdirektor des Deutschen 
Tennis-Bundes (DTB), Günter Sanr 
ders, eine zweimal im Jahr erschei- 
nende Computer-Rangliste gefordert 

Bisha wL-d die Rangliste des DTB 
eiiunal am Ende jeden Jahres heiaus- 
gegeben. Damit die besten Spiela 
aber auch die besten Gegna vorge- 
setzt bekommen, plädiert Sanders für 
eine Aktualisierung der Rangfolge e^ 
wa im Mai oda JunL 

Mit zwei aktuellen Beispielen be- 
gründet da Sportdirektor semen 
Vorscl^. 1983 wa Michael West- 
phal die Numma 13 da Rangliete, 
die die Leistungen aus Hptt] Jahre 
1982 zur Grundlage hatte. Bei 
Klub Blau- Weiß Neuss spiäte a des- 
halb nur an Numma dra oder via. 
Sanders dazu: „Für einen Spiela mit 


seinen Fähigkeiten viel zu nied- 
rige Einstufung.“ 

Der zweite Fall ist Boris Becka, 
der mit «oiTipm unbeschwerten Spiel 
schon in Hamburg bei den Internatio- 
nalen Tennismeisterschaften von 
Deutschland und in Wimbledon zu 
überzeugen wußte. In der DTB-Ran- 
gliste steht a an 26. Stelle und wird 
fipg)Mih bei den Bundesliagspielen 
seines Mannheimer Vereins voraus- 
sichtlich an Numma drei spielen. 

Drei Wochen vor dem Start ist auch 
die Frage da Ausländer in der Bun- 
desliga imma noch nicht optimal ge- 
löst Nach den Statuten des Tennis- 
bundes darf in jeder Mannschaft nur 
ein Ausländer spielen. Andererseits 
gibt es aber keine Vorschrift, wievi^ 
Auslanda vom Verein gemeldet wer- 
den dürfen. Diese Lücke im Re^ 
buch haben sich die Bundesligaklubs 
zwutze gemacht und zum l^fl bis zu 
via Ausländem gemeldet 

Zwei Aktive fallen nicht mehr un- 
ter diese Regelung. Die beiden Ame- 
rikana Mike Baur (Kalsruhe) und 


Bruce Derlin (Hamburg) haben mitt- 
lerweile einen deutschen Paß. Den- 
noch finden sich mehr Ausländer als 
je zuvor in den zwölf Bundesliga- 
klubs. Unter den insgesamt 30 Spie- 
lern, die keinen deutschen Paß besh- 
zen, smd Schweden, Australien, Neu- 
seeland, Spanien, Jugoslawien, Groß- 
britannien und die USA vertreten. 

Obwohl die Bundesiiga im letzten 
Jahr mit 78 000 Zuschauern ein es ih- 
ra besten Ergebnisse hatte, rechnet 
Günta Sanders in diesem Jahr noch- 
mals mit eina Steigerung, vorausge- 
setzt „das Wetter macht uns keinen 
Strich durch die Rechnung“. Als 
Grund filr seine optimistische Pro- 
^ose fühlt a die Iteistungen an, die 
sich von Jahr zu Jahr verbessert hät- 
ten. Auch durch die Datia da Spiele, 
so Sanders, ließe sich dies bewd^ 
Während in den ersten Jahren die 
sechs Einzel und drei Doppel jeda 
Begegnung in via bis viereinhalb 
Stunden erledigt waren, dauern sie 
heute fest alle über sechs Stunden. 


sid/dpa. Dresden 

ln Moskau, vor via Jahren, als die 
Amerikana nicht dabei n’aren, wa 
Lutz Dombrowski aus Kal-älarx- 
Stadt Olympiasiega im Weltsprung. 
Knapp 24 Stunden vor der Eröffaung 
da Spiele in I/)s A.ngeles prasentia- 
te sich da Europarekordhalter (3,54 
m) aus da „DDR“ in glanzenda 
Form. Beim nationalen Sportfest in 
Dresden um das „Goldene O'.ral“ va- 
fehlte a seine Bestleistung lediglich 
um vier Zentimeter. Dombrowski a-, 
zielte diese Weite bei riüassigem Rük- 
kenwünd und beeindruckte mit eina 
Serie von fünf Sprüngen üba acht 
Meter (8.21-8.25/8,42(8,48/8.50). ppiXK 
browski, 1980 Olyönpiasiega ih Mos- 
kau, 1982 Europameista in Atiien, 
hatte im letzten Wmta gesagt „Ich 
will nicht von 8,90 m ^irechen, aba 
meine 8,54 m zu stabüideren und viel- 
leicht 8,60 m zu springen, das ist eine 
durchaus lösbare Aoffeabe.“ Er batte 
sich di«*«* Jahr als Abschluß seina 
Lai^ fhahn gedacht, nachdem a 1983 
bei den Weltmeisterschaften in Hel- 
^Tihi nicht dabei wa, weil a am 
Sprungbdn operiert werden mußte. 

Die Bostockerin Marita Koch, Eu- 
lopameisterin üba 400 m, unterstrich 
in Dresden ebenfalls ihre hervorra- 
gende Form. Sie legte die Stadionnin- 
de in 48,26 Sekunden zurück. Die 4 
’/400-m- „DDR“ -Staffel (ia Männer 
mit Niestädt, Schersing, Calowitz 
und Schonlebe vopafite nach 3:00,27 
Minuten ihre Weltjahresbestzeit nur 
um zwei Zehntelsekund sn. 

Am ersten Tag da Veranstaltung 
hatte bereits Heike Daute aus Jena 
mit da Weltjahresbestleistung von 
7,40 m im Weitsprung den Weltrekord 
da Rumänin Anisoara Cusmir ledig- 
lich um drei Zentizneta verpaßt Für 
diese Leistung erhielt sie bei den 
Frauen auch (iie Trophäe da Veran- 
staltung, einen Teller aus Meißena 

PniwUan 

Einen Tag später heiratete die 
Weltmeisterin in Jena den' Fußball- 
Torhüta von Wismut Goa, Andreas 
Drechsla. Ihre Nichtteilnahme an 
den Olympischen Spielen in Los An- 
geles haben am Wochenende übri- 
gens gleich vier bekarmte „DDR“- 
Sportla genutzt, um zu heiraten. Auf 
dem Jenaer Standesamt gaben inner- 
halb von zwei Stunden die Leicht- 
athleten Antje Kempe und Uetirp 
Daute ihr Jawort 

Die 21jährige Vize-Europameiste- 
lin im Speerwurf, Antje Kempe, wild 
künftig unta dem Namen Tr^iifan 
starten. Eh emann Helge ist Sportstu- 
dent in Leipzig. Eine weitere Leicht- 
stblet^Hochzeit ?vurde in Potsdam 
gefeiert. Da 22jihri^ „DDR“-Re- 
kordhalter im Z^mkampf, Uwe Ftei- 
muth, schloß mit da ehemaligen Sie- 
benkämpferin Anke l^ga aus 
Karl-Marx-Stadt den Bund fürs Le- 
ben. 
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Pankraz, Barbara und 
das Herz der Männer 


A us der Fülle der reviso- 
nistischra Smaozen-Lhezutur, 
die aus Amerika herübersdbwappt 
und in der die einst unerblttlichäi 
Amazonen der Frauenbewegung 
nunmehr weiche, versöhnliche To- 
ne anschlagen und vide ihrer exti^ 
men Positionmi Miniplmp'hTnon^ 
ragt ein Buch besonders hervor 
Barbara lührenTPii^hy ^Die Heram 
der Männer**, vorigen Berbst in 
New York erschienen, heute schon 
in deutscher Überseteung (bei Ro- 
wohlt) zu haben. Barban Ebr«k- 
reicb hat eine interessante These 
Nicht wir, die Frauen, haben 
mit der EnianTt pipmTci 
sagt sie, sondern die Männer. Unse- 
re Fnuenmanzipation ist nur der 
notwendige Refl&c auf den imge- 
heuolichen Verrat d» IGnner, die 
schon seit den funfid^ Jahren die 
jahrhundertealte NEmährerethik** 
preisgegeben und damit die tradi- 
tionelle FamSie zerstört haben. 

Noch bis in die Wiederaufbau- 
jahre nach dem Zwdten Wdtkri^ 
schreibt Baxbaia, habe die „EnSh- 
reiethik“ reibungslos funküonierL 
Es bestand dir die kßnner ein ge- 
sellschaftlicher Zwang, dn Kom- 
ment, zur Ehe mit d^ vier 
dem. Wer bis Mitte zwanzig noch 
nicht unter der Haube war, der galt 

als „unreif »»d mit oinpm gfwriaign 

Defekt behaftet, war nach all- 
gemäner Übereinkunft ein philoso- 
phischer Sonderling, ein Homose- 
xueller oder eine Art freischweben- 
der Pirat, der in fiemden Gehegen 
räubern wollte, dn verantwor- 
tungsloser Wicht am Bande der ge- 
^iigrhafj iii ^bgn Duldungsschwelle. 

Irgendwann in den angeblich so 
restaurativen fünfziger Jahren sd 
es dann zur sogenannten „ M ä nn er- 
revohe“ gegen dieses funilienbe- 
stimmte „^Oeaverständnis“ ge- 
kommea Die Zehscbrifl 
mit ihrer aggressiven Vertddigung 
des genußorientierten, auf Luzus- 
güter des Konsums galen Jung- 
gesellen war Ausloser und S^bol,< 
der Bewegung ln ihr etschieoen 
jene Artikd, die das familiäre Män- 
nerdasein als imveidiente Sklavetd 
hinsteliten ’ias^ die Ehefrauen als 
Parasiten besdij^ften, so bei- 
spielsweise der Au^tz von William 
Iveisea der mh folgender Scht^- 

Anzeige beguin: 

„Haben Sie genug vom Konkur- 
renzkampf? Haben Sie die N^yoh 
von der Jobroutine? Nun, dow 
wurden Sie sicherlich gerne SQOQ, 
20 000 bis ni 5ftnpn TVin« uw* 
verdienen, indem bie in 

Hause in ihrer Fidzdt arbdjen? 
Kdn Verkauf! Kein Fenädn! &ine 
Stechuhren! Werden Se Ihr4ffner 
Boß!!! Ja, ein dcheres, lebendiges 
Igänkommen wartet jetrt auf se in 
Form eines leichten, beq^ien 
Tcüieitjobs, der es Ihnen enabt, 
die meiste Zdt jedes dnz^euv 
ges so zu verbringen, ^ Sie^ 
sehen! Ausruhen, Femsdien, K. 
ten spielen, Freunde treffen . , . 

lieber Leser**, begann 
Iversen sdnen Artikd nach de» 


ggTischaftg^hig- Und dü Bcvolte 
war JklapeaDeutral**, d. h. sowohl 
Rdche wie Anne IblgW ihren Sir& 
nentonen, Yuppies wie IBppies. Die 
gawTe Beatnlk-Bewegung war in 

Barbaras Perspektive niefats weiter 

als ein imfew JTayboy": Jack 
Eerouac, Paul Goodman, Chariie 
Parker - sie alle verachteten die alt- 
ehrwürdige .Emähreietbik**, flau- 
en waren für sie mir Mittel zur 
$AihBtyrfahnmg . Selbst Neal Cassa- 
dy, der sprichwörl^c^ Familien- 
vater unter Beatniks, hatte stets 
gepackten EbfTer unt^ sei- 
nem Bett stehen, «rar stets bereit 
zumAufbrudL 


Bis heute, rndot Barbara, habe 
ach nicM-s Wesentliches an der 
Konstdlation geändert Gewiß, es 
iram im Gegaisug die Frauenbe- 
wegung, die den Männern einaelne 
Domänen stiehig machen konnte. 
Es gntgtanH bä den Männern der 
androQrne Typ, der sich eine Schür- 
ze umhängt oad das Baby troeksi- 
legt Doch nun solle sich Imine Blu- 
sionen ma<«>en! Auch der Andro- 
gyne hege dm gepackten Koffer un- 
term Bett, lind die paar erfblgiei- 
rhfm Eanierefrauen, Bürgeimei- 
sterirm Mi und Koozerndiefiimen, 
sie täuscKen nur darüber hinweg 
daß unte™ Strich die ä^uen die 
Gdackmäerten der M5n- 

neirevote nebst anschließender 
Frauenbewegung seien, die unräh- 
ligen RfaMmgpiflfiäwitfn, die ledigen 

die EirtgamAn. Schon 

sprich: man in den USA von dner 
^F ^rmis igmn g der Armut**; schon 
I waren zwei von drei ofBrieü als 
eiz^estuften Amerikanern al- 
: Frauen mit Kind, und 
steigt werter und wei- 


I Tendenz 


neigt Ham, Barbara in 
; zu geben, nur stört ihn 
^ das mar^stische Brett, das sie vorm 
Kopf bat Schuld an der Misere sind 

ihrer Mdti^ng na<»h T<w*igti<»>i ^nig p 

die ihre nutzlosen 
Luziugüter i^erden wollten und 

fhl gWph die twrinliphon SmglAe als 

Kundschaft ^uchtert Und des- 
halb empfidbltae als soriale Thera- 


pie gegen die 
la Higlirh dk 
Den und ihr Geld 
nen, alleinstehen( 
bexL So primitiv I 
ach nicht machen. 


r^te auch 
zu enteig- 

ilmttemzuge- 
sei darf man es 


Die „Ernährerethif , ^n der 
Barbara Ehrenreich/ ^ ufbeasiv 

spncnif -wox-»^ lapfrt- aln 

ßer Reflex auftb^dustri«*^' 
gelokonorrüe, ym hat anthropolo- 
gische Ditnemaneii, äe verweist 
auf das Urm^^ zwbrehenmensch- 
Ucher Solirarität, dessen Aus- 
nahmen esfcr als allgemeine R^el 
bestätig^ Man kann ein solches 
Urmod^niebt ein&ch außer Kraft 
setzen, jw weil es hier und da Un- 
taequeoQichkäten bereitet und weil 
einea /sowieso der Hafer sticht 
JlSänoerrevolte” und Frauenbe- 
versuchten diese Aufler- 


Abdiuck dieser ,Aozeige**ma^: Kraft^etzung - mit beklagenswer- 
aueb wenn es unwahischeiniicl ten Folgen. Sie müssen gründlich 
Uisgt- das obige Allgebot ist voB revidiert, zurückgenommen wer- 
kommen legitim, mäir als vkr^den. Die Revision der Barbara Eb- 
Amerikaner änd bermtsnoireich greift zu kurz, 
so angestellt Ich mmr« natuiüch- 
die Ehefrauen.“ 

Dieser Ton, wettert Barbara Eh- 
renreich, wurde zur Routine, „Play- 
boy“ wurde schnell (rtranner-lge- 




In memorian J. Mason 


Mit Cäsar 
und Rommel 


Q 

h#“ 


zum Ruhm 


S Tn den letzten Jahren war es ruhiger 

ium ihn geworden; James Mason. 

( der große britische Schauspiele, ve- 
brachte seinen Lebensab^ b^ 

, yHawiiph in der Schwaz m deklm- 
Ortschaft Cotseaux am Genfer 
u Hier züchtete er seme Rosen und 
•obachtete die Vogel Jetzt starb er 
ich hier im Krankenhaus im Alter 
Jahren an den Folgen eines 


das 


Film: 


in d 


der 


auih 



wilden Jahre, in denmt ein^ 
itrische Ehepaar Mason die 
mHollywi^ schockierte, 
streitbare Sdrauspirier 
' 9 ozeme klagte (und 
diese Zeiten w aren 
n ln w^ Femen gerückt Zu^ 
K bleibt nw der uiwerstälte Blick 
* anen grofiy>rofilierten CSiaiak- 
r-Schausindavfe über rine groß* 
ige Palette verfüg* 



HhebSseirielit: 

FOTO AP 


festzulegen, doch 
^^^^^Sne Schabten 
GLu?kh dieser so en^isch 

ä«l®0®“^geboren wurde, 
werden. Br 


der männlichen HaeptroUe in 
jfad pTnpBovary“ be gn m M a s on sa.- 
oe HoHyvoed-Laufbahn; fortan stan- 
den ihm alle Türen offen. Sc^ atif 
Schk£ folgten diß großen intemaf* 
tionalÄi Rollen: pJtdius Cä^ 
(19531 jtstarisbom**(lK®, „I/)Üta“ 
(1962). Dann iwTnpn die Rommel-Ver- 
koxpiungen in den„Wüstenfuchs“- 
FÜBien. Zweimal spidte er den Fdd- 
marseball, in .The Desert Pox“ vw 
Henry Hathaway und in .Desert 
Rats“ von Robert Wise. 

Maenn bßeb immer Einzel^lziger, 
ließ sich nidit emordnen. Zwar ver- 
suchten Hoi^woods Produzenten 
gern, ihn auf das Rolten&ch emes 


laughton) »xf- 

^ti8ugebüsr«fdite 


ZUiem. um SIcutJMi , ... 

gangenen Jahr übepb nn 


WTweiacr nes»a«w- 

Tn onem Intervi^®' . 
mal bedauat, daß 

zu kurz set um alles, «d™ 
te.ztttun.Die75Ja}“ooh- 
ihm vergönnt waren, cfl o“ 
siv zu nutzöi gewußt ißten- 
gessen bleiben vnrd. mver- 
BOSE-MABIEBI 

SER 


Es geht um Selbstachtung- „Nathan der Weise“ bei den Festspielen in Salzburg und Ludwigsburg 


Wer den verhöhnt, verhöhnt sich selbst 


E ine Blutbahn über der Bühne. 

Aus dem Lautsprecher kommt 
em Tezt <feu Rieina Müller .semem“ 
LessingindenMundgäegthat 4)ie 
Geschichte reitet auf toten Gäulen ins 
Ziel .... gewürgt von rnern^ wach- 
senden Ekel an der Litteatur.“ Und 
Natiian der Weise steht wie ein übtf- 
Rossiges Mobdstuc^ in der Ecke, die- 
wril die anderen Vereini- 

gung feiem. So ^ete vor riner Wo- 
che die jrathan“-Inszenierung der 
Münchner Eammerspide bei 
Ludwigsborger ScbloßfestspielezL 
In Salzburg hat die Festspkl-Insae- 
nietung, die siefa nur sdrambar dem 
gleichen Stück widmet eine ganz an- 
dere Kadenz: ESn z5^mdes,iinsiche- 
les Rondo der Begegnungen, des Er- 

ItPTtwtfTM^ des Rtnand gr.^ ^Hm«. Eü- 

ner geht zum anderen, zögenid, sei- 
ner selbst und der andere ein wenig 
xmgewiß, Hahw auch nwyttrhigkL 
Nathan ist eing^unden in diesen 
Kreis, in dem so etwas wie Liebe im- 
merhin twSgiw-ti erscheint wenn 

sie noch einiger Übung bedarf 
In Ludwigsburg hat der „DDR“- 
B(^^sseur Fritz Marquardt seinen 
ganzen Zweifd an mo^cher Huma- 
nilät Ober T.«Marinps Wlaagilw ausg8- 
schüttet In Salzburg liefi Johannes 
Sehaaf jenen Gedankax der .von Vor- 
urteSen freien Uebe“ imtriÄrfiTn als 

Entgrhwdung aiwT^Ingn wtj wnn 

denn schon eine tolerante Gesell- 
schaft als Zustand nicht mäir «»in 

«wIHa alg pin 

Dabd and die Au^angspunkte 
dtf hpidAH Tnagpriiowing lgn ■nmSrihs t 
gar nicht so weit voneinander ent- 
fernt Beide Bühnenbilder siffiaUsie- 
Te n nigt'an?., 

«Mimgathwiftspiiam Pieter Hein hat 
in Ludwigsburg einen rechteckigen 
Bühneokasten gebaut in d»s«»n 
Rückwand Caspar Da^d Friedrichs 
howihmto« Gänälde am 

Meer“ oin ylaiifwi ist Ein «»hnngr 
Sffhpfri. Ein mmantigrhes Träumen, 
berübergerettet aus einer anderen 
Zeit In Salzburg baut Xenia Hausner 
aifian AussteUungsiaum 

auf die Bühne. Mit Oberiieht mit 
Durchgängen. Vernissage «inar Les- 
am g - AncatalltiTig Aber Risse «nd im 
Gemäuer. Man wird nicht unge- 
brochen wahmehmen dürfen, was da 
geschiäit 

Der Unterchied liegt in der Expli- 
kation. Marquardt glaubt von vom- 
bttein nicht an das, was er da spielen 
läßt Drei Stunden lang verfolgt man 
zunehmend unwflliger, wie da der 
Text ohne Rücksicht auf seinen In- 
halt hemntengerattert wird, als gelte 
cs», aas Z4-äuinaea-iieziiien''voix-r«; 





Rahatton, pnH dfe »Tidem sisd ÜQ. 

lidxL* Nun Um uns das zu sagm, 
Marquardt wohl doch lieber 
ggifth Bze^ inszmiieren soQm, zus 
mindest aber Miller, dessen 
Text hi^ auf offener Szene g^en 
T j«ing ins .F^ gefühlt wird: Jidh 
habe ... öffati^ übe: Ilmge nacb- 
gedacht, die nicht interssiep- 
ten!** 

Johannes Sehaaf behauptet in Salz- 
burg auäinüdxt, im BesitBe der skäie- 
Fäi Weiäieit zu sem. Auch er läßt 
betont Ibester spielen. Auch er zeigt 
Es sind Risse im Parthraion. Aber & 
nzmzift Le^ng esst Ec hält sirii an 
den Rate des Ten^>elherm, daß nicht 
der schon frei sri, der seiner Fessdn 
spottet Sein Nathan (Hans Schulze) 
ist gewiß nicht einer, dom seizte Ring- 

pprahal Tgifht und VDD den 

Ti ppanTmTnwt, al8SMerjhg^moralL 
Tff frinTng ganz gowiß. Indem 
Nathan Ham Sultan (Peter .Roggisch) 
von Ham Kog der die Kraft 

voT Gott und Mf?Bschen ange- 
Ti^hm ZU marhgn, kämpft er in dop- 
pelter TTmgirvht um sein Übexteben. 

Er weiß: Wenn er sich nicht aus der 
RJte ziriit, wird er den po- 
litier'hwn T TttrhSUnfssep wim Opfer 
Aber er weiß auch: Ohne die 
moralische Kraft seiner Etesichtmt 
irnnnte er gar leben, nachdem 

d i e f!bwetgn seme ganze Pamflie 
ausgoottet haben. Hier liegt die ganz 
eutsffemdende des B^is- 

seuis m T^scing * Wer steh selbst der 
mftialisehen Entscheidung beg^ 
der hat zumindest sdfagdEtiv keine 
Perspddiven mäir, sdl^ vräm die 
Direktiven Veibaltiüsse halt ..nicht so 


and“. 


Lebensfrwude trotz allor Pioblosiatlle Sxooe am dor Sobborgor AoHBb- 
timg vofl »Notbon dor Wolso** rah SutemM von Benody als Roeba md 
Ha« Sdnlzo als Nolbn 


FOTO:RABANUS 


unreife Schüler, wenn sie ein (3edidit 
hersagen müssen, dessen Inhalt ae 
interessiert und Han sie nidit 
begreifen. 

Und so agia wm aiifib Hie Menschen: 


Mans ZU gewinnen. So sprechen wohl 


Posen, Rituale, ein wenig ästheti- 
sches Arrangement Nathan Qiolf 
Boysmi) si^ aus wie Don CazoRte, 
ist stäzicüg von Berührungsängsten 
gepeinigt Seine Tochtm'Recha (Lene 
CHarin) hüpft in weißer Bluse, blauem 
Röckchen und weißer Strumpfhose 
wie eine Konfirmandin über die Büh- 
ne. Der Tempelherr (Axd Milberg) ist 
rintiimberTor, der in einem Konglo- 

meiat thtv- - aniwr— -mnTP^i-iinxmTTTT-i,- 

über die Bühne rennt Sultan Saladin 


(Claus Eberth) aus wie Stalin 
imH honimmt «ich amdl SO. Der Der- 
wisäl (Wrfmiit PiA) muß s»m (Üeld- 
t>mttwiwr J3 a«rhsft Aktenkoffer- 
im Gfiwand »m»s Mafioso be- 
treiben. Und so weiter und so fort 
Win sagen: Zu allen Zeiten waren 
die Mtfrigi-hm apmlich nnH da 

WÜl Hann awipt hwlrnrnmAn^ uB« VDU 

Toleranz imd TJah<> zu predigen. Die 
Biiittwhn schliftBKch, die sich über 
die Bühne ogießt, macht* s auch den 
Zuschauem in der letzten R&he klar: 
her, wohin Eure schöne Utera- 
tur Euch gebracht hat! 

nux-SnUc-ial^ alt» T«*»r Hpa 

Bert Brecht „Und die einen sind im 


Und die Salzburger TnsMinim^ ing 
HiPfie hejahapfte Hal t iin g 
vor mit dcT Vitalen Kraft sol- 
cher Figuitei wie dem Tsnpdherm 
(Sylvester Groth), der Tochter Racha 
Susanne von Boisody) oder dem 
Sosterbnider (Hans Günter Müller). 
Da spurt man Lebensfreude, bei aller 
Problematik. Da lacht das Publikum 
über die grotesken Sedexxverimui- 
geiL des Tempdhemi wie über die 
^icks, mR dra^ 
Hpt Klosterbruder den hensebenden. 
MarhtPn ein Sduuppchen schlagt 

myj tnvHfinxn aoinp Rplhelaphtnng hft. 

wählt 

Um das tiamHrfi gi^it es: um 
Selbstachtung. Und das, bitte schon, 
irann man mit Lesang, w» die s(di5- 

ne SaMnzrger Inszenierung zeigt, 
sdir wohl vumitfeln. Feitz Bfaiquanlt 
verhöhnt nur selbst,, wsin er in 

Lesäng eine geistige Fessd riebt 


uymARSCXGio^ 


Liebäugeln mit Romantik und Tonalität - Die diesjährigen Ferienkurse für Neue Musik in Darmstadt 


Auch Intervalle entfalten wieder Gemütswerte 


W ährend früher in Dann- 

stadt logische, subtil atonale 
Kompositionsweisen entwickelte, 
stand als Generalthema der von Carl 
Dahlhaus eröfftietsn Diskussion in 
diesem Jahr die IbnaZitäi zur Debat- 
te. Der Schwenk ging fieOteh nicht so 
weit daß man radikale Verfechter 
von Tonika und Dominante wie den 
exUriowakischen Komponisten La- 
disLav KupkoviC xmt eingeladen hät- 
te. Doch in zatdrachen Ur- und Erst- 
aufführungen junger und «»»h 
nicht mdir so junger Komponisten 
stie ß man aUpp^>ia1lipn auf ganz rO- 
myntiaphp Orientierungen. Intervalle 
smH auch in Darmstadt nicht nur 
mcNi* Distanzen, sondem entfalten 
Gemütswerte 


Diesen Reizen mag sidi auch ein bis- 
her ziemlteh radikaler Neutoner wie 
Ertiaid Großkopf (geb. 1934) in sei- 
nem Streichquütett Nr. 1 nicht ver- 
schließen, wenn er sie auch „nur“ als 
Material neben anderem vertraut 


Dabei gdit es, wie im Streicfatiio 
des 1952 geborgen Joachim Krebs, 
weniger ^^m das tonale Orientierung^ 
System als Romantik als Haltung . 

Oder die atteu Reiaakkorde wie der 
Dominantsept werden nostalffseh 
umspielt, angedeutet, gleichsam als 
Virion höibai, wie in Klaus Hublera 
„Konzer^arapfarase*: so wie man 
verzückt ein Schloß berichtigt ohne 
unbedingt darin wohnen zu wollen. 


friedlich Hommel, deralsDirätor 
des fritemationalen Musikmstituts 
Darmstadt dessen traditionsreicbe 
Foienkurse nun zum zweiten Mal lei- 
tete, kann mit der Resonanz heuer 
zufrieden sein. Noch nie war der An- 
drang an Interessenten so groß, muß- 
ten auch so viele Absagen erteilt wer- 
dezL Und als gegen Ende der Kurse 
das Arditti-Quartett aus London und 
das Kron<ffi-Quartett aus San Frands- 
CO mit XJr- ^^"H Erstaufführungen auf- 
warteten - mit Stücken, die großen- 
teils aus der Arbeit der Kurse selbst 
hervoigegangen sind -y da war Darm- 
stadt plötelich wiede ein Ort g^or- 
den, an dem sich die musikiüische 
Weh trifft, kein entlegener Campus, 
auf dem sich Fuchs und Hase gute 
Nacht sagen. 

Ws man die Kutsarbeft strafihn 
fcjnw wie man junge Mudifpf aus al- 
ler Welt, die für 880 DM Kursbettrag 
ridrarllch Opfer bringen, dafür effric- 


tivo* fördern kann, darüber wäre 
nachzudenken. Viete lauft in Dann- 
stadt noch impiovisatoriscdi ins 
Leere, geniale Impulse koezistieien 
oft mit bloßem Krampf^ aber ausge- 
leierte Wege und Ak^onismus gibt 
es ni^t Irgendwo haben die Darm- 
Städter Ferienkurse ihren Symbol- 
wert als Inbegriff westlteh-lateiju- 
scher Kultur bewahrt und werden 
durchaus auch so angenommen, was 
sich nicht zuletzt an östheben Reak- 
tionen zeigte: aus der Tschechoslo- 
wakei und Polen mußten die meisten 
Interpret^ aber auch küisUcwissen- 
schafüer ihre Teflnahme kuizfiistig 


Die KupHwInphmer , die **rfa)in» n 
woDen, wie es in der Neuen Ifaisik 
weitergdit, entstammen aha doch 

TT>«H«8*Ane (fem anp»)BaP>iBiei*hpn und 

fianzosisebeD KuRurkreis und spie- 
geln die dortigen Entwicklungen. 
Manches mag in Dannstadt gilbet 
entwi^elt werden - viel mehr wird 
prasenti^ti die Ferienkurse mögen 
eine Wericstatt sein, sind aber doch 
mehr ein Mart:t fiir Ideen. 


Die ostentative Ausnahme mach- 
ten wieder einmal die Rumänen, die 
ihr prominentestes Bläserquintett 
„CoDcoidia“ vom Bukaiester Rund- 
funk «mH y^mseben offiziell "aph 
Dannstadt schickten, damit Be- 
ziehungen belpäftigend, die zwi- 
scb«*n Rumänien und Dannstadt 
nicht eist sesit heute bestehen. Ein 
Ensemble von un^aublicher, ia£5- 

Oierter Elanglmhur Ham man atwa 

bessere Oiganisation und Publizität 
seines Auftretens gewünscht hätte. 


Wenn von deutschen Beiträgen zur 
intemationalen Szene der Neuen Mu- 
sik die Bede ist, müßte man vor allem 
Wol^gang Rihm nennen, der mit sei- 
nem 5. Streiebquart^ „Ohne Titel“, 
seine Kompetenz wieder rindrucks- 
voU unter Beweis stellte. Seine hef- 
tige, aktive Musik birst geradezu vor 
Enö^ ist nachgerade eine Orgie an 
Ausdnick, Leidenschaft und ideen- 
reicher Bewegung; man 1«™ feszi- 
niert zuhören und wird dabei das Ge- 
fühl nidit los, daß auch Neue Musik 
mriir «wn itwnntp als am Glas- 

perienspteL Die deutsche Erstauffüh- 
rung vom Arditti-Quartett wurde je- 
denfeTl« zu anem Höhepunkt der 
Darmstädter Konzerte. 


DETLEF GOJOWY 


Ausstellung in Lübeck: „Vom Realismus zum Expressionismus. Norddeutsche Malerei 1870 bis 1930‘ 


Wildtanzende Kinder im Wirtshaus von Jena 


id und Lübeck liegen nach ] 
IVdeutschem Emp^den W 


nord- 
Welten 

ausemasder. fVeiwillig ffhrt kein tra- 
ditionsreudier aus X<ubeck in 

die Landeshauptstadt Trotzdem ent- 
schloß rieh die im Umbau befindliche 
EunthaTifl zu Eirf, ihre schönsten, 
gfmti '- meist hn MitgariTi schiummeni- 
den Büder fiir einige Zeit ins Museum 
am Dom nach Lübeck zu geben, be- 
VOT rie üire R^ nach MQndben fbrt- 
setzen. Genau 100 Stück hatman aus- 
gewählt Sie können sich alle sehen 

laeenn 


Betrachter in IXibeck Nokles „Lesen- 
de Dame“ von 1906, ein ferbintensi- 
ves „Wirtshaus bei Jena“ von 1908, 
„^nidtanzende Kinder“ von 1909 oder 
ein „Blumenbild“ von 1926. Hinrei- 
ßend ist in seinen dunklen, blaumi 
iTTiH Hp-llpn Gelbtönen ein „Binnen- 
see“ von 1910. 


„Vom Realismus zum Expressio- 
niemus. Norddeutsche Malsei von 
1870 bis um 1930“ hat Jens Christian 
Jensen, der agQe Kider Direktor, die 
Ausstellung ^nannt gleichzeitig be- 
klagmid, er Bilder von solcher 
Qualität heute nicht mehr kaufen 
kß prig, da sein kleiner Etat nur für 
aUennodemste und daher büligere 
Kunst ausreiche. Dabei bat die Kieler 
]T,.pethane im Ankauf junger Kunst 
f>ino gute Tradition. So erwarb einer 
von Jensens Voriäufem bereits 1913 
mehrere BUder von Emil Nolde, als 
jun^ Künstler so gut wie 
pfamgnd kannt& Jetzt eifreuen den 


Als das schönste Kid der ganzen 
Ausstellung erscheint mir ohne Zwei- 
fel Noldes „Zinsznunze“ von 1915, die 
als Geschenk des schleswig-hdstrini- 
schen MÜnisterpräsidenten anläßlich 
des 100. Jubüiums der Kunsthaife 
1957 zugewiesen wurde. Das Bild in 
Schwär^ Grün, Gelb und Rot zeigt 
rizran sich abgrenzenden, 

Jesus (Christus mit der römischen 
KaisOTmünze in der Haruj, tim geivw 
von auf ihn einredenden, pausbäcki- 
gen jüdischen Rundköp&n und Rau- 
schebärten, Das ist typische nord- 
deutsche Malerei, wie sie die s^- 


Mäzene t Heben: 


fecettenreiche und s panm i 

ne, fest gewittrige Bilder, die doch nie 

die Verbindung zur Realität aufg^ 

ben. 


In Schleswig-Holstein und übri- 
gens in allen skandinavischen osteee- 


bezogenen Ländern gab es nie den 
staito Bruch zwischen realistischer 
und abstzaktOT Malerei, zwisriran 19. 
Jahlhundeit »r>H Knhiienn tg uiid 
Konstruktivismus des frühen 20. 
Jahifaimderts. Hkr wurde das Büd 
dOT Wlddichkeit - oft koste es, was es 
wolle- noch festgehaltezi, ais das an- 
derswo langst fiir unmodern g^iahen 
wurde. Doch trotz aller Tradäon und 
VOTbindlidikdt liegt über noid^ 
Büdero eine tiefe Schwermut, und 

TSrhATlpTi sucdlt Tnan ni 

Mrierei meist vergebens, sie ist vor- 
wiegend vom Sterken GdOhl be- 
stimmt, auch in der heutigen Malerei, 
die in Pi g«*nartigpm^ gptrigbim Koo* 
tiast zu süddeutschen Kunstwerken 
des ausgestellten Zeitraumes steht 

Noch vor zehn Jahren wäre es ganz 
und gar unmS^di gewesen, MrieiaF* 
böten des spaten 19. Jahihuziderts 
und der sogenannten Moderne ir-‘ 
gendwo wi’^Trtmgn niiBMigtellPw Das 
hä tte damaligem Geschmack 

»iitfapti picht z^nammang e juiR t Die 

Büder hätten rieh , 4 ^bissen“. Ser 
bei 100 Büdemnord^tsefaer Künst- 
ler geht es plötzlich ganz vorzu^ch. 
Man sieht jetzt Bezöge und Verbin- 


dungen, die «WMTi Hainnlg nnph vgi^ 

bo^en gri^ben wären. 

Etwa bei den zahlreichen Gemäl- 
den Hans Oldes (1855-1917). rind 
wohl die telrisciisten Brisjnele.not^ 
deutsebor Malerei, so «ainft „Eulie“ 
von 1886 bis 1888, die dk Kuwathallp 
zu Kiel schon 1896 direkt vom Kfinst- 
1er erwarb. Das Kider Miispirm be- 
zahlte Hawaifl wk heute zwei Dntt^j 
sriner ErwOTbungen selbst, ein 
tri ließ es ririi von kunstfreudigen 
SpendOTD sphpwfcpw. Seit etwa zwri 
Jahzz^nten hagmwwi sich zum Bei- 
spiel Aizte, Ihdustrieinitemrimran, 


Burger wieder verstäzkt auf ihr Maae- 

natmtum zu beannei; rin 

ist der Brier Autobanfller ürfaai^ ■ » 

Bilder von frimz Itodziwill, Chi38tif> 
an Rohlfe, Otto Modeis6hn.uzgl Paula 
Biodersohiiiifiecker, 


JOURNAL 


Peter Schneiders Debüt 
als Bayreuth-Dirigent 



hvl, Bayreuth 
lifit starkem und wTihPiiigem Bri- 
M quittierte das Bayieutber Fest- 
spklpublikuin das Debüt Peter 
SchnridOTS als Dirigent des ,3iog“. 
Srimeider, d» fiir öot etkränkten 
George Solti emgesprungen war, 
lichtete drai OrriiestOTldang etwas 
auf und ging sehr sansihal auf die 
Sänger ein. Hansa Schwarz als 
Erieka und Siegmund fümsgem als 
Wotan sowie HriTziaan Becht als Al- 
boidi hinterlkBen starke Wirtmng, 
Norbert (hth als Loge hatte dag^ 

gftw g rAwigor w phapWagelrT nfL Dia 

aus. dem vorigen Jahr übemom- 
wiAnp PetOT-Hall-Inszenierung of- 
fenbarte in der Eroffriungsszene 
wiederum sowohl ihre technische 
Raffinesse als auch eine gewisse 
Peinlichkeit Am überzeugendsten 
war norii die Szene in Nkbriheim, 
wenn au^ luviri Dampf über man- 
ches fehlende Detail hinwe^klfen 
mußte. 


Kandinsky-Ausstellung 
im Bauhaus-Archiv 


AFP, Berlin 
In Berixn ist vom A August bis 
guTTi 28. September die Ausstellung 
TTflnHinsl^ .. ’RiiBgigphp Zeit und 
Bauhauriahie 1915-1933“ zu sriien. 

über das 

irfitigHptis**h^ schaffen Kandxnskys 
wurde vom New Yorter Gu^en- 
hpim-Ttfiiewim .und Bauhaus- 
Archiv konzipiert. Sie zeigt neben 
ÖlgCTträlden und Aquarellen gro& 
fonnatige Wandgesteltung sowie 
BuhnenbOdentw&fe^ und Darstel- 
hmgen der Lehrtätigkeit des russi- 
srirankfröers. 


. äriedrieh." Kail, 

Gotsch und vor an«*» Bans Frier 1 
FeddersgL die ^ jene rigwri tiimlinfi 

^WitkiiehkeitiÄ^^^ 

koE^ so doch griegeutiieh F<Sefc jedes Lkri ah Wrinp« 


Das Taj Mahal leidet 
unter lAiftverschmutzung 
AFP,NewDelhi 
Indiens berühmtestes Baudenk- 
mal, das Tai in Agra, Iridet 
unter dem Einfluß der Luftver- 
schmutzung. Der weiße Marmor 
des Grabmals, das Schah Jahan im 
17. Jahifaundert zum Andenken an 
seine verstorbene Lieblingsfrau 
Mnmtar Mahal erriditet batte, ist in 
den letzten Monaten gewor- 
den. AuBesrdeffl traten Rig» in den 
'Wanden ~VSti Upgipningj^n«; . 
schuß will jetzt nach Mitteln su- 
chen, um dmi Ausstoß der Indu- 
strieabgase zu reduzieren. 


Drei Toimen Kunst 

gestohlen - 

sad,WkU»ieId 


Bei Nacht und Nebri verschwan- 
den fünf abstrakte Bronzeskulptu- 
ren im Gesamtgewicht von drei 
Tonnete aus der berühmten Jlfen- 
scheafemfik* (FkiuRy of Meui) der 
1975 verstorbenen Büdbauerin Bar- 
bara Hepwortbin lezter BCnute vor 
dem Emsehmriggn shid Hip Kiins t. 


wske von der Polizri auf rinem 
Schrottiüatz entdeckt worden. Der 
Versicherungswert lag bei 100 000 
Pftmd (380 000 DM), der Jdinstle- 
iische Wert jedoch gift als unschätz- 
bar. Dk Figuren stammen aus Hpiw 
S kulpturenpaik Bretton Hall in der 
Grafechaft Yoikshiie. 


Schwab kämpft für 
Fassbinder-Stück 


dpa. Frankftirt 
Der gestürzte Generalmanager 
der Alten OpOT m Frazikfiut, Ulrich 
Schwab, will eine ' Gesellschaft 
gründen, um dk Uraufführung von 
Rainer Werner Fassbinders Stück 
nDk Stadt, der Lffül und der ICod“ 
doch noch zu . enno^ichen. Wie 
Schwab jetzt in dOT Trikshow ,TTT 
narii neun“ betcuite, hoffe er, daß 
sich „Juden und NiehtjudOTt“ an 
dieser Gesellschaft beteiligten. 
Schwatz der sirii in der Sendung 
zum ersten Mal nach der fristlosen 
Kfindigimg duTch dk Stadt Frank- 
furt über seine Zukunft äußerte, un- 
terstrich, er hatte SPine TCfinHigung 
für unwiiksam und werde sie ge- 
richtlich anfechttea 


Gerald Moore 85 


gtl,Berim 

Gerald Moore wurde Begleitef zu 
riner ^t, alses rieh nochzubeglei- 
tentohute;alsdkgroßenSängerbe- 
gabun^ geradezu aus dem Boden 
zu sprießen «r»>iipiw. Schat- 
tPHHflgPTfim hat er nk geführt. Der 
flÜgri, an dOTUOT Platz nahm, 
de unter srinen I^aden unwei^- 
lieb zum Zentrum der Writ Moore 
war unverwüstlich, selbstbewußt, 
untersetzt, rundköpfig, entscÜuß- 
stark- ein Churchill der Tasten. Mit 
seinai T ApnwiT^npmpgpn 
irii zu laut?“, emem wahren Ewig- 
kritsbuch humorvoD^ Eiizmöns 
und murikabscher Reflexion, war 
er 'scüiriftsteUerisrii höchst eririg- 
xricb bervorgetzeten. Moore erwies 
lach ris rin scharfeiriitiger.und deip 
noch li^enswüzdiger Portiätist; 
'%m Mann, dä: nicht nur etwas zu 
siSgen hatte, sondem es auch auf 
briilaitte Wrise zu sai^ verstand. 
.M^'l^^griffipßtriich, daß y»ph die 
^itunst des Reglritens vor aüprn auf 


nc^ in „ihr Museum“ gutTipfe 
K i el e r KimgthaTTp damit 2 U pit^** 

Art sriüeswig-holsteinisriien 
gaterie geworden (bis 26. Au^is^Xa- 
triogS2Maik). CHRI5ITANOTTO 


&sb jedes, Lied ah ictomp«^ hp r a^s- 
foidOTiKks Abenteuer, zu ^rfphpn 
isr^, inusncalischer Partnerschaft. 
Hriite (30. Julü wird der Starbegkir 
ter85'JahrealL - 
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AUS ALLE» # WEU; 


Der große Braune - 
das unbekannte Wesen 


JOACHIM WEBER, Frankflirt 

Jenes hessische Bäuerlein, das auf 
I dem Heimweg von der Bank schnell 
' noch ein Viertel Pfund Preßkopf 
I vom Dorfschlachter mitnahm und 
I dafür läsüg einen Tausendmark- 
schein zog, hatte Glüclc Wäre er dem 
! Ladeninfaaber nicht so wobdbekannt 
j ^wesen, so hätte dieser wahisehein- 
j lieh die Polizei gerufen. 

, In der Tat; Wer den größten deut- 
schen Geldschein - nicht nur dem 
Wert nach, sondern auch mit seinem 
stattlichen Format von 9 mal 18 Zen- 
timetern - im „no rmalen Geschäfts- 
verkehr" zu benutzen versucht, wird 
fast immer auf Mißtrauen stoßen. 
Kein Wunder, nach wie vor hat ein 
großer Teil der Deutschen den gro- 
ßen Braunen noch nie zu Gesteht 
bekommen. Schließlich ist der Um- 
gang mit ihm nicht sonderlich prak- 
tisch - und bei einem Umlauf von 
einem Schein auf dreieinhalb Ein- 
wohnern auch nicht allzu wahr- 
scheizilich. 

Um so erstaunlicher die wachsen- 
de Nachftage, wie sie aus der Sta- 
tistik der Deutschen Bundesbank 
abzulesen ist Aus den 640 000 
Exemplaren, die 1964 erstmals in 
Umlauf gebracht wurden, waren 
1969 bereits 1,9 Millionen Stuck ge- 
worden. Ende '83 schließlich rotier- 
ten 17,6 Millionen Stuck durch Por- 
temonnaies und Tresore. Der Stück- 
zahl nach ist der Anteil von 1,4 Pro- 
zent am gesamten deutschen Bank- 
notenumlauf recht gering. Doch mit 
seinem Anteil von gut 18 Prozent der 
96 Milliarden Mark Gesamtvolumen 
liegt das Geburtstagskind (Erstaus- 
gabe Juli *64) an zweiter Stelle nach 
dem Hundertmarkschein, der mit 


seinen 481 Millionen Stück die Hälf- 
te des gesamten Papier-Cjeldwerts 
ausmacht. Gegenüber seinen „Kolle- 
gen", vor all^ den 280 MÖlionen 

7.AtinmaTlca*hpiTipn hat d^ TauSeH- 

der einen besonderen VorteiL Erlebt 
länger. Wahrend der Zehnmark- 
schein schon nach jeweils 1,4 Jah- 
ren, der Zwanziger nach 1,5 lud der 
Fün&iger nach 2,2 Jahren als ver- 
schlissen aus dem Verkehr gezogen 
werden, hält er stattliche 5,1 Jahre 
durch. 

Anzunehmen ist, daß der pflegli- 
diere Um g an g mit dem braunen Rie- 
sen weder vom Anblick des gestreng 
dreinschauenden Theologen Dr. Jo- 
hannes Scheyring, der nach einem 
Gemälde von Lueas Cranach dem 
Älteren die Vorderseite ziert, noch 
vom imposanten Limburger Dom 
auf der Rückseite herruhrt, sondern 
a iiftgrhiiaRiii-h von gainam achtung- 
gebietenden Wert Ein Tausender 
wechselt eben nicht so rasch den 
Besitzer wie seine kleineren Ver- 
wandten. 

Wer ihn überiiaupt wofür benutzt 
- darüber gibt es auch bei der Bun- 
desbank nur Vermutungen. Im pri- 
vaten Gebrauchtwagenhandä spielt 
er eine wichtige RoUe.Und die statt- 
lichen htengen bedruckten Spezial- 
papiers, die aUjährlich nach der Ur- 
laubszeit aus den sudeuropäischen 
und anderen Gastarbeiterländein 
von Nationalbank zu Nationalbank 
zurückgeschickt werden, lassen den 
Schluß zu, daß der Tausender als 
beliebtes Mittel zum Spargeldtrans- 
fer in die Heimat fimgieTt Beliebt 
dürfte er auch überall da sein, wo 
^ßere Summen nicht unbedingt 
über Konten laufen sollen . . . 



I Riesen »ein angenehmer AnMiefc. 


FOTO: POLY-PRCSS 


LEUTE HEUTE 

„Erfindung“ wird 75 


Als erste Zeitung berichtete 1955 
das englische Wirtschaftsblatt „Eco- 
nomist" von den Parkinson’schen 
Gesetzen. Damals hielten die Leser 
den Wirtschaftsprofessor für eine Er- 



findung der Redaktion. Cyril 
Northeote Parkinsoii, der heute 75 
Jahre alt wird, hatte mit Witz und 
Kompetenz die Bürokratie auf die- 
Schippe genommen. Sein Buch 
machte ihn 1957 weltberühmt; i. Die 
Zahl der Angestellten vermehrt sich 


in jeder Organisation nach einer vor- 
ausbestimmten jährlichen Rate ohne 
Rücksicht auf den Umfang der tat- 
sächlich zu erledigenden Arb^ 
2. Die Ausgaben steigen mit den Ein^ 
kunften. 3. Je komplizierter ein Ver- 
waltungsapparat «drd, desto früher 
wird er zusammenbrechen, lauteten 
seine Eikenntnisse, die der Autor 
der britischen Admiralität gesammelt 
hatte. Dort nahm die Anzahl der 
Schiffe ab, die Zahl der Angestellten 
aber zu. Der alte Iferr lebt heute auf 
der Kanalinsel Guernsey. 

Die Rose Margaret 

Die britische Premierministerin 
Bfargaret Thatdier hat sich bereiter- 
klärt, das deutsche Rosenangebot um 
eine Variante mit ihrwri Namen zu 
bereichern. Am 30. August soll die 
feierliche Deklaration in ihrem Amts- 
sitz Downing Street 10 unter Hgiggin 
des deutschen Botschafters Sadiger 
von Wechmar über die Bühne gehen. 


WETTER: Sommerlich 


Wetterlage: Hochdruckeuuluß sorgt 
im gesamten Bundesgebiet für som- 
merliches, örtlich auch schwüles Wet- 
ter. 



Voriiersage I6r Montag : 

Allgemein sonnig, Im äußersten Nor- 
den zeitweise auch woUdg, und nieder 
schlagsfreL Nachmlttagstemperaturen 
im Norden um S Grad, sonst bis 30 
Grad. Nachts klar und Abkühlung auf 
18 bis 15 Grad. Schwacher bis mäßiger 
Wind um Süd. 

Weitere Aassichteii: 

Weiteriiin sehr warm, im Südwesten 
aufkonunende gewittrige Schauer. 

Temperaturen am Sonntag , 13 Uhn 


34" 

Bonn 23" Kopenh. 18* 

Dresden 18* Las Palmas 29" 

Eissen 21" London 22" 

Frankfurt 23" Madrid 29* 

Hamburg 17" Mailand 24* 

Mallorca 30* 

Moskau 


V^ünchen 


27" 

Stockholm 20^ 

Tel Aviv 32* 

28* 

8* Wien 20* 

9" Zürich 23" 

Sonneiniiifgaiig* am Dienstag : 5.45 
Uhr, Untergang: 21.11 Ufan Bfondaaf- 
png: 9.19 Uhr, Unterzog; 23.04 Uhr 
"in MEZ, zentraler Ort Kassel 


Schiffbrüchige 
erzählen von 
ihrer Odyssee 

dpa,Frankfnrt 

„Ich habe nur noch meinen Paß 
behalten - und das Leben“, sagte der 
österreichische Maschinist Peter 
priegler (23) Über die „wafanshmige 
O^ssee“. Er ist einer der sieben 
Schifftffüchigem die fünf Tage hilflos 
vor der ägyptisdien Küste auf See 
trieben, llfit geliehenen Kladaii, die 
Lumpen ähnän, und ohne dnen 
Pfen^g Geld in der Tasche traf die 
Braatzung des ausgebrannten ^ 
stenmotorschiftbs pTaida von Bacs-, 
sei“ am Samstag auf dem Frankfurter 
Flughafen ein. 

„(3enau fünf Tage, drei Stunden 
und 20 Minuten“ - das wird Schiffe- 
kapitän Norbert .KFOgm* (24) nieht 
mäirvetges^-„hat unseelirfehrt 
gedauert" Die äebmi Seeleute - drm 
Deutsche, zwei Niederländer und 
zwei Östmrmdier » sehen mitgenorh- 
men aus. Peter Pieters (17): 
machten gerade Kaffeepause, als un- 
ser Magphinpriraiifn plBtgTirh h ranr^- 
te. Wir konnten nur noch unseren 
Ausweis schnappen. Dann saßen wir 
in der Bettungrinse) und waren Wind . 
und Wetter ausgäiefert“ Der Hollän- 
der Jan Pool (22) erinnert sich: „Es 
war einfach schrecklich, die gstei 
beiden Tage mußten wir uns überge- 
beiL Nachts war es saukalt, währ^td 
wir Wache schieben mußten und gro- 
ßen Hunger hatten. Von unserer Not- 
ration -zwei Kdese, 0,2 Liter Wasser- 
wurden wir nicht satt“ 

Die Seeleute haben wenig Zeit zum 
Erzählen auf dem Frankfurter Jlug- 
hafML Kapitän Norbert Kröger fliegt 
^^ch wmter nach Bremen, Steuer- 
mann Walter Nenntwig und seine 
Verlobte wollen nach Kiel, die ande- 
ren müssen zur Maschine nach Am- 
sterdam. Die Flugtickets hat die Ree- 
d(Hei des ausgebrannten Schiffes be- 
sorgt „Wir trauten unseren Augen 
niffht imri waren üboglücklich, als 
uns d« mnd bei Alexandrien an die 
Küste getrieben hatte", schildert Jan 
Pool, „da hielt uns die ägyptische Kü- 
stenwache für Schmuggler. Mit erho- 
benöl Händen schleppten wir an 
Land. Wären wir in der Dunkelheit 
eingetrotfea, hätte man wahrschmn- 
lich noch auf uns geschossen.“ 

Die Besatzung der „Tar^a von 
Barssei", die sich erst auf dprn Schiff 
tennenlemte, das von En gland über 
Agyp^ nadi Amerika wollte, macht 
erst einmal Uriaub. „ln Rotterdam“, 
so Maschinis t fürip glfyp , „suche Ich 
mir erst einmal einen Job; anschlie- 
ßend spanne ich in Italien aus.“ Ir- 
gendwo werde er wohl wieder anheu- 

„Si-kivodAr MMMII- 1 m 4 0 -.i.umvuiu, 

oder man ist keiner!“ 
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m yaehe Trennung- der. ' 
Jahie atte^ 

fbxderiidi^ um den 

den. Andtf C^wzatier^dfeä^ 


Chixu^ea 

Ugt Die in .Raxigäirg^bbrenen Z 
linffi WBIeQ':UIäs&a^>^dO Zwoäip; 


TS«i£: 

Etoo riesige SlaiAwolkeiifid ela Stock AH-BerRii sank ZU Bedan: Drei betagt 


Mensch, wir sehen ja den Ale 


fli" ?:• 




«ki«ri 4 ;jCi’ 


rtr, Berlin 

Im Ostberiiner Stadtteil Prenzlauer 
Berg sind am Samstag nachmittag 
drei unto Denkmalschutz stehende 
Gasometer eines ehemaligen Gas- 
werks gesprengt worden. Die Gaso- 
meter. die nach dem Willen der Stadt- 
planer ursprünglich einen festen 
Platz in einer auf dem Gelände des 
Gaswerks neu entstehenden Wohn- 
Paikanlage bekommen sollten, hät- 
ten bei statischen Untersuchungen 
keine genügende Sicheriieit mehr ge- 
boten, hieß es zur Begründung. 

Zu Hunderten hatten sich die Zu- 
schau « “ mit Fotoapparaten, Fernglä- 
sern und Kleinstldndem in Kinder- 
wagen in anliegenden Seitenstraßen 
versammelt, um d ie Sprengung zu be- 
obachten. Proteste waren nicht zu ho- 

Als die dreifache Detonation ver- 


klungen und riesige Staubwolken ab- 
gezogöi waren, kommentierte die Be- 
wohnerin eines zuN-or in einer Straße 
hinter zwei Gasometern ^egenen 
Hauses erstaunt „Mensch, jetzt kön- 
nen wir ja bis aim Aleünderplatz 
gucken.“ Der Straßenbahn- und S- 
Bahn-^gvexkehr waren für die Zeit 
der Sprengung eingestellt, der Strar 
ßenverkehr umgeleitet worden. Die 
Polizei hattp pmpn riinhten Ring um 
das Gelände gebildet 
Vorige Woche hatte eine anonyme 
Gruppe, die sich für die Erhaltung 
der Ck^meter unter anderem auch 
mit Flugblättern mit der Aufechrift 
„Gasometer sprengt man nicht“ ein- 
setzte. zu einer ^testdemonstration 
auf dem (Gelände des phpmalig pn 
Gaswerkes aufgerufen. Die Demon- 

•iiaUun hoin jcuucn lUCni 4Uauiu»i%- 

ln der neuen Wohn-l^kanlage sollen 


rund 900 Wohnungmi, Kultur 
und Gaststätten ' 

Das aus dem 19. JahrUi^^ 
mezule Gaswerk hatte ^gen so 
scher Eändgasimporte 
zu Beginn des Jaiues 
he* waren nach lind 
bunlrerunddie 
KlxnkEssteinen enlchtetöi Bauteii 
aiis der wühelmhüscbfisi Z^äl^ei3s^\ 
sen worden. Auf pm Gäande imtzär ~ 
ditioneUen Arbmtert>m3ik.. .entrt^ 
nun der „ErnstJhahna nn -Fbrfc“ zum 
C^enked an den ehemäligoi Azbeir 
töfuhrer, lesten Geburtsb^ skdi im 
kommenc WJahr zum bu^ötsten , 
Malejähr ^PaiksoD dann ein vop-' 
dem sov ätischen Bildhauer Lew 
Kerbel gE ;chaffeQes Denkmal Ikäl' 
ipai^ pn^iillt werden, der von. den 

' Narifmflls ftrialictPTi 

gtr K^Haft^rmordet worden war. , . 
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Hamburger Forschungsschiff untersuchte das GronJand-KIima und seine AnsvFirkungen auf das euro] 


D. F. HERTEL^ HanriMorg 
Warn die Insel Jan Ma^en in der 
Grö nland SPP bereits im AprU nicht 
mehr vmmst ist, dann gibt es in Nord- 
deutschland einen kühlen, verregne- 
ten Sommer. Das beweist sich in die- 
sem Jahr wieder. Der Zusammen- 
hang ist seit langer Zeit bekannt 
Jetzt wollen die Forscher aus vielen 
Ländern wissen, warum das so ist 
Bisher ist noch völlig unklar, ob das 
Abschmdzen des Packeises das 
scUechte Wetter verursacht od& ob 
im GegenteU das Wetter die Ursache 
für den Rückgang des Eisps ist 
Sieben Forschungsschiffe aus Nor- 
weg^ den USA und der Bundesre- 
publik Deutschland nahman an der 
f ünf W ochen dauernden E:q)edition 
MTTEX 84 (Marginal Ice Zone Experi- 
ment), ein Experiment am Rande des 
Packeises, 180 Forscher, küm- 
merten g»i^h lim IrlimatiapliP, biolCH 
gische, physikalische und chrälische 
Fragestellung^, ln zwei Jahren, so 
hoffen sie, wmden die Ergebnisse ih- 
rer wi*tfifflflch9fl;11ch^ Arbeit am 
Rande der Arictis au^wmlet sein. 

Einps der beidmi deutschen Schif- 
fe, die an dieser Expedition teilnah- 
n-iPti, war die „Valdzvia“. Das 1345 
Bruttoregistertonnmi (BRD große 


Schiff gehört der Universität Ham- 
bürg. Es ist ein umgebauter Heck- 
trawler, ein Hochseefischereifehr- 
zeug vom Baujahr 1961. Seit zwei Jah- 
ren dient es der Arbeit eines Hambur- 
ger Sonderforschungsbereichs. Mit 
21 Mazm Besatzung und 16 Wissen- 
schaftlern an Bord war es 38 Tage 
unterwegs. Das Einsat^biet war die 
Fram-Straße zwischen West-Spitzber- 
gen und Nordostgrönland. Die Ar- 
beitsbedingungen waren rauh: Zn al- 
ler Regel betrug die Temperatur um 
null Grad. Doch an vier Sommerta- 
gen stieg sie binnen Stunden auf plus 
23 Grad an. 

Kerne Probleme an Bord 

Drei der Hamburger Wis- 
senschaftler waren weiblich. Und 
weU es an Bord nur Doppelkammem 
gibt mußte eine von ihnen im 
Schiffehospital untergebracht wer- 
den. Fahrtleiter Detlef Quadfesel be- 
tonte: „Sie waren voll seetüchtig, es 
gab keinerlei Probleme mit ihnen.“ 
Professor Hans Hinzpeter, der Chef 
des Meteorologischen Instituts der 
Universität Hamburg, kündigte an. 
daß das Khmaforsebungsprogramm 


noch etwa zehn bis zwölf Jahre fort- 
gesetzt werden soll Dabei soll auch 
die Ausbreitung von Meeresver- 
schmutzungen erforscht werden. 
Schon im August wollen die Wetter- 
frösche mit der „Valdivia" nieder in 
See stechen: Diesmal in die Nordsee 
und in norwegische Fjorde. 

Die Frage, woher die Verschmut- 
zungen im Emyplfiali kommen, kön- 
nen die Forscher nur in pinpm einzL 
gen Fall präzise beantworteiL Radio- 
aktives Cäsium, das sie noch im 
Raum Spitzbergen aufepürten, 
stammt einwandfrei von der briti- 
schen Aufbereitungsanlage Wind- 
scale an der Irischen See. Von dort 
her breitet es sich lücht nur bis in 
Nordsee und Atlantik, sondern auch 
in das Nördliche Polanneer aus. 

Bei anderen Schadstoffen ist es 
nicht so einfach. Dazu Hinzpeter 
„Wir wissen zwar, wo überall rund 
um die Nordsee die Sehomsfeine ste- 
hen, aber wir können nicht eindeutig 
zuordnen, woher der jeweils ge^de- 
ne Schmutz kommt" Sein Vorschlag: 
Die Schornsteine besser als bish» 
überwachexL Ratschläge möchte 
Hinqwter den Politikern nicht ^ben: 
„Wir publizieren unsere Forschungs- 


ergebnisse. Die Folgefosgen dan^ 
müssen sie ziehen.“ \ . -.T 

Das gilt auch ßk eiW 
sehen Befund. In der Nök der Ptt- 
keisgrenze ist die «biok^ische ^ 
duktioD" des Meeres viel 
bisher angenommen. Dorf enf^t 
und wächst Plankton in imgäuiren 
Mengen. 

Gesammelte Erkenntäise 

Doch es fehtoi die Wal^'dä sich 
daran mästen können - zür^Ailetrt 
giim Wohle der mmischlichenSniahR 
rung. DkSchhißfolgCTun^B^nahfk 
ACan müßte die Wale solanp sefa^ 
nen, bis es wieder ausreichetd;gto|ie 
Bestände gibt, und HgntfjnMiiA 
soviele Exmnplare absHmfl^ d|ß 
dasGleidigev^tgewc^U^bti' . 

Rund 1,7 Uilüonea'^Üiricäfift fiie 
F^nf-Woc^-Fahrt üer 
gekostet Wetm alle dabei gewöwe-. 
nen Eitenntnisse au feg a n^^ . “ - 

vielleicht sogar in dfo 
setzt - sind, hat 

sicher gridmt Sedj^ üb^lS^Mse^j 

Tungen m derGro|Sgette^ifee!^ge^ 

sei es über 

Verschmutzung öder - 

tung der letzten W^ ,-0V : ' T “ 
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und der schei- 
dende WELT-Mann 
WaHert (Bild rechts). 


Bonner Stallwache feierte bei der WELT 


B undesrnnenmimster Friedrich Zimraermann (CSU) 
spülte als erstes mit einem Krombacher Pils die stau- 
bige Kehle durch, die ihm dfe vierstündige Sondersitzung 
des Tnnenausschusaes zum Thema Kraftwerk Buschhaus 
ganz offensichtlidi beschert hatte. 

Re gi eru ngs sprecher Peter Boenisch, eben noch in sei- 
np Eigensrfeaft als amtlich bestellter Moderator bemüht, 
die Emotionen wegen dieser vielschichtig „vergifteten" 
Angelegenheit zu glatt», tat es dem Bayern gleich, wäh- 
rend Oppositionsführer HansJochen Vogel (SPD) sich - 
anfin^efa - bei einem Glas Wasser schadlos hifft 
Sie alle wuen Gäste der WELT, die Freitag abend die 
Da he imgebli e benen - ob zur StaDwache vergattert oder 
für die Sommerbereitschaft auserkoren - zu einem Gar- 


tenfest ln die Bonner Brüningstraße geladen hatte. Der 
offizielle Anlaß: Die Verabschiedung des bisherigen stell- 
vertretenden Chefredakteurs Bruno Waltert und die „In- 
thronisierung" seines Nachfolgers, Manfred Schell 
Waltert übernimmt am 1. August die Leitung da Würzbur- 
ger „Main-Post". Schell war zuletzt „Boß" des 
Korrespondentenbüros der WELT, «mcor Mami 
Kanzleramt", wie Cbeftedakteur Herbert Kremp formu- 
lierte. 



!,dn|ia& Vom 







Waltert vrurde als Journalist für alle „vier Jahreszeiten“ •ir:i:.;,r ■ i.- 

imt dem entsprechenden Plattensatz von Vivakü und 

einem Tropetenkonzert „Version für Chefredakteure“ in Tnatni MiiiilrriflffthirH : ' 

den Süden Deutschlands entlassen. K.T. fbros:RiCHAWSO«Cj^^ 





































